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können nicht berückſichtigt werden. 


Der Bauſchwindel 


dauert fort. Die dagegen erlaſſene Geſetzgebung 
hat ſich unwirkſam erwieſen, wie in dieſem, ſo 
auch in manchen andern Fällen. Vielfach hat 
die Geſetzgebung das Übel verſtärkt, das fie be- 
ſeitigen wollte. Die den Grundſtücksverkehr 
ſowie den Grundbeſitz treffenden Steuern ſoll⸗ 
ten nicht nur Geld bringen, ſondern zugleich 
auch ſozialpolitiſchen Aufgaben dienen. Mit 
der Erfüllung dieſer ſozialpolitiſchen Aufgaben 
fieht es windig aus. Die Wohnungen ſollten 
billiger und beſſer werden, was doch unmöglich 


dadurch erreicht werden konnte, daß man auf 


den Grund⸗ und Hausbeſitz möglichſt viel 
Steuern packte. Es war eine wunderliche Logik, 
die man da zum beſten gab. Der Bauſchwindel, 
wie er beſteht, iſt großenteils eine Frucht dieſer 
Steuergeſetzgebung mit, denn dieſe Ge⸗ 
ſetzgebung ſowie die kommunalen Vorſchriften 
haben dazu geführt, das Terraingeſchäft faſt aus- 
ſchließlich in die Hände der Terraingeſellſchaften 
zu legen. Dieſe arbeiten zu einem anſehnlichen 
Teile mit mittelloſen Bauunternehmern, die 
nichts zu verlieren haben, bei denen ſie aber 
auch ſelbſt nichts verlieren können. Die Zeche 
haben ſchließlich die ausfallenden Bauhand⸗ 
werker zu bezahlen. Mit der Inkraftſetzung des 
zweiten Teiles des Geſetzes über die Sicherung 
der Bauforderungen zögert die Regierung. 
Gewiß ſprechen gegen dieſen zweiten Teil 
mancherlei Bedenken im einzelnen. Wenn er 
aber nicht inkraft geſetzt wird mit der Moti⸗ 
vierung, er ſei überflüſſig, da der erſte Teil 
ſchon die gute Wirkung gehabt habe, den Bau⸗ 
ſchwindel auszuſchließen, ſo weiß man wirklich 
nicht, was man dazu ſagen ſoll. Laufen denn 
die Herren, die ſich gutachtlich darüber äußern, 
mit verbundenen Augen herum? Andernfalls 


müßten ſie gerade in Großberlin auf Schritt 


und Tritt ſehen, daß der Bauſchwindel üppiger 
gedeiht, als vorher. In Johannisthal ſtoßen 
Bauterrains des Forſtfiskus mit ſolchen einer 
Terraingeſellſchaft zuſammen. Der Forſtfiskus 
verkauft für 400 Mark die Quadratrute, die 
Terraingeſellſchaft für 700 Mark. Das Gelände 
des Forſtfiskus iſt gegenüber dem der Geſell⸗ 
ſchaft nicht etwa minderwertig, nicht etwa un⸗ 
günſtiger gelegen, hat nicht etwa ungünſtigere 
Bodenbeſchaffenheit, und trotzdem: vom Forſt⸗ 
fiskus wird nur wenig gekauft, während die 
Parzellen der Geſellſchaft ziemlich raſch ab⸗ 
gehen. Wie kommt das? Der Fiskus verlangt, 
was ſehr anzuerkennen iſt, mindeſtens 25 Pro⸗ 
zent des Kaufpreiſes als Anzahlung; die Ge⸗ 
ſellſchaft verkauft an Bauunternehmer ohne Mn- 
zahlung und vermittelt noch Baugeld. So er⸗ 
werben Leute, die überhaupt nichts haben, 
Grundſtücke und bauen, währenddeſſen leben ſie 
von den BBaugeldern, bis der Moment des Krachs 
kommt, der nicht ausbleibt. Das Grundſtück 
wechſelt den Beſitzer, ſei es durch freiwilligen 
Verkauf oder durch Zwangsverſteigerung; die 
Geſellſchaft hat ſich ausreichend gedeckt; der 
Herr Bauunternehmer hat nichts verloren, weil 
er nichts zu verlieren hatte. Die Verluſtträger 
find die Handwerker, die mit Forderungen qus- 
fielen, daneben vielfach auch der neue Erwerber, 
dem hat man ein vollvermietetes Haus ver⸗ 
kauft; die Mietskontrakte ſind da; es ſteht aber 
nicht darin, daß ein Teil der Mieter angelockt 
lockt worden ſind dadurch, daß ſie das erſte 
Vierteljahr umſonſt wohnen ſollten. Sind die 
Kontrakte dann abgelaufen, dann mieten ſich 
diefe Herrſchaften woanders ein — vorausgeſetzt. 
daß ſie überhaupt den Ablauf des Kontraktes 
abwarten und nicht vorher rücken — wo ihn 

die gleiche Vergünſtigung gewährt wird. 
wohnen billig, das muß man zugeben; ob aber 
gerade hieran die Sozialpolitiker eine beſon⸗ 
dere Freude haben können, iſt doch wohl zwei⸗ 
felhaft. Geſchädigt find durch den Bauſchwindel 
ſowohl die Bauhandwerker wie der ſolide Haus⸗ 
beſitz. Aus dieſen Kreiſen ſetzt denn auch neuer⸗ 
dings allmählich eine Agitation zugunſten der 
Inkraftſetzung des zweiten Teiles des Geſetze⸗ 
zur Sicherung der Bauforderungen ein. —k. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zu den Maroflonerhandlungen. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Berlin: 
Von verſchiedenen Seiten wird andauernd der 
Verſuch gemacht, die Anſicht zu verbreiten, als 
ob zwiſchen dem Kaiſer und den verantwort⸗ 
lichen Ratgebern über die Behandlung der Ma⸗ 
rokkofrage Meinungsverſchiedenheiten beſtanden 
hätten. Beſonders ſucht man die Lage ſo dar⸗ 
zuſtellen, als ob Staatsſekretär v. Kiderlen⸗ 
Waechter zuerſt ſehr weitgehende Forderungen 
an Frankreich geſtellt, dieſe dann infolge kaiſer⸗ 
lichen Eingreifens ſtark herabgeſetzt habe. Der⸗ 
artige willkürlich erfundene Angaben ſind un⸗ 
patriotiſch, da ſie die Aufgabe der deutſchen 
Unterhändler erſchweren und ihre Stellung dem 
Auslande gegenüber ſchwächen. Das Gleiche 
gilt von den fortgeſetzten Verſuchen, gewiſſe lär⸗ 
mend geltend gemachte Forderungen politiſcher 
Hitzköpfe als Forderungen hinzuſtellen, welche 
die deutſche Regierung anfangs ſelbſt erhoben, 
dann aber unter fremden Druck wieder zurück⸗ 
gezogen habe. 

Kommentar zur Reichsverſicherungsordnung. 

Dem Vernehmen nach ſoll noch in dieſem 
Herbſt ein umfaſſender Kommentar zur Reichs⸗ 
verſicherungsordnung erſcheinen, den der 
Referent für die Reichsverſicherungsordnung 
im preußiſchen Handelsminiſterium, Geheimer 
Oberregierungsrat Hoffmann, mit Unter⸗ 
ſtützung mehrerer Beamten des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes herausgibt. 

Deutſch⸗belgiſches Kolonialabkommen. 

Die Ratifikationsurkunden zu dem 
am 11. Auguſt v. J. abgeſchloſſenen deutſch⸗ 
belgiſchen Abkommen, betreffend Feſtſtellung 
der Grenzen zwiſchen Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika und der belgiſchen Kongo⸗ 
kolonie ſind am 27. Juli in Brüſſel aus⸗ 
getauſcht worden. 


Zum Vefinden des Papſtes. 

Die Nacht zum Mittwoch hat der Papſt 
ruhig verbracht. 
von den Profeſſoren Petacci und Marchia⸗ 
Fava beſucht, die ihn beſſer fanden. Der 
Papſt hütet noch das Bett, der Gichtanfall 


verläuft weiterhin normal. — Aus Anlaß 


des Jahrestages der Papſtkrönung fand Miti- 
woch ein Gottesdienſt in der Stixtiniſchen 
Kapelle ſtatt. Kardinal Merry de Val hielt 
das Hochamt ab, dem zwölf Kardinäle und 
das diplomatiſche Korps beiwohnten. — Im 
Vatikan wird der Zuſtand des Papſtes als 
ſeit Dienstag unverändert bezeichnet. Die 
leichte Unregelmäßigkeit des Pulsſchlags 
dauert an. Der Papſt wurde Dienstag von 
dem dritten Stock nach dem erſten Stock in 
die Bibliothek gebracht, deren Saal größer 
und kühler ift. — Wie „Giornale d'Italia“ 
aus guter Duelle erfährt, leidet der Papft 
an einer Bronchitis, die bis zum Dienstag 
ohne Fieber war, wo ſich Fieber einſtellte 
was jedoch nach Anſicht der Arzte die Löſung 
der Krankheit bedeute. Tatſächlich hat ſich 
der Zuſtand des Papſtes Mittwoch gebeſſert. 
Das Fieber hat jedoch nicht nachgelaſſen und 
die Entzündung am Knie ſcheint ſich in 
leichtem Maße auf den oberen Teil des 
Beines ausdehnen zu wollen, was übrigens 
leicht verhindert werden kann. Die Er⸗ 
krankung iſt nicht ernſt, aber die Arzte find 
in Beſorgnis wegen der Erſcheinungen der 
Halserkrankung, die nicht gewichen ſind und 
beſonders wegen der Schwäche des Papſtes. 
Die Arzte haben ihren Beſuch Mittwoch 
Nachmittag 5 Uhr wiederholt. Das Blatt 
„Corriere d'Italia“ meldet, neue Mittelungen 
beſtätigen, daß die Krankheit in das Stadium 
der Löſung eingetreten ſei und einen nor⸗ 
malen Verlauf nehme. Die Arzte hätten 
kein neues Symptom gefunden, das etwa 
eine ſchlechte Prognoſe rechtfertigen könnte. 


An der Meuterei an Vord der „Numancia“ 


haben ſich nach einem Schreiben eines Offi- 
ziers der „Numancia“ ungefähr 80 Marine⸗ 


A, (Thorner 


—— — 


Thorn, Freitag den II. Auguft 10. 


Mittwoch früh wurde er 


í veffe) | annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


ſoldaten beteiligt, die ausriefen: „Es lebe 
die Republik!“ — Die ſpaniſche Votſchaft in 


Berlin dementiert dagegen auf das energiſchſte 


alle Mitteilungen, welche von den Blättern 
mit bezug auf die Vorkommniſſe an Bord 
des Kriegsſchiffes „Numancia“ veröffentlicht 
wurden. Wiederholt und nachdrücklich wird 
betont, daß es ſich um eine Inſubordination 
von dreizehn Matroſen handelt, unter welchen 
ſich keine Chargierten befinden, und die ſtreng 
beſtraft werden. Der Vorfall entbehre tat⸗ 
ſächlich jeden politiſchen Hintergrundes und 
werde nur von der radikalen Preſſe tendenziös 
aufgebauſcht. — Privaten Meldungen zufolge 
foll das Kriegsgericht in Cadig einen Ma⸗ 
troſen der Numancia zum Tode, mehrere 
andere teils zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit, teils zu geringeren Strafen verurteilt 
haben. 

Das engliſche Oberhaus 
war am Mittwoch dicht beſetzt und bot die 
größte Heerſchau der liberalen Peers der letzten 
Jahre. Lord Morley ſtellte den Antrag, 
daß über die Amendements zur Parlamentsbill 
beraten werden ſolle, worauf die General⸗ 
diskuſſion begann. In der Generaldebatte über 
die Amendements zur Parlamentsbill führte 
Lord Lansdowne aus, die Peers hätten 
ſich mit dieſen Amendements unter Umſtänden 
zu beſchäftigen, unter welchen es klar ſei, daß 
keinerlei Ausſicht auf Prüfung ihrer Anſichten 
von Seiten der Regierung beſtände. Die Lords 
wüßten, daß, falls ſie auf ihren Amendements 
beſtehen würden, ſie niedergeſtimmt würden 
durch Ausübung der königlichen Prärogative. 
Sie ſeien nicht länger in der Lage, gegen die 
Politik der Regierung wirkſamen Widerſtand 
zu leiſten. Lord Lansdowne fuhr alsdann fort: 
Unter dieſen Umjtänden find einige von uns 
der Überzeugung, daß weiteres Beſtehen auf 
unſeren Amendements nicht allein unvorteil⸗ 
haft, ſondern ſchädlich für das öffentliche Inter⸗ 
eſſe iſt. Diejenigen, die dieſer Anſicht ſind, 
ſchlagen vor, von jeder weiteren Einmiſchung 
abzuſtehen, jedoch zu erklären, daß, wenn die 
Gelegenheit ſich biete, keine Mühe geſcheut 
werden würde, das konſtitutionelle Gleich⸗ 
gewicht wiederherzuſtellen, das die Regierung 
ſo ſchwer geſtört hat. 
Der portug ieſiſch⸗holländiſche Grenzkonſlikt 
auf der Sundainſel Timor hat ſeine Er⸗ 
ledigung gefunden. Nach einer amtlichen 
Depeſche haben ſich die Portugieſen aus den 
ſtrittigen Gebieten zurückgezogen, wobei ſie 
einige Befeſtigungen ſchleiften. 
In der portugieſiſchen Nationalverſammlung 


wies am Montag bei den Subventionen für 
die Geiſtlichkeit aus Anlaß des Trennungsge⸗ 


ſetzes der Deputierte Abreu auf mögliche 


internationale Konflikte hin, da 23 Rekla⸗ 
mationen wegen Vergehens gegen das Eigen⸗ 
tum vorgebracht worden ſeien, die die Unter⸗ 
ſtützung auswärtiger Geſandtſchaften gefunden 
hätten. Die Miniſter des Außern 
und der Juſtiz beſtritten die Möglichkeit 
internationaler Konflikte, und die Verſamm⸗ 
lung billigte die Haltung der, Regierung. — 
Am Dienstag hat die Nationalverſammlung 
die Vorlage, die die parlamentariſche Indemni⸗ 
tät für die Deputierten und Senatoren aus⸗ 
ſpricht, angenommen. 
Das Zarenpaar 
iſt nach der auf der Reede von Kronſtadt ab⸗ 


gehaltenen Revue nach Petersburg zu⸗ 
rückgekert. 


Zum Rücktritt des montenegriniſchen 
i Kriegsminiſters. 

Die auswärts verbreitete Nachricht, daß 
der montenegriniſche Kriegsminiſter auf Ver⸗ 
langen Rußlands ſeines Poſtens enthoben 
worden ſei, entbehrt, wie von zuſtändiger 
Seite in Cetinje gemeldet wird, jeder Be⸗ 
gründung. 


Der Belagerungszuſtand über Skutari 
wird, nach einem Beſchluß des türkiſchen 
Miniſterrats aufgehoben. 
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Zur Löſung der Maliſſorenfrage 
bringt das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ 
folgenden Artikel: Wie die Dinge ſich heute 
geftaltet haben, iſt die Pazifizierung Maliſſias 
eine Epiſode in der Moderniſierung der 
Türkei, die mit einem erfreulichen Ausblick 
auf das weitere Verhältnis zwiſchen der 
Türkei und dem für die Stellung des os⸗ 
maniſchen Reiches ſo wichtigen albaniſchen 
Element ſchließt. Iſt in den Skutariner 
Bergen erſt die Ordnung wiederhergeſtellt, 
dann kann die ottomaniſche Regierung das 
jetzt mit Beſonnenheit begonnene Verſöhnungs⸗ 
werk, von deſſen Bedeutung für das feſte 
Gefüge des Reiches ſie ſich überzeugt haben 
wird, mit Ruhe vollenden. Förderlich war 
dem günſtigeren Ausgange der Epiſode eine 
gewiſſe höhere Solidarität unter den Mächten 
in Anſehung der letzten Ereigniſſe. Dieſe 


Übereinſtimmung der europäiſchen Regierungen 


kam unter anderem auch in der Haltung 
Montenegro gegenüber zum Ausdruck, das 
ſich in einer ſchwierigen Lage befand, und 
deſſen König ſchließlich den konzilianten Rat⸗ 
ſchlägen ſämtlicher Mächte entſprochen hat. 
Die Türkei, die man zum Abſchluſſe der 
jüngſten Schwierigkeiten nur beglückwünſchen 
kann, wird, wenn ſie auf dem Wege kluger 
Verſöhnlichkeit fortſchreitet, nur neue Kraft 
aus einer ſolchen Politik ſchöpfen. 

Die Veränderung im diplomatiſchen Dienſte 

der Anion. 

Präſident Taft hat dem Senat die Liſte 
der diplomatiſchen Veränderungen zugehen 
laffen. Auf der Lifte befindet ſich auch die 
Ernennung Leishmans zum Botſchafter in 
Berlin. . 
Zwei neue amerikaniſche Staaten. 

Der Senat in Waſhington hat einen Ge⸗ 
ſetzentwurf angenommen, der den Territorien 
von Neumexiko und Arizona den 
Charakter von Staaten zuerkennt. 


Die Revolution auf Haiti. 

Nach einem Telegramm aus Cap Haitien 
haben der deutſche und der italieniſche Kon⸗ 
ſul dagegen Proteſt erhoben, daß ihre Kon⸗ 
ſulate Sonntag Nacht durch die Menge, die 
den Einzug Lecontes in die Hauptſtadt feierte, 
mit Steinen beworfen wurden. Die Behörden 
haben eine Warnung erlaſſen, nach der Un⸗ 
ruhen in der Nachbarſchaft von Konſulaten 
künftig ſtreng beſtraft werden. Die Aus- 
ſchreitungen gegen die Konſulate ſollen auf 
die Tatſache zurückzuführen ſein, daß dieſe 
den Gegnern der Revolution Zuflucht ge⸗ 
währt hätten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Auguſt 1911. 
— Heute früh wurde bei Kaſſel eine Ge⸗ 
fechtsübung von Truppen des XI. Armee⸗ 
korps vor Seiner Majeſtät dem Kaiſer abge⸗ 


halten unter Leitung des Generalleutnants 


von Oertzen, Kommandeurs der XXII. Diviz 
ſion. Es nahmen daran teil die Truppen 
der Garniſon Kaſſel, ferner das 2. Kurheſſi⸗ 
ſche Infanterie⸗Regiment No. 82 aus Göttingen 
das 3. Bataillon des Infanterie-Regiments 
v. Wittich (3. Kurheſſiſches) No. 83 aus 
Arloſen, das Kurheſſiſche Jäger-Bataillon 
No. 11 aus Marburg, die 2. Kompagnie der 
11. Pioniere und die reitende Abteilung des 
Kurheſſiſchen Feldartillerie-Regiments No. 11 
aus Fritzlar. Der Kaiſer verließ um 5 ½ Uhr 
das Schloß Wilhelmshöhe, ſtieg gegen 6 Uhr 
auf der Chauſſee Elgershauſen⸗Nordhauſen 
am Fuße des Baunsberges zu Pferde und 
begab ſich über Altenritte in die Gegend von 
Beſſe. Das Gefecht entwickelte ſich zwiſchen 
Beſſe und dem Langen Berg. Es führte 
Generalmajor von Below gegen General⸗ 
major Kluge. Nach 8 Uhr wurde das Ge⸗ 
fecht abgebrochen. Der Kaiſer hielt Kritik ab 
und nahm den Vorbeimarſch ſämtlicher be⸗ 
teiligter Truppenteile entgegen. Das Wetter 


war ſchön und heiß. Nach dem Vorbei⸗ 


— — 


— S 


marſche der Truppen nahm der Kaifer milis 
täriſche Meldungen entgegen und begab ſich 
um 10 Uhr im Automobil von Großen-Ritte 
nach Wilhelmshöhe zurück. Er wurde von 
dem Publikum mit herzlichen Kundgebungen 
begrüßt. Der Kaiſer hat eine Anzahl von 
Ordensaus zeichnungen verliehen. Unter 
anderem erhielt Generalleutnant v. Oertzen 
die Krone zum Roten Adler⸗Orden 2. Klaſſe, 
Generalmajor v. Below den Stern zum 
königlichen Kronen⸗Orden 2. Klaſſe, Oberſt 
Freiherr v. Humboldt⸗Dachröden den könig⸗ 
lichen Kronen⸗Orden 2. Klaſſe, Oberſt von 


Lochow den königlichen Kronen⸗Orden 2. Klaſſe 


und Oberſt Graf v. Beroldingen den Roten⸗ 
Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit Schleife. 

— Der Kabinettsrat der Kaiſerin, Rammer- 
herr Dr. vou Behr⸗Pinnow, tritt, wie die 
„N.⸗G.⸗C.“ hört zum Herbſte von ſeinem 
Amte zurück. Zu ſeinem Nachfolger iſt der 
Landrat des Kreiſes Grafſchaft Wernigerode 
Lothar Freiherr Hugo von Spitzenberg beſtimmt. 

— Der deutſche Kronprinz iſt am Diens⸗ 
tag von Valſaranche kommend in Villeneuve 
ee und nach Deutſchland weiterge⸗ 
reiſt. 

— Die deutſche Kronprinzeſſin, iſt am 
Dienstag mittag von Immenſtadt zu mehr⸗ 
möchigem Aufenthalte in der Jagdvilla Hopf- 
reben im Bregenzer Wald eingetroffen. 

— Die beiden älteſteen Söhne des Prinzen 
Friedrich Leopold ſind in das 1. Garde⸗Regi⸗ 
ment zu Fuß eingeſtellt worden. Der neun⸗ 
zehnjährige Prinz Friedrich Sigismund ward 
der ſechſten Kompagnie, der achtzehnjährige 
Prinz Friedrich Karl, der ſiebenten Kompagnie 
zugeteilt. Die Prinzen tun jetzt Dienſt in 
der Front. 

— Der Generalleutnant z. D. Hermann 
v. Randow, ein Großneffe des Fürſten Pück⸗ 
ler⸗Muskau, iſt im 65. Lebensjahre in Bad 
Nauheim geſtorben. 

— Der Oberpräſident von Poſen, v. Wal⸗ 


dow, wird, wie es nach der „Otſch. Tagesztg.“ 


nunmehr als feſtſtehend gelten kann, dem⸗ 
nächſt aus ſeinem jetzigen Amt ſcheiden und 
an die Spitze eines anderen Oberpräſidiums 
berufen werden. 

— Mit Rückſicht auf die fortdauernde 
Hitze hat der Kaiſer Befehl gegeben, daß die 
Truppenübung in Mainz am 11. Auguſt nicht 
um 8 Uhr, ſondern ſchon um 6 Uhr beginnt. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Paſtor 
Fritze (Kl. Kayna) der als Kandidat der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei für die Mans⸗ 
felder Kreiſe aufgeſtellt war und auch 
ſchon an verſchiedenen Orten Wahlreden ge⸗ 
halten hatte, hat ſeine Kandidatur „aus per⸗ 
ſönlichen Gründen“ zurückgezogen. — Der 
Landtagsabgeordnete Dr. Würmeling erklärte 
in einer Zentrumsverſammlung in War⸗ 
burg, daß für die kommenden Reichstags⸗ 
wahlen im Kreiſe Höxter⸗Warburg 
ein Kandidat aus dem Kreiſe, alſo nicht 
wieder Profeſſor Spahn aufgeſtellt werden 
würde. 

— Das Kanonenboot „Panther“ iſt von 
Agadir kommend auf der Reede von Vliſſingen 
vor Anker gegangen. i 


Arbeiterbewegung. 


Die Streifbewegung in England. Wenig- 
tens 30 000 Fuhrleute ſtreiken in London jetzt 
infolge einer Aufforderung, die der Exekutiv⸗ 
Ausſchuß der Trade Anion der Fuhrleute an 
dieſe ergehen ließ. In den Straßen der City, in 
denen von Oſtend, Weſtend und Süd⸗London 
ſind tatſächlich keine Güterwagen zu ſehen. In 
den Hauptverkehrsſtraßen wurden, meiſtens mit 
Erfolg, die Fuhrleute von den Streikenden auf⸗ 
gefordert, ihre Wagen nach der Station zu⸗ 
rückzubringen. Die Ausdehnung des Ausſtandes 
auf die Güterbahnhöfe iſt wahrſcheinlich. Einige 
Eiſenbahnfuhrleute haben ſchon die Arbeit ein⸗ 
geſtellt. Ungeheure Mengen von Früchten und 
Lebensmitteln liegen auf der Station London⸗ 
Bridge feſt, da die Fuhrleute ſich weigern, die 
Ladungen abzufahren. — In Birkenhead bei 
Liverpool haben Mittwoch gegen tauſend Laſt⸗ 
träger die Arbeit niedergelegt. Gegenüber der 
Limeſtreetſtation ſammelte ſich eine nach Tau⸗ 
ſenden zählende Menge von Ausſtändigen an, 
die im Laufe des Nachmittags ſo aufgeregt 
wurde, daß berittene Polizei aufgeboten werden 
mußte. Die Schutzleute trieben die Menge 
unter deren Hohnrufen auseinander. Es wurden 
gegen Abend auch von außerhalb Polizeimann⸗ 
ſchaften erwartet. — Nach Meldungen der 
Londoner Blätter, hat der Sekretär des Hafen⸗ 
arbeiterverbandes Mittwoch Nachmittag einen 
allgemeinen Streikbefehl erlaſſen, der ſich an 
alle, die im Londoner Hafen beſchäftigt ſind, 
richtet. Dadurch würde die Zahl der Ausſtän⸗ 
digen ſich auf etwa hunderttauſend erhöhen. 


Provinzialnachrichten. 

Graudenz, 8. Auguſt. (Von einer größeren 
Anzahl Hitzſchlagfälle,) die fih bei einem Übungs» 
marſche des Infanterie⸗Regiments Nr. 129 in der 
Gegend von Garnſee ereignet haben ſollten, waren 
Montag und Dienstag übertriebene Gerüchte in 
Graudenz verbreitet. Es handelt ſich jedoch nur 
um einige Fälle von Schwachwerden der Mann⸗ 
ſchaften infolge der großen Hitze. Die Soldaten 
erholten ſich bald und ſtießen während des Mar⸗ 


ſches zum Truppenteil. Ein Soldat, bei dem die 
Erkrankung ſchlimmer war, wurde ins Garniſon⸗ 
lazarett gebracht, doch iſt er bereits ſoweit herge⸗ 
ſtellt, daß er jedenfalls ſchon Mittwoch aus dem 
Lazarett entlaſſen werden kann. 

Marienwerder, 9. Auguſt. (Neue Typhus⸗ 
fälle) ſind von geſtern Vormittag bis heute Vor⸗ 
mittag nicht gemeldet worden. 

Pr. Stargard, 8. Auguſt. (Zum Iwitznoer Morde.) 
In der Unterſuchungsſache gegen Kliezkowski, der be⸗ 
kanntlich feine Stieftochter ermordet haben ſoll, find fo 
gravierende Momente zutage gefördert worden, auch 
haben die chemiſchen Unterſuchungen ſolch belaſtendes 
Material ergeben, daß nach der „Pr. St. Zig.“ gegen 
K. die Anklage wegen Mordes erhoben werden wird. 
Bisher hat Kliczkowski noch kein Geſtändnis abgelegt. 

Elbing, 9. Auguſt. (Prinz Eitel Friedrich und 
Gemahlin) ſind heute Nachmittag mit Begleitung 
des Fürſten zu Dohna abgereiſt. Die Fahrt von 
Schlobitten bis zum Aa ier in Elbing er⸗ 
folgte im Automobil, von hier im Sonderwagen 
im D⸗Zug um 4.17 Uhr nach Berlin. Elf Rehböcke 
waren das Reſultat der Jagden in Schlobitten und 
Prökelwitz. : 

Danzig, 9. Auguſt. (Verſchiedenes.) Anſere 
Stadt wurde im Monat Juli von 7584 Fremden 
beſucht; davon waren 368 Ausländer. — Das 
Linienſchiff „Thüringen“ hat nach Beendigung der 
Meilenfahrten bei Neukrug die Danziger Bucht 
verlaſſen und iſt nach Kiel gedampft. — Das 
Schulſchiff „Großherzogin Eliſabeth“ iſt geſtern 
nachmittags um 6 Uhr von einer Kreuzfahrt auber- 
halb der Danziger Bucht zurückgekehrt und auf 
der Reede von Zoppot vor Anker gegangen. — Zu 
den beim königlichen Hochbauamt J Danzig⸗Neu⸗ 
garten ausgeſchriebenen Arbeiten, betreffend die 
Ausführung der Erd⸗ und Maurerarbeiten nebſt 
Maurermaterialien und Trägerlieferung für den 
Neubau des Geſchäftsgebäudes der Weichſelſtrom⸗ 
bauverwaltung zu Danzig hatten die nachſtehenden 
Ge! folgende Gebote abgegeben: Felix Krüger: 

ückfort 79 086,75 Mark, Georg Boeling⸗Danzig 
83 716,75 Mark, Baugeſchäft Berndts, Inhaber 
Eugen Paetz⸗Danzig, 92 515,50 Mark, Bruno Fey- 
Danzig 76 611,50 Mark, Johann Jaſchkowski⸗Lang⸗ 
fuhr 67 399 Mark, Falk, Berg u. Co.⸗Danzig 70 211 
Mark, Hermann Prochnow⸗Danzig 78 918 Mark. 


verband ſelbſtändiger Kaufleute 
Oſtdeulſchlands. 


Auf dem 5. Verbandstag des Verbandes 
Fü ee Kaufleute Oſtdeutſchlands in Gol⸗ 
ap ſprach Hering Verhandlungstag Kauf: 


mann K. Nehring =- Hohenjalza über das 
Zugabeunweſen im Detailhandel. Der 
Redner verurteilte das Zugabenunweſen, beſonders 
wie es die Fabrikanten vielfach betreiben, vor 
allem gegen das Gutſcheinſyſtem. Das beſte wäre 
es, wenn das immer weiter um ſich greifende 
Reklame⸗ und Zugabeunweſen durch das Geſetz be⸗ 
treffend den unlauteren Wettbewerb getroffen und 
eingedämmt werden könnte. Eine Reſolution, 
in der vom Verbandstag das Zugabeunweſen in 
feiner jetzigen Form auf das ſchärfſte als eine 
Schädigung des Kaufmannſtandes und der Konſu⸗ 
menten verurteilt und der Verbandsvorſtand er⸗ 
ſucht wird, geeignete Schritte zur Beſchränkung 
bezw. Aufhe ung dieſes Unweſens zu unternehmen, 
wurde angenommen. Die Anſtellung eines 
beſoldeten Generalſekretärs für den 
Verband ſelbſtändiger Kaufleute Oſtdeutſchlands 
empfahl in längerem Referat Stadtrat Wichert⸗ 
Braunsberg. Der Verbandstag ſprach ſich für die 
Anſtellung eines ſolches Beamten aus. Über 
Petroleumhandel ſprach Handelskammer⸗ 
präſident Steffen⸗Braunsberg. Der Redner 
kritiſierte das Geſchäftsgebaren der Königsberger 
Handelskompagnie. Den Spiritushandel 
behandelte Heinrici - Königsberg und Gr. 
Bialuch⸗Hohenſalza. Beſonders der erſtere, der 
ringfreier Spiritusfabrikant iſt, führte aus, daß 
. B. der e ee der jegt hier im Often 
f bedauerlich hoch fei, von der Spirituszentrale 
ſehr wohl herabgeſetzt werden könne, ohne daß da⸗ 
durch die Landwirtſchaft und die Induſtrie irgend⸗ 
wie geſchädigt würden. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurden neu- und wiedergewählt Rau- 
Inſterburg, Epha⸗Inſterburg, Hubert⸗Gumbinnen, 
Lewinski⸗Goldap, Wiebe⸗Mohrungen, Lehmann⸗ 
Braunsberg, Gettkant⸗Darkehmen und Stadtrat 
Schmidt⸗Oſterode. Als Ort für den nächſten Ver⸗ 
bandstag wurde Tilſit gewählt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 10. Auguſt 1911. 

— (über die Thorner Feſtungs⸗ 
friegsübung) verbreiten Berliner Korreſpon⸗ 
denzbureaus in kurzen Zwiſchenräumen allerlei 
detaillierte Mitteilungen. Wir ſtellen demgegen⸗ 
über feſt, daß die militäriſchen Maßnahmen bei 
dieſem Manöver durchaus diskretionärer Natur 
ſind, die Berliner Vornotizen ſind daher ſämtlich 
mehr oder weniger unzutreffend. Ob der Kaiſer 
und der Kronprinz der übung beiwohnen werden, 
wie eine heutige Vornotiz meldet, darüber ſteht 
noch nichts feſt. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Beſitzer Tresp in Schönwalde iſt zum 
Schulvorſteher für die dortige Schule gewählt und vom 
königl. Landratsamtsverwalter beſtätigt worden. 

— (Die deutſch⸗konſervativen Reids: 
tagskandidaturen) werden von der „Kreuz⸗ 
zeitung“, ſoweit fie dem Blatte bisher bekannt ger 
worden ſind, zuſammengeſtellt. Wir entnehmen daraus, 
daß in der Provinz Weſtpreußen Freiherr v. Knigge⸗ 
Grunau für Schlochau⸗Flatow und v. Oldenburg⸗Janu⸗ 
ſchau für Marienburg⸗Elbing und in Poſen Dber- 
verwaltungsgerichtsrat v. Weſtarp für Meſeritz⸗Bomſt 
aufgeſtellt ſind. 

— (Seefahrten der A.-G, „Weichſel“.) Die 
A.⸗G. „Weichſel“ unternimmt am Freitag den 25. Au⸗ 
guft 1911 mit ihrem Salondampfer „H e La” eine Extra⸗ 
fahrt nach Kopenhagen und am Freitag den 
1. September nach Wisby und Stockholm. 
Wie verlautet, macht die A.⸗G. „Weichſel“ mit dieſer 
Fahrt überhaupt den letzten Verſuch, auch ihrerſeits 
zur Erſchließung unſeres Oſtens beizutragen. Die von 
der A.⸗G. „Welchſel“ von Danzig über Pillau, Zoppot, 
Stolpmünde, Kolberg, Bornholm und Yftad unter- 
nommenen Fahrten ſollen gerade von Reiſenden aus 
den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſehr ſchwach be⸗ 
ſucht geweſen ſein, während in Kolberg der Dampfer 
„Hela“ die dreia und vierfache Zahl Paſſagiere an Bord 
nehmen konnte. Dieſes ablehnende Verhalten der Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen muß um ſo mehr wunder 
nehmen, als verſchiedene Fahrlteilnehmer im letzten 
Augenblick ihre Reife auf der „Hela“ abgeſagt haben 
ſollen, um mit der Bahn nach Stettin zu fahren und 
von dort den Seeweg über Rügen nach Bornholm zu 
nebmen Die A.⸗G. „Weichſel“ hat ſich durch die Ein⸗ 


richtung dieſer Seefahrten mit ihrem ſchmucken, komfortabel 
eingerichteten Salondampfer „Hela“ ein unbeſtrittenes 
Verdienſt um die Hebung des Fremdenverkehrs in 
unſerem Oſten erworben. Wenn der Ausgangspunkt 
der Fahrten nach Kolberg verlegt werden ſollte, würde 
unfer Oſten um ‚eine nennenswerte Attraktion ärmer 
werden. Aber vielleicht haben wir es nur mit einem 
„on dit“ zu tun, und man darf hoffen, daß eine regere 
Teilnahme aus unſeren Provinzen dazu beiträgt, daß 
die A.⸗G. „Weichſel“ auch im nächſten Sommer Danzig 
bezw. Pillau als Ausgangspunkt beibehält. 

— (Poſtſcheckverkehr.) Im Reichspoſtgebiet 
ift die Zahl der Kontoinhaber im Poſtſcheckverkehr Ende 
Juli 1911 auf 57 870 geſtiegen. (Zugang im Monat 
Juli allein 880). Auf dieſen Poſtſcheckkonten wurden 
im Juli gebucht 1069 Millionen Mark Gutſchriften und 
1057 Mark Laſtſchriften. Das Geſamtguthaben der 
Kontoinhaber betrug im Juli durchſchnittlich 121 Mill. 
Mark. Im Verkehr der Reichspoſtſcheckämter mit dem 
Poſtſparkaſſenamt in Wien, der Poſtſparkaſſe in Buda⸗ 
peſt, den ſchweizeriſchen Poſtſcheckbureaus und der 
belgiſchen Poſtverwaltung wurden faſt 4¼ Mill. Mark 
umgeſetzt und zwar auf 2120 Übertragungen in der 
Richtung nach und auf 9030 Übertragungen in der 
Richtung aus dem Auslande. 

— (Die Thorner Jugendwehr) hält 


Freitag, den 11. d. Mts., abends 8½ Uhr im Vereins⸗ 


lokale „Goldner Löwe“ eine Hauptverſammlung ab, zu 
welcher das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder, ſowie 
auch der Altersriege erwünſcht iſt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. Kaſſenbericht, Vorſtandswahl, Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder und Beſprechung über das 
Sedanfeſt. ; 

— (Die Leipziger Sänger,) die für Mitt- 
woch Abend ihren erſten Vortragsabend im Ziegelei⸗ 
park angekündigt hatten und von einem zahlreichen 
Publikum erwartet wurden, blieben zum allgemeinen 
Erſtaunen aus. Ein Plakat beſagte in lakoniſcher 
Kürze: „Das Konzert findet heue nicht ſtatt. Die ge⸗ 
löften- Billets behalten ihre Giltigkeit“. Über das 
„Warum“ erfahren wir heute, daß ein Malheur auf 
der Eiſenbahn die Künſtlerſchar abgehalten hat, zur feſt⸗ 
geſetzten Zeit nach Thorn zu kommen. Das Enſemble 
war nämlich in Lyck geweſen und auf der Herreiſe von 
dort in den verkehrten Zug eingeſtiegen, ſodaß es ihm 
nicht möglich war, geſtern Abend noch Thorn zu er⸗ 
reichen. Hoffentlich tut dieſes kleine Malheur dem 
Humor des Enſembles keinen Eintrag, ſo daß man 
heute ihre luſtigen Darbletungen voll genießen kann. 

— (Im Viktoriapark) finden Fritz 
Webers Leipziger Sänger allabendlich lebhaften 
Beifall. Für alle, die noch nicht Gelegenheit ge⸗ 
nommen haben, die amüſanten Weberſchen Vor⸗ 
tragsabende zu beſuchen, diene der Hinweis, daß 
das Enſemble nur noch bis zum 16. d. Mts. gaſtiert. 

— (Das Oberverwaltungsgerichth hatte 
darüber Entſcheidung zu treffen, ob das Rechtsmittel 
der Reviſlon auchtelegraphiſch eingelegt 
werden könne. Das Oberverwaltungsgericht hat dieſe 
Frage bejaht. 

— (Kriegsgerlicht.) Die Abneigung vor dem 
naſſen Element hat dem Pionier Emil Förſter von der 
erſten Kompagnie des 17. Pionier⸗Bataillons eine ſchwere 
Gefängnisſtrafe eingetragen. Im vorigen Sommer hatte 
er ſich ſchon freigeſchwommen. Nun wollte er in dieſem 
Jahre „Fahrtenſchwimmer“ werden, doch ſchon nach 
10 Minuten verſagten ihm die Kräfte. Darauf wurde 
er vom Sergeanten Viol an die „Angel“ genommen. 
Nach einiger Zeit ließ ihn letzterer etwas tief ins 
Waſſer. Da griff Förſter nach der Angelleine und ver⸗ 
ſuchte ſich emporzuzlehen. Durch den Ruck entglitt dem 
Sergeanten die Halteſtange und fiel ins Waſſer, worauf 
Förſter aus dem Waſſer kletterte. Jetzt gab Sergeant 
Viol ihm den Befehl, wieder ins Waſſer zu gehen. 
Förſter tat es jedoch trotz zweimaliger Wiederholung 
des Befehles nicht. Er zog ſich dadurch eine Anklage 
zu und das Kriegsgericht verurteilte ihn wegen Be⸗ 
barrens im Ungehorſam vor verſammelter Mannſchaft 
zu 43 Tagen Gefängnis. — Der Kanonier Otto Schulz! 
von der 8. Batterie 11. Fußartillerie⸗Regiments, welcher 
am 16. Juni vor dem Gaſthauſe zum Kometen ſeinem 
Kameraden Reinke Fauſtſchläge ins Geſicht verſetzt und 
ihn mit Schimpfworten belegt hat, wurde wegen Körper⸗ 
verletzung und Beleidigung zu 16 Tagen Gefängnis 
verurteilt. Auch wurde dem Beleidigten Publikations⸗ 
befugnis des Urteils in der „Preſſe“ zugeſprochen. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 4. 

— (Gefunden) wurden ein Paket mit Pferde⸗ 
decken und Zubehör. Näheres im Polizeiſekretariat, 
Zimmer 49. 

— (Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 22 Ferkel und 108 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 36 bis 38 
Mark, fette Ware 39 bis 41 Mark, pro 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht. : 


g. Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Auguſt. 
(Maul⸗ und Klauenſeuche.) Durch landespolizeiliche 
Anordnung des Herrn Reglerungspräſidenten wurde 
mit Rückſicht auf die beſtehende Gefahr der Verbreitung 
der in Wichorſee, Kreis Culm, ausgebrochenen Maul- 
und Klauenſeuche bis auf weiteres folgendes anges 
ordnet: Das Gut Wichorſee bildet einen Sperrbezirk. 
Sämtliche in dieſem Sperrbezirk befindlichen Wieder⸗ 
käuer (Rindvieh, Schafe, Ziegen) und Schweine unter⸗ 
liegen der Stallſperre. Die weiter erforderlichen ört- 


lichen Anordnungen werden von dem zuſtändigen 
Landrate erlaſſen. Um den Sperrbezirk wird ein Be⸗ 
obachtungsgebiet geſchloſſen. Innerhalb desſelben 


werden alle Wiederkäuer und Schweine unter polizei⸗ 
liche Beobachtung geſtellt. Dieſes Beobachtungsgebiet 
umfaßt: 1. im Kreiſe Culm: die Ortſchaften (Guts⸗ 
und Gemeindebezirke) bezw. Ortsteile Cepno, Ludwi⸗ 
bowo, Tittlewo, Storlus, Groß Czyſte, Nalenz, 
Kowalewitz, 2. im Kreiſe Thorn: die Orlſchaſten 
(Guts⸗ und Gemeindebezirke) Staw und Folgowo. 

„„ Aus dem Landtreiſe Thorn, 10. Auguft- 
(Feuer.) Geſtern Vormittag brach bei dem Beſitzer 
Krüger in Gramtſchen Feuer aus, welches bei 
ſtarkem Winde mit raſender Schnelligkeit um ſich griff, 
ſodaß in kurzer Zeit das Wohnhaus und eine Scheune 
dem verheerenden Element zum Opfer fielen. Die Ur⸗ 
ſache des Brandes iſt unbekannt. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 10. Auguft. (Unfall.) 
Am Bau der neuen Bahnſtrecke Thorn⸗Unislaw erlitt 
der Beſitzerſohn Krüger aus Neubruch einen lebens⸗ 
gefährlichen Unfall. Beim Anfahren eines Arbeits⸗ 
zuges vor den Bagger, der augenblicklich in dem Höhen⸗ 
rücken bei Roſenberg ſteht, von wo die Erde zum 
Aufſchütten des Rieſendammes über die Struga am 
Waldmeiſterkrug bewegt wird, geriet Kr. mit der Bruſt 
zwiſchen die Loren und erlitt dabei ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen. Mittels Fuhrwerks wurde er bewußtlos ins 
Elternhaus gebracht. Der zur Hilfe gerufene Arzt 
meint, daß Hoffnung vorhanden iſt, den Verunglückten 
am Leben zu erhalten. j 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Nachdem in dieſem Teil der Zeitung vielfach be⸗ 


den Zuſtand ihrer Chauſſee erſchienen ſind, iſt es wohl 
eine Pflicht der Dankbarkeit, nun auch darauf hinzu⸗ 
weiſen, wie ganz anders es jetzt ſeit einigen Mo⸗ 
naten bei uns ausſieht. Was war das für ein Zu⸗ 
gucken und Staunen, als anfangs dieſes Sommers 
plötzlich eine Straßenkehrmaſchine, Sprengwagen, flott 
arbeitende Feger und Fegerinnen bei uns erſchienen — 
und das ein paarmal kurz hintereinander — und der 
Schmutz, der zuſammengefegt wår, auch wirklich abge» 
fahren wurde. Und ſo blieb es, blieb es ſelbſt in den 
Tagen dieſer Hitze, wo die Kräfte und das Waſſer zum 
Sprengen ſicher knapp waren. Was hätten wir jetzt 
aber für Staub zu ſchlucken bekommen, hätten die neuen 
Verhältniſſe nicht Platz gegriffen. Uns wäre ſicher oft 
Atem und Sehen vergangen. Ganz freilich iſt ja auch 
jetzt die Staubplage nicht beſeitigt, das wird erſt ein 
gutes Siraßenpflafter vermögen, das leider bei feiner 
Koſtſpieligkeit nicht nur vom guten Willen unſerer Be⸗ 
hörden, ſondern auch von der Fülle im Stadtſäckel ab- 
hängt. Ut desint vires, tamen est laudanda voluntas ! 
Wir danken für die beſſere Pflege unſerer Straße. 


—X.— 


Obſtkuren. 

Überzeugend hat die neuere Forſchung den großen 
Nutzen nachgewieſen, welchen Gemüſe n 
bringen. Durch die Erfahrung iſt den Arzten dieſer 
Nutzen auch ſtets bekannt geweſen, und beſonders 
in früheren Zeiten hat man das Obſt zu ſehr ein⸗ 
gehenden Kuren verordnet, von denen bauptſächlich 
die Traubenkuren einen großen Ruf hatten und 
auch gegenwärtig wohl noch hier und da geübt 
werden. Man wußte, daß die Trauben, und unter 
ihnen in erſter Linie die ſüdlichen, einen hohen 
Zuckergehalt beſitzen, bis 22 Proz., und um dieſen 
wertvollen Nahrungsſtoff dem durch Krankheit ges 
ſchwächten Körper nutzbar zu machen, ließ man 
die entſprechenden Kranken fünf, zehn und noch 
mehr Pfund Trauben täglich genießen. Unter an⸗ 
derm wollte man den Schwindſüchtigen dadurch 
wieder Geneſung bringen, ohne daß man bei ſolchen 
forcierten Kuren die gleichzeitig dem Körper zu⸗ 
geführte Obſtſäure genügend inbetracht zog. Dieſe 
etztere iſt aber für den Magen nicht gleichgiltig. 
Daher verordnen die Arzte gegenwärtig aus dieſem 
und aus anderem Grunde verhältnismäßig ſelten 
Trauben⸗ oder ſonſtige eigentliche Obſtkuren, doch 
fordern fie andererſeits eine verſtändige Obſtkur in 
der gemiſchten Nahrung das ganze Jahr hindurch. 
Das Obſt, zu welchem wir hier die Nüſſe und 
Mandeln nicht rechnen, hat in diätetiſcher Be⸗ 
ziehung einen ſehr ſegensreichen Einfluß auf den 
Körper, und zwar weniger feiner direkten 
Nahrungsſtoffe wegen, von denen nur der Zucker 
in den ſüßen Früchten eine Rolle ſpielt, als viel⸗ 
mehr wegen ſeiner Säuren und Salze. Es iſt da⸗ 
bei ziemlich gleichgiltig, ob das Obſt in roher oder 
gekochter Form genoſſen wird, und die praktiſchen 
Engländer mit ihren Marmeladen und Jams haben 
eine Verwertung des Obſtes zu billigem Preiſe für 
die obſtarmen Monate des Jahres durchgeführt, 
von der wir auch in Deutſchland mehr, als es 
bisher geſchehen, Gebrauch machen ſollten, Selbſt 
im beſcheidenen Haushalt fehlt in England beim 
erſten Frühſtück nicht die Büchſe mit Jams, und alt 
und jung iſt gewöhnt, ſchon des Morgens früh in 
reichlicher Menge Obſtmus zu nehmen. In ge⸗ 
wiſſem Sinne tritt das Obſt ebenſo wie das Ge⸗ 
mife ſchädlichen Wirkungen übermäßigen Fleiſch⸗ 
genuſſes entgegen, und bei einigen Krankheiten ver⸗ 
langen die Arzte ſogar ein Überwiegen der pflanz⸗ 
lichen Nahrſtoffe, wie bei Gicht, Rheumatismus, 
nervöſer Überreizung ꝛc. Scharf muß aber der Ver⸗ 
ſuch zurückgewieſen werden, daß zur Beurteilung 
der einzelnen Krankheitsfälle unfähige Laien gegen 
diele oder andere Krankheiten ganz beſtimmte Obſt⸗ 
kuren zu empfehlen ſich erdreiſten von denen be⸗ 
ſonders eine kritiklos geübte Zitronenkur ſchon 
manchem ſchwere Schädigung der Geſundheit ge⸗ 
bracht hat. Der verſtändige Menſch wird eben, wie 
ſchon geſagt, während des ganzen Jahres darauf 
bedacht ſein, zu ſeiner Ernährung auch genügend 
Obſt zu nehmen, und wenn im ſpeziellen Fall z. B. 
bei Darmträgheit reichliche Obſtmengen genommen 
werden, ſo darf man doch nicht von beſtimmten 
Obſtkuren ſprechen, bei denen das Obſt die über⸗ 
wiegende Menge der Tagesnahrung ausmacht. Die 
Berechtigung ſolcher eingreifender Maßnahmen 
kann allein der Arzt beurteilen, und ihre Aus⸗ 
führung muß ſtrenge unter ſeiner Kontrolle ſtehen; 
denn bei diätetiſchen Einſeitigkeiten iſt ſtets zu 
bedenken, daß der Körper gemiſchte Nahrung haben 
muß und außer der Milch im Kindesalter kein 
Nahrungsmittel vorhanden iſt, welches allen An⸗ 
forderungen des Organismus entſpricht, ſodaß jedes 
Nahrungsmittel bei übertriebener Bevorzugung ge⸗ 
ſundheitliche Nachteile haben kann, denen vorzu⸗ 
beugen allein der erfahrene Arzt befähigt iſt. B. 


Untergang eins franzöſiſchen 
Dampfers. N 

Der franzöſiſche Dampfer „Emir“, der am 
Mittwoch um 3 Uhr früh von Gibraltar nach der 
marokkaniſchen Küſte abgegangen war, iſt 5 Meilen 
öſtlich von Tarifa geſunken. 93 Perſonen ſind 
ertrunken. 

Eine weitere Meldung des Reuterſchen Bureaus 
über den Antergang des franzöſiſchen Dampfers 
„Emir“ beſagt: Infolge dichten Nebels ſtieß der 
engliſche Dampfer „Silverton“ mit dem 
Dampfer „Emir“ bei Tarifa zuſammen; der 
letztere ſank. Von den Paſſagieren wurden 15, von 
der Mannſchaft 12 Perſonen gerettet. 

Der Dampfer „Emir“ war am Mittwoch von 
Marſeille nach Oran, Gibraltar und der Küſte von 
Marokko in See gegangen. Nach den letzten Feſt⸗ 
ſtellungen ſind 86 Perſonen ertrunken. 
Der Kapitän des Dampfers wurde verletzt, jedoch 
gerettet. Der Dampfer „Silverton“, der die 
Maſchinenwelle beſchädigt und vorn ein Leck hat, 
hat 27 Gerettete nach Marſeille gebracht. 


* Mannigfaltiges. 
(Margolin in der Strafanſtalt 
Nawitſch.) Nachdem die von dem Hod- 
ſtapler Margolin eingelegte Reviſion vom 
Reichsgericht verworfen worden iſt, wurde 
der Genannte der Strafanſtalt Rawitſch über⸗ 
wieſen, in der Speiſen nach jüdiſchem Ritus 
angerichtet werden; ſeine Geliebte wurde in 
das Frauengefängnis Breslau gebracht. 
(Automobilunfall der Freifrau 
Marſchall v. Bieberſtein), die Ge⸗ 
mahlin des deutſchen Botſchafters in Konſtan⸗ 


wegliche Klagen der Culmerborſtädter über tinopel, Frhrn. Marſchall v. Bieberſtein, machte 


inder Nähe von Kochel eine Fahrt im Auto⸗ 

mobil. Bei dem Verſuch einem andern Kraft⸗ 
fahrzeug auszu weichen, überſchlug ſich der 
Wagen und die Freifrau ſowie eine andeer 
im Automobil ſitzende Dame wurden ſchwer 
verletzt. ; 

(Auf einen Mord) läßt ein Leichen: 
fund ſchließen, der Mittwoch mittag im Tel- 
towkanal in der Nähe der Zehlendorfer Brücke 
gemacht wurde. Dort wurde die Leiche des 
Dienſtmädchens Martha Räther, das am 
Abend vorher mit ihrem Bräutigam ausge⸗ 
gangen und die Nacht über fortgeblieben 
war, gefunden. Die Leiche weiſt Verletzun⸗ 
gen auf, die nicht durch Schiffsſchrauben, 
ſondern gewaltſam zugefügt zu ſein ſcheinen. 
Der Geliebte der Toten, der Arbeiter Klom⸗ 
faß, der am Abend vorher mit ihr zuſammen 
war, iſt verſchwunden. ti de 

(Großer Brand in Mainz.) Am 
Mittwoch Abend 147 Uhr brach in Mainz in der 
Gaſtellſchen Waggonfabrik Feuer aus, welches 
ſehr ſchnell große Dimenſionen annahm. Bis 
9 Uhr abends waren vier Hallen niederge⸗ 
brannt, in denen ſich fertige Waggons befanden, 
die zumteil mitverbrannten. Der Schaden iſt 
ſehr bedeutend. 

(Ein Pulvermagazin in die Luft 
geflogen.) In der Nacht zum Mittwoch iſt 
in Oberriet (Rheintal), nahe der öſterreichiſchen 
Grenze, infolge Brandlegung das Pulvermaga⸗ 
zin der rheiniſchen Korrektion in die Luft ge⸗ 
flogen. Das Magazin enthielt 18 Fäſſer Dyna⸗ 
mit und 7 Fäſſer Pulver nebſt einem Quantum 
Zündkapſeln. Eine große Anzahl von Häuſern 
iſt beſchädigt. i | 

(Selbſtmord.) Der Leipziger angeſehene 
Arzt Dr. Schneider vergiftete ſich mit Karbol⸗ 
ſäure; er litt ſeit längerem an hochgradiger 
Nervpoſität. l Bar 

(Auf Poſten erſchoſſen.) In Weimar 
hat ein vor dem Schloßhof Poſten ſtehender 
Musketier Selbmord verübt. Der Tote iſt aus 
Werdau in Sachſen; über die Gründe, die ihn 
zu der Tat veranlaßten, iſt nichts bekannt. Vor 
etwa einem Jahre erſchoß ſich an der gleichen 
Stelle unter den Wohnräumen der Großherzo⸗ 
gin gleichfalls ein auf Poſten ſtehender Soldat. 

(Im Befinden des überfallenen 
Geldbriefträgers Zacher) iſt, wi⸗ 
die „Straßb. Poſt“ meldet, eine Verſchlimmee 
rung nicht eingetreten. An dem verhängnis⸗ 
vollen Morgen ſoll er eine Summe von etwa 
25 000 Mk. bei ſich gehabt haben, die bei 
einem unglücklichen Ausgang des Überfalls 
dem Täter in die Hände gefallen wären. 

(Eiſenbahndienſt und Alkohol.) 


Der württembergiſche Biſenbahnpräſidenk von 


Stieler hat einen ſcharfen Erlaß an ſämtliche 
würktembergiſche Eiſenbahndienſtſtellen und 
Beamten gerichtet, der alſo anhebt: „Im Hin⸗ 
blick auf die ſchreckliche Kataſtrophe bei Müll⸗ 
heim, welche durch den Alkoholmißbrauch eines 
Lokomotipführers herbeigeführt wurde, warne 
ich vor den Folgen des Alkoholmißbrauchs im 
Dienſte .... Der Erlaß führt dann aus, daß 
bei der gegenwärtigen Hitze ſelbſt kleine Men⸗ 
gen Alkohol von verhängnisvoller Wirkung ſein 
können. 

(Aus Gram in den Tod.) Weil er ſich 
über den Tod ſeiner Ehefrau, die am Freitag 
infolge einer Operation geſtorben iſt, nicht hin⸗ 
wegzuſetzen vermochte, trank ein Weber in Al⸗ 
tenburg in Thüringen den Inhalt einer Flaſche 
mit Salmiakgeiſt aus. Unter qualvollen Leiden 
iſt er geſtorben. 


(Sumpfieber in Deutſchland.) 
Die Hitze der letzten Woche hat eine eigenar⸗ 
tige und ſehr beachtenswerte Erſcheinung ge⸗ 
zeitigt. In vielen Gegenden ſind Teiche, 
Sumpfgräben uſw. ausgetrocknet. Es iſt nun 
die Beobachtung gemacht worden, daß dadurch 
eine große Vermehrung der Stechmücken her- 
beigeführt wurde. Durch den Stich dieſer 
Mücken iſt nachgewieſenermaßen wiederholt 
Sumpffieber entſtanden, und zwar teilweiſe 
recht bedenklicher Art. Von den Kranken⸗ 
häuſern in ſumpfigen Gegenden ſind beſondere 
Abteilungen für die Behandlungen dieſer 
Kranken eingerichtet worden. Im Kranken⸗ 
hauſe zu Emden befinden ſich beiſpielsweiſe 
gegenwärtig fünf an Sumpffieber erkrankte 
Perſonen. Medizinalkommiſſionen ſind gegen⸗ 
wärtig mit dem Studium dieſer neueſten 
deutſchen Krankheit beſchäftigt. i 

(Die Rächerin ihrer Ehre.) Aus 
Cſanad⸗Alberti in Ungarn wird gemeldet: 
Hier lebte der Zimmermann Georg Tarjan 
mit feiner Gattin, feinen vier Kindern 
und ſeinem ledigen Bruder Martin Tarjan 
in beſtem Einvernehmen. Martin hatte ſchon 
ſeit langer Zeit an der Frau ſeines Bruders 
Gefallen gefunden, doch die Frau wies die 
Werbungen ihres Schwagers zurück. In der 


vergangenen Woche verließ der Gatte wegen 


Erntearbeiten das Haus, und ſeit dieſer Zeit 
verfolgte ſein Bruder die Frau mit ſeinen 
Liebesanträgen. Abends begab ſſch Martin 
Tarjan in die Wohnung ſeiner Schwägerin 
und begehrte Einlaß. Als ihm dieſer von 
der Frau verweigert wurde, drohte er das 
Haus in Brand zu ſtecken. Die Frau öffne⸗ 
te hierauf Martin Tarjan die Tür, bat den 
Gewalttätigen, der ſich auf ſie ſtürzte, mit 
Berufung auf ihre vier Kinder, er möge ſie 


nicht ihrer Ehre berauben, doch alles Bitten 
war vergeblich. Schließlich ſchlief der Unhold 
ein. Die mißhandelte Frau holte ein Beil 
herbei und verſetzte ihrem Schwager damit 
einen Hieb auf den Schädel. Der Getroffene 


ſank vom Stuhl, worauf ihm die Frau den 


Kopf abſchnitt, den ſie auf den Hof hinaus⸗ 
warf. Nach vollbrachter Tat begab ſie ſich 
mit dem Beil zur Gendarmerie, wo ſie alles 
mitteilte. Sie wurde in Haft genommen. 

(Beſuch deutſcher Studenten in 
Italien.) Dienstag abend ſind die deut⸗ 
ſchen Studenten unter Sympathiekundgebun⸗ 
gen ſeitens ihrer italieniſchen Komilitonen von 
Neapel nach Piſa abgereiſt. 

(Abſturz in den Bergen.) Von 
dem bekannten Herrenhausfelſen in der böh⸗ 
miſchen Schweiz ſtürzte der bei ſeinem Groß⸗ 
vater, dem Maler Wünſch in Schöneich, in 
der Sommerfriſche weilende neunjährige 
Schüler Eduurd Wagner 17 Meter tief ab 
und ſtarb nach kurzer Zeit. l 

(Moorbrand.) Weite Strecken Torfmoor 
an der belgiſch⸗deutſchen Grenze bei Falhay ſind 
in Brand geraten. 200 Soldaten ſind zu Löſch⸗ 
arbeiten zur Brandſtätte abgegangen. 

(Die Keſſelexploſion auf dem 
Dampfer „Gutenberg“. Der Dampfer 
„Gutenberg“, auf dem kurz vor der Abfahrt 
von Rotterdam explodierte, iſt Eigentum der 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft für den Nieder⸗ 
und Mittelrhein zu Düſſeldorf. Die Geſell⸗ 
ſchaft gibt nachſtehende Liſte der Toten und 
Verletzten bekannt: Getötet Steuermann Poll: 
mann-Bingen, Leichtmatroſe Lehr⸗Bacharach 
und Heizer Gloſſeit⸗Warruß (Kreis Heydekrug); 
vermißt Heizer Keil-Heppenheim; verletzt Ka⸗ 
pitän Seip, erſter Maſchiniſt Müller, Mon: 
teur Exel, Kellner Rode, Reſtaurateur Nord⸗ 
horn, Matroſe Wolz, Ipi von den Paſſa⸗ 
gieren zwei Frauen aus Rotterdam. Über 
die Urſache der Exploſion iſt der Geſellſchaft 
nichts Näheres bekannt. — In Rotterdam 
wird die Vermutung geäußert, daß die Waſſer⸗ 
menge in dem explodiorten Keſſel eine zu ge⸗ 
ringe geweſen ſei, wodurch dieſer teilweiſe 
glühend wurde, ſodaß eine unvorſichtige Bei⸗ 
füllung die Exploſion herbeiführte. 

(Telephon von Petersburg nach 
Bremen.) Ruſſiſchen Blättern zufolge iſt von 
der Poſtverwaltung Petersburg das Projekt 
einer telephoniſchen Verbindung zwiſchen Pe⸗ 
tersburg und Bremen aufgenommen worden 
und zwar infolge Angebots einer großen ruſſi⸗ 
ſchen elektrotechniſchen Firma, die ſich bereit er⸗ 
klärt hatte, die Linie zu bauen. Dieſe würde 
über Wilna, Warſchau, Lodz, Kaliſch, Skal⸗ 
mierzyce führen. Die Baükoſten find auf zehn 
Millionen Rubel veranſchlagt. 

(Neue Cholerafälle.) In Kon: 


ſtantinopel ſind am Dienstag zehn Er⸗ 


krankungen und 24 Todesfälle an Cholera 
feſtgeſtellt worden. In Ipek ſind vom 
Montag bis Dienstag 39 Todesfälle an Cho⸗ 
lera vorgekommen, in Djafova find von 
12 Cholerafällen 4 tödlich verlaufen. — In 
Ipek waren vom Dienstag bis Mittwoch 
39 Todesfälle an Cholera zu verzeichnen, in 
Djakova vier, in Mitrovitza 7; zwei Fälle 
betreffen Soldaten. 
(Von der Peſt.) In der Woche vom 
26. Juli bis 1. Auguſt ſind auf Java 38 Peſt⸗ 
fälle aufgetreten, von denen 32 tödlich verliefen. 
[Verkehrte Welt.) Während Europa 
unter einer ganz außergewöhnlichen Hitze⸗ 


periode ſtöhnt, kommt von der unmittelbar 


unter dem Aequator gelegenen portugieſiſchen 
Inſel St. Thomé (Weſtafrika), die den meiſten 
Kakao der deutſchen Schokoladenfabrikation lie⸗ 
fert, die Nachricht, daß die Kakaoernte unter 
einer ſeit langen Jahren nicht beobachteten 
Kälteperiode ſtark leidet. Í ; 


= umoriftifhes. 


(Bei 36 Grad im Schatten.) Redner in 
einer Volksverſammlung: „Meine lieben Mitbürger 
laſſen Sie mich Ihnen herzlich danken für den eifigen 
Empfang, den Sie mir bereitet haben; das iſt bei dieſer 
Temperatur eine zarte Aufmerkſamkeit, die mich aufs 
tieffte rührt!“ 

(Kleines Geſpräch.) „Leiden Ihre Gäſte auch 
recht unter der Hitze, Herr Hoteller?“ — „Das glaub 
ich! Geſtern find fogar die drei galiziihen Juden baden 
gegangen!“ 

—— . ———pp————rð—m Peer 


Don der hitzenot. 


In Nordrußland hat ſich in den letzten Tagen 
eine Menge heißer, trockener Luft angeſammelt, die 
ſich nach Finnland zu verſchoben hat. Dieſe hindert 
nun die auf dem Ozean herrſchenden Wirbelwinde 
immer noch an dem erwarteten Vorrücken nach dem 
Oſten. Die Lage iſt daher ähnlich der, wie bei Aus⸗ 
bruch der großen Hitze. Im Südweſten Europas 
(Frankreich) hat ſich ein neues Hochdruckgebiet ge⸗ 
bildet, das ſich nach Mitteleuropa verſchiebt. In⸗ 
folgedeſſen herrſchen in Höhen von 4000—6000 Meter 
wieder heiße Oſtwinde. Es iſt daher noch län⸗ 
gere Zeit mit dem Andauern des jetzigen 
heißen Wetters zu rechnen. X 

Der Oberbürgermeiſter von Schöneberg hat 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Wegen der an⸗ 
haltenden Hitze werden die ſtädtiſchen Bure⸗ 
aus vom 10. d. Mts. ab bis auf weiteres ſtatt um 
3 Uhr bereits um 2 Uhr geſchloſſen. Für Eilſachen 
iſt das Bureau I im Rathaus auch bis um 3 Uhr 
geöffnet.“ 

Die Folgen der Hitze ſind nicht nur ſchädliche. 
So hat z. B. der Anſichtskartenverkehr bei der Poſt 


im verfloſſenen Monat eine bisher nicht gekannte 
Höhe erreicht. Am meiſten beteiligt ſind die Oſtſee⸗ 
bäder und das Alpengebiet. Die Berliner Weiß⸗ 
bierbrauereien haben infolge des koloſſalen Ver⸗ 
brauchs an „kühlen Blonden“ einen ſolchen Gewinn 
zu verzeichnen, daß die Dividenden eine noch nie 
dageweſene Höhe erreichen werden. 

Die große Hitze und Trockenheit beginnt in ganz 
Sfterreih und Ungarn kataſtrophal zu mwer- 
den. Die Obſt⸗ und Rübenkulturen gelten als voll⸗ 
ſtändig verloren, wenn das Wetter ſich nicht binnen 
kurzem ändert. 


Neueſte Nachrichten. 
Beim Baden ertrunken. 

Tilſit, 10. Auguſt. Heute früh ſind beim 
Baden in der Memel unweit der Militärſchwimm⸗ 
ſchule zwei Knaben, Brüder, im Alter von 11 und 
12 Jahren ertrunken. Die Leichen ſind geborgen. 

i Ein Ballon abgeſtürzt. 

Magdeburg, 10. Auguſt. Der Ballon 
„Magdeburg“ des hieſigen Vereins für Luft⸗ 
ſchiffahrt, der heute früh anfitieg, fiel gegen 11 Uhr 
aus etwa 600 Meter Höhe bei Langenweddingen 
mit ungeheurer Geſchwindigkeit infolge Reißens 
der Ballonhülle auf ein Aderfeld. Einer der vier 
Inſaſſen, Schulz aus Salzwedel, trug anſcheinend 
ſchwere innere Verletzungen davon. ; 
2 Grubenunglück. 

Bochum, 10. Auguſt. Auf der Zeche „Hanni⸗ 
bal J“ riß heute früh 5 Uhr bei der Leutebeförde⸗ 
rung das Seil. Der Korb, in dem ſich 44 Berg⸗ 
leute befanden, ſtürzte ab. über das Unglück wird 
von zuſtändiger Quelle noch gemeldet: Bei der För⸗ 
derung des zweiten Korbes nach Beginn der Seil⸗ 
fahrt verlor der Maſchinenwärter die Gewalt über 
die Fördermaſchine. Dieſe ging durch. Der herab⸗ 
gehende Korb ſtieß im Sumpf auf. Der herauf⸗ 
gehende wurde gegen die Seilſcheibe geriſſen, dann 
brachen beide Seile ab. Auf dem niedergehenden 
Korbe befanden ſich 44 Arbeiter, die ſämtlich in 
Sicherheit ſind. 18 Vergleute wurden durch Bein⸗ 
und Rückgratbrüche ſchwer verletzt, von den übrigen 
Leichtverletzten konnten 19 ihre Wohnung auſſuchen. 
Wegen des Unfalls ruht die Förderung bis morgen. 

Automobilunfall des Prinzen Heinrich. 

Cloppenburg, 10. Auguſt. Den beim Autos 


mobilunfall des Prinzen Heinrich Verletzten geht es 


verhältnismäßig gut. Bei dem Chauffeur beſteht 
Hoffnung auf völlige Wiederherſtellung. Korvetten⸗ 
kapitän von Uſedom befindet ſich ſoweit, daß er am 
Vormittag zuſammen mit Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich, die geſtern Abend hier eintrafen, nach Kiel 
reiſen konnte. 

Schwere Bluttat zweier Diebe. 

Lemberg, 9. Auguſt. Zwei Diebe, die ver⸗ 
gangene Nacht bei einem Einbruch in eine Woh⸗ 
nung, deren Inhaber verreiſt war, vom Portier 
überraſcht wurden, erſchoſſen den Portier und vers 
letzten einen ihm zu Hilfe eilenden Arbeiter ſchwer. 

von Poſchinger F. 

Nizza, 10. Auguſt. Der Bismarckforſcher 
Ritter von Poſchinger iſt in La Bollene (Seealpen) 
e Kae ET A O AEEA 

Zur Kataſtrophe auf dem Dampfer „Gutenberg“. 

Rotterdam, 10. Auguſt. Von den durch 
Exploſion Amgekommenen wurde noch eine Leiche 
geborgen. Vermißt wird noch die Leiche eines 
Kindes und die Leiche eines Heizers. 

Zurückgekehrt. 

Paris, 10. Auguſt. Wie die „Temps“ meldet, 
kehrte der Kolonialbeamte Vollenhoven, welcher 
anläßlich der deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen 
als fachmänniſcher Beirat Cambons nach Berlin 
entſandt worden war, zurück. 

Überfall auf den ehemaligen türkiſchen Unterrichts⸗ 
; miniſter. 

Paris, 10. Auguſt. Auf dem Boulevard griff 
heute Nacht ein türkiſcher Marineoffizier den ches 
maligen türkiſchen Unterrichtsminiſter und Depu⸗ 
tierten Ismael Hakka Bey an und verſetzte ihm 
einen Schlag ins Geſicht, indem er ihm den Vorwurf 
zuſchleuderte, er habe drei Journaliſten ermorden 
laſſen. 

Zur Dampferkataſtrophe bei Gibraltar. 

Marſeille, 10. Auguſt. Von den ertrun⸗ 
tenen Reiſenden des Dampfers „Emir“ find 56 Dia: 
rokkaner und 6 Europäer. 

Das Londoner Carlton⸗Hotel in Flammen. 

London, 9. Auguſt. Im Carlton⸗Hotel brach 
heute Abend eine Feuersbrunſt aus. Zahlloſe 
Dampfiprigen und ganze Brigaden der Feuerwehr 
raſten aus allen Stadtteilen herbei. Niefige 
Menſchenmaſſen ſammeln ſich in Haymarket und 
den anliegenden Straßen an. Die Polizei zieht 
Korbons um den Schauplatz. Ein Teil des Daches 
ſteht in Flammen; das Hotel iſt in dichten Nauch 
gehüllt. His Majeſtys Theater ift in Gefahr. Die 
Feuerwehr erklomm das Dach des Theaters, um es 
womöglich zu retten. Die Flammen dehnen ſich 
rapide nach Pall Mall und Charles Street aus. 


Die Feuerwehr legte Rettungsleitern an, und das Me 


Publikum auf der Straße hilft bei der Rettung 
von Hotelbedienſteten aus den höchſten Stockwerken. 
Viele Hotelgäſte kommen im Negligee auf die 
Straße. Weitere Dampſſpritzen und Feuerwehr⸗ 
abteilungen raſen herbei. 
dem Häuſerviertel; die ganze Szene bei der eins 
brechenden Dunkelheit iſt äußerſt packend. 

London, 9. Auguſt. Das Feuer brach in den 
unteren Küchenräumen aus und nahm ſeinen Weg 
durch den Fahrſtuhlſchacht nach den oberen Räumen 
und dem Dach. Die Hotelbeamten brachten ſofort 
das gejamte Perſonal und die in den oberen 
Räumen befindlichen Gäſte in Sicherheit. Es ſollen 
keine Menſchenleben in Gefahr ſein. 

London, 10. Auguſt. Der beim Brande des 
Carlton⸗Hotels Umgekommene iſt als ein Ameri⸗ 
kaner feſtgeſtellt worden. Unter den Gäſten befand 
ſich auch der frühere Staatsſekretär Dernburg, der 
ſein ganzes Gepäck verlor. 

Folgen des Streiks. 

London, 10. Auguſt. Die durch den Streik 
geſchaffene Lage war morgens ſehr ernſt. Die Kais 
ſind überfüllt mit Vorräten und Lebensmitteln, die 
verfaulen. Die Eingänge von den Docks find voll 
von ruhenden Frachtkähnen, die Straßen überfüllt 


N 


Note Glut liegt über W̃ 


von einer erbitterten Menge, die alle Wagen, die 
Waren führen, überfüllt und umſtürzt. Polizei iſt 
in großer Stärke aufgeboten, doch unzulänglich 
gegenüber den Volksmaſſen, die ſich auf viele Plätze 
verteilen. Die Benzinvorräte nehmen ſchnell ab, 
die Omnibusgeſellſchaft und die Selbſtfahrer werden 
in zwei Tagen gezwungen ſein, den Betrieb einzu⸗ 
ſtellen. Wie heute Morgen erklärt wurde, wird die 
Bevölkerung von London bald ohne Fleiſch und 
ohne Obſt ſein. g 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
BVörſe. 
vom 10. Auguſt 1911. 


Wetter: heiß. : 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 7 
Regulierungs- Preis 203 Mk. 
per September—Dftober 200—202 Mk. bez. 
per Oktober —Nopember 202—203 Mk. bez. 
per November — Dezember 204 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 205 ¼ Br., 205 Gd. 
per Januar — Februar 207 Br., 206 Gd. 
inl. hochbunt u. weiß 766 Gr. 204 Mk. bez. 
inländ. bunt 772 Gr. 198 Mk. bez. 

Roggen höher, per Tonne von 1000 Fer. 
inländ. 738—744 Gr. 1591/,—159 Mk. bez. 
Regulierungspreis 160 Mk. 
per September — Oktober 160½—162 Mk. bez. 
per Oktober — November 162 / —163 Mk. bez. 
per November —Dezember 163—164 Mk. bez. 
ruſſiſch 744 Gr. 109 Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 662—680 Gr. 170—186 Mk. bez. 
tranſito groß 683 Gr. 144 Mk. bez. 5 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
int. 159—165 Mk. bez. 

Rohzucker Tendenz: feft. 
per Oktober — Dezember 13,90 Mk. bez. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 14,50 Mk. inkl. St. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen. —,— Mk. bez. 
Roggen- 18,80—12,20 Mk. bez. z 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſeubericht. 


110. Auguſtſ 9. Auguſt 
Tendenz der Fondsbörſe: e RENEE 


Oſterreichiſche Banknoten 85,15 85,50 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. e „ 16,45 | 216,35 
Wechſel auf Warfhat . . e s of —— | —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ Yge e 93,60] 93,60 
Deutſche Reichsanleihe 3% n 
Preußiſche Konſols 3/0 / 93,60 | 93,60 
Preußiſche Konſols 3 -e e 83,40 83,40 
Thorner Stadtanleihe 4% e » 1 5 
Thorner Stadtanleihe 3½½ / . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. IL, f| —.— 80,— 
Poſener Pfandbriefe 4% >. e o fi 
Rumäniſche Rente von 1894 4% e» 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% 93,30 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 9 


2 „* 
> 


Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 200,40 201, — 
Deutſche Bant-ktin. - » e s e 264,90 | 264,60 
Diskonto-Rommandit-Anteile . . 188,75 198,90 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien . . f 125,— | 125,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „| 131,— | 131,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft, 274,60 | 274,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen e e .| 233,30 | 234,70 
Harpener Bergwerks⸗Aktien e + 186,— | 186,25 
| Zaurahütter Aktien . e e s e o» 176,10 | 177,40 
Weizen loto in Newport, . e e >v 36:7, | 965% 
„ Jul 1911 200,0 | 204,75 
„ September. 206,50 206,75 
„ Oktober e 208,75 | 207,50 
ODER ne, a EN“ 173,75 1 174,75 
” eptember tn oe a: 175,25 172,75 
„ Dilob ens 177,— | 124,75 


Danzig, 
ländiſche, 23 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 10. Auguft. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
90 inländiſche, 42 ruffiihe Waggons exkl. 1 Waggon Kleie. 
und 2 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 9. Auguft. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen fefter, weißer Neuweizen 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 196 Mk., bunter u. Rotneuwelzen, 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 192 Mk., do. 
120 Pfd. Hol wiegend, gut geſund, —.— ME, geringere 
Qualitäten unter Notig. — Roggen feſter, Neuroggen 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 157 Mk., do. 121 Pfd. hol, 
wiegend, gut geſund, 55 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
150—155 Mk., Brauware 165—170 Mk., feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer alter 
160—170 Mk., neuer 150—156 Mk., zum Konſum —,— Mk. 
— Die Preiſe verſtehen fih lofo Bromberg. 


Magdeburg, 9. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,65. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat —,.—. Stimmung: ſehr feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß 24,00 — 24,25. Kriſtallzucker 1 mit Sack —— 


Gem. Naffinade mit Sack 23,75 —24,00. Gem. Melis I 


mit Sack 23.25— 23,50. Stimmung: ſehr feſt. 


— — — ͤ—— 
Hamburg, 9 Auguft. Nüdöl ruhig, verzollt 63,00 

Kaffee ruhig. Umfah —, 

Gewicht 0.800 loto luſtlos, 6,50. Welter: heiß. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 10. Auguſt 1911, 4 


Bun ot 
der Beobach der letz 
tungsſtation 24 Stunden 


Borkum 765,4 i 0,Ona 
Memel 767,5 wolkenl. 24| 0,0 nachts Nied. 
Hannover 766,2 wolkenl. 20 O, 0fnachts Nied. 
Berlin 766,5 wolkenl. 21 0, ſnachts Nied. 
Bromberg 766,9 wolkenl. 20 0, 0lnachts Nie 
b 764,2 wolkenl. 18) 0, Ofnachts Nied 
München 764,3 heiter 19) 2 0,0inadts Nied. 
Paris 763,2 NO wolkenl. 23] 0, 0ſnachts Nied. 
Haparanda 769,8 RW wolkenl. 20) 0,0 nachts Nied. 
Archangel 768,8 Windſt. halb bed. 144 00, nachts Nied. 
Petersburg 768,2 NO wolkenl. 21 O, Ofnachts Nied. 


6, A nachts Nied. 


Rom 700, K wolkenl. 23 00 nachts Nied. 
Pemanen 280,616 bedeckt 19 — e Nied. 


Nizza Br 


Weihfelverkehe bei Thorn. 
Angekommen: Dampfer „Prinz Wilhelm“, Kapt. Burſche, 
mit 2 Kähnen im Schlepptau, Dampfer „Viktoria“, Kapt. 
Muramwsti, mit 1 Kahn im Schlepptau, Dampfer „Thorn“, 
Kapt. Witt, mit 2 Kähnen im Schlepptau und 600 Ztr. 
Gütern, ſämtlich von Dansig; joie die Kähne der Schiffer 
IR Paltowsti mit 1200, Lipinski mit 1200, J. Pale 
kowski mit 1200 Ztr. Gaskohlen, T. Anaskowski mit 960, 
Frank mit 1100 Btr. Gütern, ſämtlich von Danzig. } 


77 TEC TE RT ET PER TE ĩð ß 2 een 
Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienites 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſſchlliche Witterung für Freitag den 11. Auguft: 
Fortdauernd warm, heiter, meiſt trocken, vereinzelt Gewitter. 


11. Auguſt: Sonnenaufgang 4.35 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.34 Uhr, 
Mondaufgang 8.38 Uhr, 
Monduntergang 5.33 Uhr. 


—.— Sack. Petroleum amerik. ſpez“ 


ts Nied. 


700,6 o nd bedect 22 90 nachts Nied. 


— 


— DA 


im 66. Lebensjahre. 


Robert 


meinde mitgearbeitet. 


löſchlich fein. 


Heute Nachmittag 4½ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
mein lieber Gatte, unſer teurer 
Vater, Bruder, Schwiegervater, 
Schwager, Onkel und Großvater, 


der Altſitzer 


Christian Röder! 


im faſt vollendeten 76. Lebensjahre. 


Im Namen der trauernden Hinter⸗ 
bliebenen 


Maria Röder, 
geb. Hoffmann, 
nebſt Kindern. 
Gramtſchen, 9. Auguſt 1911. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 12. d. Mtis., nachmittags 4 Uhr, 
vom aut aus As 


8 IIRA 
Für die zu unſerer Siber & 


hochzeit fo zahlreich darge: ? 
brachten Glückwünſche danken = 
wir hierdurch beftens. _ 


& H. Wendland und Sean. $ 
Kresse 


3 225. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu u der a am 


11. und 12. Auguſt 
ſtattfindenden Biebung der 2. ‚on find 
; Kaufloſe 
1 
9 


S 
à 20 Mk., 5 10 Mk. 
zu haben. ' 


Dombrowski, 


tapiat 1 Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


‚Surhcigehehrl, 


Zahnarz t Merres, 


nagt Markt 36. 


Verkaufe 


he Jar 


ſoweit Vorrat reicht. 


3e te Heideſchnucken, 
Ei Mütter, 


1 Jahr alt, ENT 


Handtke, Shwarzbruf, 


Poſt Roßgarten. 


ee e e 


ERROR 


Der Verſtorbene hat feit Jahren ununterbrochen 
unſerer Körperſchaft angehört und, ſolange ſeine Kraft 
es zuließ, in unermüdlichem Eifer und ſtrengſter Pflicht⸗ 
erfüllung an der Verwaltung der hieſigen Kirchenge⸗ 


In der Geſchichte unſerer Gemeinde wird ſein Name 
unvergänglich, in unſeren Herzen ſein Andenken unaus⸗ 


Gurske den 9. Auguſt 1911. 
Der Gemeinde⸗Kircheurat. 


Basedow, Pfarrer. 


Heute nachmittags 7 Uhr verſchied nach langem, ſchwerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer treuſorgender Vater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Rentier 


Robert Moede 


Dieſes zeigen, um ſtille Teilnahme bittend, an 
Gurske den 9. Auguſt 1911 


die trauernden Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 12. Auguſt, nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


i Rachen. 5 


Nach langem, ſchwerem Leiden verſchied heute Abend 
im Alter von faſt 66 Jahren, der Kirchenälteſte 


Herr Rentier 


Moede. 


Belanntmachung, 


Die für das Jahr 1912 aufgeſtellte 
Urliſte der in der Stadt Thorn wohnenden 
Perſonen, die zu dem Amte eines Schöffen 
oder Geſchworenen berufen werden 
können, wird eine Woche hindurch und 


zwar 
vom 14. bis einſchl. 21. Auguft 


dieſes Jahres 


lin unſerem Bureau 1 während der 


Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht 
öffentlich ausliegen, was hierdurch mit 
dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß gegen die Richtigkeit oder Vollſtändig⸗ 
keit der Urliſte innerhalb der oben⸗ 
beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich oder 
gu Protokoll Einſpruch erhoben werden 
aun. 
Thorn den 5. Auguſt 1911. 


Der Magiſtrat. 


Geübte 


Monogram- 
oLheFiNNEN 


finden dauernde Beschäftigung 
im 


Leinenhaus 


M. Chlebowski. 


An⸗ und Verkäufe 


von Gütern, Grundſtücken, Geſchäften ꝛc. 
vermittelt ſtreng reell 
Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 


Nene ſchottiſche 


3 Heringe 


bereits BE nal und empfiehlt in be⸗ 
kannter Güte. 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


Speisekartoffeln 


kauft waggonweiſe zu höchſten Tages⸗ 


weien Frust W. Krüger, 


Frankfurt a. Oder. 
Zuverläſſige Aue werden geſucht. 


Geſucht 2—3 junge Mängel, 


als Mitbewohnerinnen ſofort, mit 
ohne Penſion. Angebote unter K. 2 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wer verhilft junger Dame 


zur Exiſtenz. 
Angebote unter G. F. 200 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zum 1. Oktober ein 


Obſt⸗ u. Gemüfegarten 


zu verpachten. 


4. Schinaner, Grandenzerfir, 93, 


Bürlichgekehtt. 
Frau Behrenstrauch, Mobiſtin, 


Coppernikusſtraße 35, 1. 


M erteilt einem Herrn Unter⸗ 
er richt in der Deutichen Sprache 


owie auch kaufmänniſchen Brſeſſtil? 


= u. D. F. a. d. Geſchüftsſt. d. „Preſſe“. 


| Anchhiffeftunden? graf 


in der Geſchäftsſtelle der Preſſe'. 


BER Kernſeltes Fleiſch. F 
Kohlschmidt, Roßſchlächterei, 
Coppernikusſtr. 8, Fernſpr. 565. 


Keith Dive mit erwadjener rim 
ſucht Portierſtelle 


per gleich oder ſpäter. 
Wittola, 
Podgorz, Schießplatz Granate. 


Schneiderin 


— Beſchäftigung in und außer dem 


E Stellenangebote eg | 3 


auſe : Bijrheriienhe 45 


5 Aushilfe Sa > bis 


10. September ſuche tüchtige Ber- 
künſerin oder Verkäufer für Fe 
Gefl. Bewerbungen erbitte unter G. E 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Wir ſuchen zum baldigen Eintritt 
einen mit dem Hypothekenweſen und 
der Regiſtratur vertrauten 


Beamten. 


Jüngerer Vorſteher oder gutempfohlener 
Angeſtellter eines Notariatsbureaus be⸗ 
vorzugt. Bewerber wollen ſich ſchriftlich 
u ter Angabe der Gehaltsanſprüche mit 
Zeugniſſen melden. 


ulſche Pfandöriefanſtalt 
in Poſen. 
1 jüngeren Verkäufer 


nk ſofort 5 Kantine 1/21, 
dak. 


Lehrling 


mit guter Schülbildung für g 
von ſofort oder ſpäter geſucht. 
Gottlieb Riefflin Nachf. 


Einen Lehrling 


und einen $ R 
Hausburſchen, nn 


ſucht von ſofort Fleiſchermeiſter Weiss, 
Jatobsvorſtadt. 


Laufburſchen 


ſtellt ein 
A. Liedtke, Kloſterſtraße 20. 


Kräftiger Laufburſche 


(24 Mk. monatl.) von ſofort verlangt. 
Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


æa | Suvetiiger Kutſcher 


kann fi) melden bei 


Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt. 


Ein junger, unverheirateter 


Hausdiener, 


der mit Pferden umzugehen verſteht, 
und ein 


Laufburſche 


kann ſich ſofort melden. 


Hermann Rapp, 


Breiteſtraße 19. 


Zu fl. leichten Haushalt und 
Geſellſchaft Neuer altere, gebe 
Witwe oder Fräulein mit etwas Ein⸗ 
kommen. Ruheſitz. Dauernd bevorzugt. 


Meldungen unter K. 60, pojllagernd 
Marienwerder (Weitpr.). 


2 Verkäuferinnen, 3 Pug: 


arbeiterinnen 


; Neu! 


Varietee Viktoriapark. Handwerker- Verein. 
Die Original Leipziger 


i Fritz Weber Eünger 


In Leiſtungen 


* find die beiten, = 


unübertroffen! 


Nur noch bis zum 16. Auguſt. 


Ab 16. August: 


Alſo eile jeder, der ſie noch nicht gefehen! 


Neu! x 


Gastspiel 
des Wiener-Parisianer Burlesken-Ensembles. : 


Für ein großes Bureau wird eine 


Buchhalterin 


geſucht, die auch Stenographieren und 
Schreibmaſchine ſchreiben kann. Vor⸗ 
bedingung iſt, daß Bewerberin eine 
höhere Töchterſchule abſolviert hat. An⸗ 
gebote unter ©. 61 an die Geſchäfts⸗ 
jtelle der „Preſſe“. 


Wir ſuchen eine 


geübte 


Echneiderin 


die im Abſtecken und Andern von 
Damen⸗Konfektion perfekt jein muß und 
auch im Verkauf tätig ſein kann. 


Ressel & Co., 
Mode⸗ Valar. 


zur Unterſtützung der Hausfrau für 
beſſeren Haushalt geſuch tt. Angebote 
unter S. G. 25 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 

Ç U eine Köchin. Suche 
my E E Mädchen für alles. 
Wanda Kremin, gewerls mäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Junges Mädchen 


zum Kinde geſucht Breiteſtraße 1. 


Aufwärterin bee 5, 5 
; SUN 1 le fo 


geſuch — pi 


1 l. Soyoil e 5 | 


Suche 20—25 000 Mh. hinter 500 000 
ME. Bankgeld auf ein modernes Zinshaus 
zu zedieren. Mietsertrag 5600 Mk. 
Angebote unter O. K. 40 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. 


3000 Mk von ſofort oder 1. Ok⸗ 

+ tober zu zedieren ge- 
ſucht. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der enee 


1 Fiege be | 


zu kaufen geſucht. Angebote unter Qu; 
A. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Kachelofen, Tür mit Füllung, 
Riffelbleche, 


115x140, 12004140, 100X140, zu kaufen 
geſucht. Gefl. Angebote unter W. W. 
an die unter —. — 5 erbeten. 


a und 152 


faſt neu, mit gr. Hof, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten, ſteht zum Verkauf 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 81. 


Echte Forterrierhunde 
d 20 Mk., 8 Wochen alt, Eltern tadel⸗ 
loſe Ratten⸗ und Mäuſefänger, verkauft 
Frl. Elisabeth Weissermel, 
Schloſſau bei Malken Wpr. 

Ceg Schön geleg. gr. Bauplatz 

mit Härtchen in Vorſtadt Thorn, 
an 2 Straßen geleg., elektr. Bahnverbind. 


k ine Straßenlaſten, fof. billig zu verkaufen. 
Ang. u. A. IB. a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe “ 


Verkauf oder Tauſch. 
Waſſermühle nebſt ca. 30 Morgen Acker⸗ 
land iſt zu verkaufen oder gegen Zinshaus 
in Thorn oder Vorſtadt zu vertauſchen. 
Näheres d. S. Szapauski, Gerechteſtr. 7. 
n gut erh. Möbel, Büfett, 
Sofa u. a. m. zu verkaufen. 
Gerberſtr. 33 35, part., Eing. Schloßſtr. 
Bei: gebr. Möbel, Kleiderſchränke, 
Wäſcheſchränke, Plüſchſopha mit 
Seſſel, Schlafſopha, . Stühle, Nuß⸗ 
baum⸗ und Mahagoni⸗Büfetts, Auszieh⸗ 
Tiſch, Mahagoni, 2 Seſſel, Eisſchrank, 
Spiegel u. a. m. zu verkaufen 
nitid 16. 
Beabſichtige 


mein 6 t u nd ſtück 


ca. 50 Morgen beſter ertragsfähiger 

Boden, guten Kuhwieſen. gute maſive 

Gebäude, dicht gelegen an Chauſſee und 

Bahn und nahe bei Thorn, mit Ernte 

und gutem leb. u. toten Inventar zu ver⸗ 

50 Angeb. ſind u. K. B. 100 
. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ zu richten. 
Ein Paar ſehr elegante, faſt neue 


Kutſchgeſchirre 


verkauft ſehr preiswert 
| . Adolph, | 


Breiteſtr. 25. 


Grundſtück, 


> Morgen gutes Land, gute Gebude, 
eeignet für jedes Geſchäft, am Bahnhof 


* 


bei hohem Gehalt und Sohrestetung 2. Papas, krankheitshalber zu verkaufen. 


ſowie Lehrdamen ſucht 
H. Salomon jr. 


Strauch. 


40 Kubikmeter 


Mauerſand 


abzugeben. 


Culmer Chauſſee 157. 
Handwagen mit Kaften 


billig zu verkaufen. Brombergerſtr. 88. 
Siellmacherwechzeng mit Hobelbank 
billig zu verkaufen 
Brückenſtraße 18, Hof. 


Gute Gänſefederm cer. 20 


Mein Grunditüd, 


ca. 1100 qm groß, in Thoru⸗Mocker, 
mit modern eingerichtetem Einfamilien⸗ 
haus (4 Zimmer, Diele, Küche, SEN 


er Waſchküche u. ſehr reichlichem 

ehör), ift krankheitshalber zu verkau I 
oder zu verpachten. 
Vormittagsſtunden. 


eee ee 


Beſichtigung in den 


Fein oder zwei gi möbl. Vorder: 
zimmer zu vermieten. Strobandſtr. 1. 


Gut möbl. Zimmer zr sede le 
Parkſtraße 18, 3, links. 


Ein gut möbl. Vorderzimmer von ſofort 
zu vermieten Coppernikusſtr. 22, 2. 


Gt. möbl Rorderz. z. verm. Bäckerſtr. 26, p. 

Möpl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11, 1. 

Möbl. Zimmer m. Penſion Culmerſtr. 1.1. 
In unſerm Haufe Baderſtr. 23 ift 


ein Laden, 


Hr Deine: entſprechend ausgebaut, T 
0..d. Js. zu vermieten. 


8. Schendel & Sandelowsky. 


Daderlir. 30 


Ladennebſtatebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 


fräter nan vermieten. 
. 6. afl. Breiteſtraße 25. 


zu vermieten. 


Hotel Gnome of. 


„| Deombernerlitnbe 45, 


Etage, links. 
Derjebundsgaiee eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. 10 
parterre links und parterre echte 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten. 
Zu erfragen Gerberſtr. 27, 


Wohnungen, 
Schulſtraße 10, hochparterre, 6—7 


Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten. 


2. Gt 7 
Schulfitahe 11, 3 "20,7, 8immer 
behör, vom 1. Juli oder ſpäter zu vers 
Wale Walch für jebe Wohnung erd 
u un r jede opnu 1 
ſtall und el 1 
G. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


renoviert, von 5 Zimmern mit große 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ſogleich 


zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 12, 1, l. 


AR \ Mellienſt 
4 immer Wohnung, r M. ge 
reichl. Zubeh., elektr. Licht, Gas- u. Ba⸗ 
einrichtung, per 1. 10. zu vermieten. 


Ladwig, Mellienſtr. 112a part., I. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 


mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 
Thoru⸗Mocker, Lindenftr. 13. 


Wohnung, 


Tuchmacherſſraße 5, hoch 


Sonntag den 13. August: 
Ausflug nach Sualowko, 


Daſelbſt Muſikſpiele u. Kinderbeluſti ungen 
Abf. vom Stadtbahnhof um 3,07 Uhr. 


reitag ‚ven Il: U. Auguſt, 


wird Herr Miſſionar Seh in ber 
Evangeliſationskapelle einen 


Vortrag 


über: 
„Die Miſſion auf den Karolinen⸗ 
Juſeln“ 
halten. 
Jedermann herzlich willkommen. 


DA; 
Zu Spazierfahrten 


empfehle meine 


Dampfer „Prinz Wilhelm“ 


und „Viktoria“. 
a W. Huhn, Telephon 369. 


Hausmacher⸗, 
Leberwurſt, 
Blutwurſt, 
Grützwurſt, 
Wurſtſchmalz, 
Sülze, 
täglich frije. 


. Laechel,Sirobmdir 


heute, Freitag: 
Frische, lebende Maränen. 


Markus Baruch, Fiſchmarkt. 


Superphosphat, 
Kainit, 
Thomasmehl, 


ſowie 


alle anderen 
Düngemittel 


offerieren billigſt 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. G., Schloßſtr. Tr 
Freundliche Ballon- Wohnung, 


8 RG Gas nebſt Zubehör. Preis 
£ Mellienſtr. 117. 


Lose 


zur Oſtdeutſchen Ausſlellungslollerie 
0 Ziehung am 5., 6. und 7. 
deptemb x d. Is., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, à Mk. 

zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. 3 9 100 000 
Mk. bar, à 3,3 

zur Lotterie S 1 Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, à 


1035 
2. find zu haben bei 


Dombrowski, 
königl. Zotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Schnelle Heirat 


wünſchen viele vermög. Damen. Herren, 
wenn auch ohne Berm., wollen ſich melden. 
I. Rothenberg, Berlin NW. 23 a II. 

katholiſch, 41 Jahre, 
Fräulein, an etwas Erſparnis, 
möchte ſich mit älteren Herrn verheiraten. 
Zuſchriften unter A. 5 100, pon 


Entlaufen oder 
geſtohlen 


i ift in der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt 


ein Pferd, Stute, mitteigroß. Abzeichen 

ſchwarz mit Stern und Schnibbe und 
einer Narbe am linken Hinterfuß. 

Frau Beſitzer E. Hubert, 
Gramtſchen. 


Jagdhund, 


weiß⸗braun gefleckt, mit braunem Kopf, 
entlaufen. Abzugeben 


Viltoriag⸗Hotel. 


Verloren Neuſtädtiſcher Markt, 
Ie Breiteſtraße, Culmer⸗ 
ſtraße, eine weiße Perlhandtaſche mit 
Inhalt, u. a. ein Schlüſſel und ein 
Ring. Das Andenken eines lieben 
Freundes. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten, dasſelbe gegen Belohnung in der 


1. immer nebſt reichlichem Zubehbr. vom Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Oktober d. Js. zu vermieten. 


. Soppart, 
aan 59. 


Wohnung. 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu Auguft 


Hermann Martin. 
Baderſtr. 19, 


vermieten 


Herrschaft. Wohnung, | evenoe a 28 |20| 30 


6. Zimmer, Bad, reichl. Zubehör un 


Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


2 Kuben und Küche dn N 23 


in der4.Etage p. 1. 10. zu vermieten, jedoch 
nur an kinderloſe Mieter. 
Gustav Meyer, Breiteſte. 6 


Täglicher Kalender. 
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un mei Blätter, 


Nr. I87. 


Abgeordneter Eickhoff 
und die fortſchrittliche Volkspartei. 

Ein interner Zwiſt, der innerhalb der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei in den Rheinlanden 
ausgebrochen iſt, hat dem dabei in erſter Linie 
beteiligten freiſinnigen Abg. Prof. Eickhoff, der 
den rheiniſchen Wahlkreis Lennep⸗Mettmann 
im Reichstag vertritt, zu einer öffentlichen 
Außerung über das Verhältnis zwiſchen Volks⸗ 
partei und Sozialdemokratie Veranlaſſung ge⸗ 
geben. Die perſönlichen Verhältniſſe, ſowie die 
Einzelheiten des Konflikts tun nichts zur 
Sache und können hier auf ſich beruhen. Nur 
ſo viel muß vorausgeſchickt werden, daß der 
Abg. Prof. Eickhoff von jeher gegenüber der So⸗ 
zialdemokratie eine ſcharf ausgeprägte Kampf⸗ 
ſtellung eingenommen hat und einnehmen 
mußte, wenn das von ihm vertretene Reichs⸗ 
tagsmandat vor dem Verluſt an die Sozial⸗ 
demokratie bewahrt werden ſollte. In der frei⸗ 
ſinnigen Preſſe ſelbſt ſind deswegen ſchon in 
früheren Jahren, noch mehr aber jetzt, da der 
Abg. Eickhoff wieder für Lennep⸗Mettmann 
kandidieren will, äußerſt heftige Angriffe gegen 
dieſes Mitglied der fortſchrittlichen Bolts- 
partei gerichtet worden. Ganz kürzlich hat das 
„Berliner Tageblatt“ bereits die Parole aus⸗ 
gegeben: „Adieu, Herr Eickhoff!“ und gleich⸗ 
zeitig den Abgeordneten bei der Parteileitung 
in dem Sinne denunziert, daß er eine von dem 
offiziellen Parteiſtandpunkt abweichende Hal⸗ 
tung gegenüber der Sozialdemokratie lediglich 
deshalb einnehme, um ſich in ſeinem Reichstags⸗ 
mandat zu behaupten. Der Abg. Eickhoff be⸗ 
ſtreitet aber, daß er mit ſeiner Stellungnahme 
gegenüber der Sozialdemokratie im Gegenſatze 
zu den Anſchauungen der Parteileitung ſich be⸗ 
finde. Er ſagt, vielmehr in einer in der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ veröffentlichten Erklärung: 
„Herr Prof. Schloßmann hat ſoeben für die 
Nachwahl in Düſſeldorf die Parole ausgegeben, 
daß von den freiſinnigen Wählern im erſten 
Wahlgange der ſozialdemokratiſche Kandidat zu 
unterſtützen ſei. Ich laſſe dahingeſtellt, ob er 
ſich dabei des Rates der Parteileitung bedient 
hat, die, wie ich feſt überzeugt bin, prinzipiell 
meine Auffaſſung teilt. Dieſe Parole iſt jeden⸗ 
falls in der Geſchichte der Partei unerhört und 
hat in den weiteſten Kreiſen, namentlich auch 
der Abgeordneten, die denkbar größte Mißſtim⸗ 
mung hervorgerufen. Lebte Eugen Richter 
noch, er würde dieſer Parole vor der ganzen 
Offentlichkeit mit derjenigen rückſichtsloſen 
Deutlichkeit entgegentreten, die ihm beſonders 
dann eigen war, wenn ihm das Intereſſe der 
Partei gefährdet erſchien. Ich habe die An⸗ 
ſchauungen des Abg. Eugen Richter über die So⸗ 
zialdemokratie ſtets geteilt, und ich habe ſie 
ſchon zu einer Zeit deutlich und klar, wenn auch 
immer rein ſachlich zum Ausdruck gebracht, als 
ich noch in der Stichwahl auf die Unterjtükung 
der Sozialdemokratie angewieſen war. Dieſel⸗ 
ben Anſchauungen ſind auch heute noch in der 
. — 


wetterwolken. 
Roman von M. v. Buch. 


— (Nahbru verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

Durch den Hillen Park, der vorhin den Auf- 
tritt geſehen, der die Frau Gräfin in höchſt un⸗ 
angenehmer Weiſe echauffiert, wandelte jetzt ein 
junges Paar. 

Franz Glaſau und Annchen Menzel. 

Der Mond leuchtete, die Augen der beiden 
Menſchenkinder glänzten. 

Annchen hatte ſich in den Arm des jun⸗ 
gen Mannes geſchmiegt, der fte mit heißen Qip- 
pen küßte. Sie aber zitterte am ganzen Kör⸗ 
per. Ihr Atem kam und ging heftig. ; 

„Franz“, flüſterte fie mit angſtvoller Stimme, 
„Franz, was foll werden?“ 

Da lachte er frivol auf. 5 

„Kind, wie ſoll ich das willen? Ich liebe dich, 
was weiter? In Wien gab es genug Mädchen, 
die mich ins Ehejoch ſpannen wollten. Ihnen 
bin ich noch glücklich entſchlüpft. Nun fängſt 
du das Spiel von neuem an. Närrchen, du! So 
haben wir doch nicht gewettet.“ £ 

„Franz,“ ſchluchzte fie, „mein Bater, — ich 
bin ſein einziges Kind. Wenn du ihm alles ge⸗ 
ſtehſt .. . er hat ein bischen geſpart ...“ 

„Schon gut,“ machte er, fte ſtreichelnd, „deiz 
nen Vater in Ehren, aber ein armer Schlucker 
iſt er doch. Das iſt nicht mein Fall. Schau, ich 
habe geſehen, wie die großen Herren es treiben. 
Sie ſind nicht klüger, nicht beſſer als ich. Was 
ſie können, kann ich am Ende auch. Was gehört 
dazu? Geld, nichts als Geld! Und darum will 
ich es erwerben, das iſt mein ganzes Beſtreben. 
Wenn ich reich bin, tue ich es den ern, 
nad.“ 1 


Thorn, Freitag den U. Auguft IYM. 


Die 


fortſchrittlichen Volkspartei, wenigſtens in 
ihrem überwiegenden Teile, die herrſchenden. 
Treffend hat dies neulich der Abg. Gyßling mit 
den Worten ausgeſprochen: „Die fortſchrittliche 
Volkspartei wird ſein, wenn ſie der Zweifron⸗ 
tentheorie Eugen Richters folgt, nach rechts 
und links kämpft und eine ſcharfe Grenze zwi- 
ſchen ſich und der Sozialdemokratie zieht, — 
oder ſie wird nicht ſein.“ Die gleiche Anſicht 
iſt in den Kreiſen der freiſinnigen Wähler von 
Berg und Mark gang und gäbe, und eine Pa⸗ 
role wie die Düſſeldorfer muß daher um ſo ver⸗ 
derblicher wirken, als die Partei in den drei 
weſtlichen Wahlkreiſen, die ſie beſitzt, in Len⸗ 
nep⸗Remſcheid⸗Mettmann, Altena⸗Iſerlohn, 
Hagen⸗Schwelm, den Kampf in erſter Linie 
gegen die Sozialdemokratie zu führen hat!“ 

Wie ſehr ſtehen mit dieſer Anſicht des Ab⸗ 
geordneten Eickhoff über das Verhältnis der 
fortſchrittlichen Volkspartei zur Sozialdemo⸗ 
kratie die Tatſachen in Widerſpruch! Die Lei⸗ 
tung der Partei hat ſeit langem ſtillſchweigend 
geduldet, daß Parteimitglieder mit der Sozial⸗ 
demokratie Abkommen betreffs Wahlhilfe tref⸗ 
fen und ihrerſeits der revolutionären Partei, 
die in jedem einzelnen Falle ſolche Verpflich⸗ 
tungen ausdrücklich verlangt, weitgehende Zu⸗ 
geſtändniſſe im Sinne des ſozialdemokratiſchen 
Parteiprogramms machen. Da nur mit Hilfe 
ſolcher Abmachungen die Möglichkeit gegeben 
iſt, daß die fortſchrittliche Volkspartei im be⸗ 
vorſtehenden Wahlkampfe ſich leidlich behaup⸗ 
ten kann, dürfte der Abg. Eickhoff auch mit 
ſeiner Berufung auf Eugen Richter, der in der 
Sozialdemokratie den gefährlichſten Feind 
unſeres deutſchen Vaterlandes ſtets bekämpft 
hat, wenig oder nichts ausrichten. 

Nach weiterer Meldung iſt dem fortſchritt⸗ 
lichen Reichstagsabgeordneten Eickhoff von der 
Leitung der fortſchrittlichen Volkspartei des 
Rheinlandes die ſcharfe Mißbilligung ausge⸗ 
ſprochen worden, weil im Widerſpruch mit dieſer 
und unter ſcharfen Angriffen auf ſie jedes Ein⸗ 
treten der Fortſchrittler für ſozialdemokratiſche 
Reichstagskandidaten ſowohl in der Haupt⸗ wie 
in der Stichwahl abgelehnt hat. 


Verbandstag der Baugenoſſen⸗ 
ſchaften Deutſchlands. 


Hannover, 4. Auguſt. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten aus 
ganz Deutſchland trat hier im Feſtſagle des alten Rat- 
hauſes der 16. Verbandstag deutſcher Baugenoſſen⸗ 
ſchaften zuſammen, der unter der Leitung des Verbands⸗ 
vorſitzenden Landrats Berthold ⸗ Blumenthal ſtand. 
Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten und der 
Vornahme von Wahlen in nicht öffentlicher Sitzung 
referierte an erſter Stelle Landrat Berthold über 
„Kleinwohnungsbau und Bebauungs⸗ 
plan.“ Der Redner verlangte, daß durch zweckmäßige 
Bebauungspläne und beſſere Ausnützung des Baublocks 
den berechtigten Anſprüchen der großſtädtiſchen Arbeiter 
enſgegengekommen werden müſſe. Allgemein ſei zu 
empfehlen, das Cin: oder Zweifamilienarbeiterhaus und 
die Schaffung von Gartenſtädten, für die ſich jetzt ein 
geſteigertes Intereſſe geltend mache. — Landesrat von 


„Biſt du ehrgeizig?“ fragte ſie erſchreckt. 

Er pfiff durch die Zähne. 

„Ein biſſel ehrgeizig müſſen wir halt alle 
ſein.“ 

„Und wenn du daran zugrunde gehſt?“ 

Er zuckte die Achſeln. 

„Zugrundegehen, oder vorwärtskommen, ein 
Drittes gibt es für mich nicht.“ 

3. Kapitel. 

Beate von Brühl ſtand in ihrem Zimmer 
und ſchaute über die blauſchimmernde Elbe, 
über die es wie Abendduft ſchwebte. Und je 
mehr der Duft wuchs und ſich zu feinen grauen 
Schleiergeſpinſten verdichtete, je größer, je ſehn⸗ 
ſüchtiger wurden die Augen des jungen 
Mädchens. i 

Die Komteſſe war eine anmutige Erſchei⸗ 
nung, groß und ſchlank gewachſen, dunkelhaarig 
und dunkeläugig, dazu ein Geſichtchen, das mit 
ſeinen zarten weißen und roten Farben an eine 
Apfelblüte erinnerte. Vielleicht waren die 
Farben ſo zart, weil das Blut, das die Wangen 
malte, gar zu ſchnell zum Herzen ſtrömte und 
drängte. Und dann war noch eins, was Er⸗ 
wähnung verdient, — glücklich ſah die junge 
Komteſſe nicht aus. h 

Plötzlich pochte es an die Tür und dann öff⸗ 
nete ſich dieſe und ein ſchwacher Lichtſchein fiel in 
das dunkle Zimmer. Gleich darauf wurde der 
Leuchter, der auf dem Tiſche ſtand, entzündet. 
Beate drehte ſich herum. N 

„Biſt du es, Martha?“ fragte fie. 

Nein, Martha war es nicht, die Lichtbringe⸗ 
rin war Annchen, die Jungfer ihrer Mutter. 

„Frau Gräfin haben bereits nach der Kom⸗ 
teſſe gefragt,“ ſagte das junge Mädchen. 


29. Jahrg. 


der Oſten 
Hannover ſprach über „Kapitalbeſchaff 
den Kleinwohnungsbau.“ 
dem Schluß, daß allgemein beflimmte Regeln bei der 


von der Landesverſicherungsanſtalt 
ung für 


Redner kam zu 


Verſchiedenarligkeit der Verhältniſſe nicht aufgeſtellt 
werden könnten, jedenfalls ſei aber eine ſtärkere Heran⸗ 
ziehung des Privatkapitals für die erſte Hypothek und 
die Übernahme der zweiten Hypothek durch den Staat, 
die Kommunen und die Landesverſicherungsanſtalten 
zu wünſchen. Weiter ſprach Architekt Kröger⸗ 
Hannover über „Kleinwohnungsbau und 
Baupollzeiverordnungen.“ Der Redner 
legte an Beſſpielen dar, daß die geltenden Polizei 
verordnungen viele Mißgriffe enthielten, die dem Bars 
herrn ſchweres Geld koſteten und ſo bald wie möglich 
befeiligt werden müßten. — An letzter Stelle ſprach 
Revifor Scheidt⸗ Hannover über „Kleinwoh⸗ 
nungsbau und Erbbaurecht.“ Der Redner 
legte der Verſammlung folgende Theſen vor: 
1.) Als Beſteller von Erbbaurechten werden auch in 
Zukunft in Deutſchland in der Hauptſache nur das 
Reich, die Staaten und die Gemeinden in Frage 
kommen. 2.) Das Erbbaurecht bietet bei den bislang 
abgeſchloſſenen Erbbauverträgen den Baugenoſſenſchaften 
keine weſentlichen materialen Vorteile. Namentlich iſt 
durchweg die beim Ablauf des Erbbaurechts zu zablende 
Entſchädigungsſumme zu gering bemeſſen. Es iſt des⸗ 
halb da, wo feſter Ankauf möglich iſt, dieſer vorzuziehen. 
3.) Als Geldgeber kommen neben den bisherigen Erb⸗ 
baubeſtellern (Reich, Staaten und Gemeinden) vor der 
Hand nur die Landesverſicherungsanſtalten in Frage. 
Dieſen ift aber die Darlehenshergabe erſchwert, weil die 
Hypotheken auf befriſtetes Erbbaurecht bis zur vollen 
Höhe als nicht mündelſicher gelten. 4.) Eine allgemeine 
Feſtſtelung der mündelſicheren Grenze von Gefehes 
wegen iſt vom Erbbaurecht ſehr ſchwierig, weil die 
Sicherheit der Erbbauhypotheken zumteil von den 
einzelnen Beſtimmungen des Erbbauvertrages abhängig 
ift. Möglich erſcheint dagegen der Erlaß von Bes 
ſtimmungen über mündelſichere Beleihungen von Erb⸗ 
baurechten bei Hypotheken der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalten an gemeinnützige Baugenoſſenſchaften. Die 
Verſammlung erklärte ſich mit dieſen Ausführungen ein⸗ 
verſtanden, worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 


Schule und Unterricht. 

Verlängerung der Schulferien. Die ſtädtiſche 
Schuldeputation in Kaſſel hat in Ausführung 
des entſprechenden Erlaſſes des Aultusminifters 
beſchloſſen, den Schulunterricht noch nicht beginnen 
zu laſſen, ſondern die Ferien um drei Tage zu ver⸗ 
längern. — Das Direktorium der Frankeſchen 
Stiftungen in Halle hat beſchloſſen, wegen der 
andauernden außergewöhnlichen Hitze die Ferien 
für ſämtliche Schulen, das humaniſtiſche Gymnaſium, 
der Oberrealſchule, die höhere Töchterſchule, die 
Vorſchule und die Mittelſchule bis 14. Auguſt zu 
verlängern. — In den Breslauer Volks⸗ und 
Mittelſchulen wird der Unterricht wegen der Hitze 
weiterhin ausgeſetzt, doch müſſen Lehrer und 
Schüler jeden Morgen um 7 Uhr antreten, um eine 
etwaige Anderung zu erfahren. In den höheren 
Schulen hat der Unterricht an dieſem Dienstag be⸗ 
gonnen. — In Frankfurt am Main iſt der 
Wiederbeginn des Anterrichts wegen der großen 


Hitze vorläufig bis Donnerstag verſchoben worden. 


Provinzialnachrichten. 

e Schönſee, 9. Auguſt. (Feuer.) In Bielst 
brannten zwei Roggenſchober des Beſitzers Wronski 
ab, die mit 4800 Mark bei der weſtpr. Feuerfozietät 
verſichert waren. Es liegt Brandſtiftung vor. 

e Briefen, 9. Auguft. (Verſchiedenes.) Die Ur- 
beiten zur Kanaliſation unſerer Stadt ſind jetzt im 


Beate auffiel. Sie nerließ ihren Platz am Fen⸗ 
ſter und näherte ſich dem Tiſche. 

„Was haſt du nur?“ fragte ſie. „Haſt du ge⸗ 
weint?“ 

Die Kleine ſchüttelte den Kopf und fuhr ſich 
mit der Hand über die Lider. 

„Ich geweint? O nein, ich habe nur vorhin 
in der Dämmerung genäht, und das verdirbt 
die Augen.“ 

Aber Beate ließ ſich nicht beirren. 

„Anna, ſag, warum haſt du geweint?“ 

„Ich glaube, Komteſſe können mich nicht ver⸗ 
ſtehen,“ klang die Antwort. „Sie haben es ſo 
gut, daß Sie garnicht wiſſen, wie unſereinem zu⸗ 
mute iſt.“ 

„So meinſt du, ich hätte es ſo gut auf der 
Welt?“ fragte Beate von neuem, „kannſt du 
mir für deine Meinung irgendeinen Grund an⸗ 
geben?“ fuhr ſie leiſer fort. 

„Nun, Komteſſe brauchen nur irgendeinen, 
nur den leiſeſten Wunſch zu äußern, ſo iſt Se. 
Exzellenz der Herr Vater ſtets in der Lage ihn 
zu erfüllen.“ 

Beate lächelte. i 

„Erfüllte Wünſche find alfo deiner Anſich 
nach Glück? Nun, ich glaube nicht, daß das 
Schickſal dir recht gibt. Doch im Ernſt, Ann- 
chen, geſtehe mir, was dich drückt. Kummer haſt 
du? Sorgſt du dich etwa um deinen Liebſten?“ 

Die Kleine wurde dunkelrot. 

„Ich will Komteſſe mit meinen Angelegen⸗ 
heiten nicht beläſtigen.“ 

„Du meinſt wohl, ich könnte dich wieder 
nicht verſtehen?“ A 

Nun war es an Anna, zu lächeln. 

„O, was das betrifft, das verſtehen die 


Es lag etwas in dem Tone der Stimme, das jungen Mädchen alle, alfo auch Komteſſe.“ 


vollen Gange. Zunächſt wird die Schönſeer Straße 
und die Vahnhofſtraße kanaliſiert. Weſentliche 
Schwierigkeiten haben ſich bei der Arbeitsausführung 
bisher nicht ergeben. — Der hieſige Vorſchußverein hat 
das von ihm erworbene Eckhaus am Markt völlig um⸗ 
bauen laſſen. Es werden im ganzen 5 Läden und 
mehrere größere Wohnungen darin eingerichtet. — Das 
Komitee für den hieſigen Luxuspferdemarkt läßt am 
Freitag Mittag 7 ſchon früher verfteigerte Lotteriepferde 
nochmols verſteigern, weil der Erſteher ſie nicht abge⸗ 
nommen hat. — Der Beſitzer Emil Kühn in Klein 
Brudzaw hat fein Grundſtück für 13 550 Mark an den 
Landwirt Emil Gahr aus Brieſen verkauft. 

Schwetz, 8. Auguſt. (Bei der Verpachtung der 
Kämpenanweſen) der Stadt Schwetz wurden für 
68 Hektar zirka 6900 Mark erzielt. Bei der letzten 
Pachtperiode wurden 5400 Mark erreicht. A 

Aus dem Kreiſe Löbau, 8. Auguft. (Pfarrer⸗ 
wahl.) Anſtelle des im Januar von Lonkorsz 
nach Reetz (Brandenburg) verzogenen Pfarrers 
Noack wählten die vereinigten kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften der hieſigen engl. Gemeinde einſtimmig den 
Pfarrer Sedlag aus Biſchofswerder. 

Marienburg, 8. Auguſt. (Spurlos verſchwun⸗ 
den) iſt ſeit acht Tagen der Molkereipächter O. 
Bamert in Schönau, der in guten Verhältniſſen 
lebte. B. erklärte ſeinem Gehilfen eine Reiſe nach 
Danzig zu unternehmen, von wo er jedoch bis 
jetzt noch nicht zurückgekehrt iſt. 

Elbing, 8. Auguſt. (Die Erdgasquelle.) Ein 
Fund, der vielleicht von großer wirtſchaftlicher Be⸗ 
deutung fein kann, wurde geſtern in Hohen⸗ 
haff gemacht. In der Lehmgrube des Ziegelei⸗ 
beſitzers Schmidt vernahmen geſtern einige Leute 
während der Arbeit ein Ziſchen und Brauſen in 
den Spalten des Lehms. Es wurde ein Bohr⸗ 
loch gemacht, und nach Bohrung von etwa einem 
Meter Tiefe kam ein furchtbarer Sandſtrahl her⸗ 
aus, ſodaß die Leute vom Bohrloch fortlaufen 
mußten. Die Sandſäule ergoß ſich 5 Meter hoch. 
Es war trockener, blauer Sand. Die Sandſtrö⸗ 
mung ließ nun etwas nach und das Rohr wurde 
herausgezogen. Dabei entſtand ein Brauſen, als 
wenn ein Dampfkeſſel abgelaſſen wurde. Das 
Bohrloch hat 8 Zentimeter Durchmeſſer. Wenn 
man es mit einer Kapſel vom Ringofen bedeckte 
und fih ein Mann daraufftellte, wollten die Gafe 
den Mann immer noch hoch hoben. Der Gas⸗ 
ſtrahl wurde nun angeſteckt. Sofort ſtieg eine 
Flamme 8—10 Meter hoch. Nachdem das Feuer 
eine Weile gebrannt hatte, wurde es durch Dar⸗ 
aufdecken der Kapſel wieder erſtickt. Abends 
wurde die Gasquelle wieder angeſteckt. Die 
Flammenſäule bot einen herrlichen Anblick. Die 
ganze Lehmwand erſtrahlte im Feuerſchein. Es 
ſoll jetzt verſucht werden, das Gas abzufangen 
und dieStelfelanlage damit zu heizen. — Wie P ro- 
feſſor Thornquiſt vom Geologiſchen 
Inſtitut in Königsberg mitteilt, läßt ſich 
der Vorgang wahrſcheinlich ſo erklären, daß ſich 
in einem Lager von tertiärer Braunkohle Gas 
bildete, das durch eine darüberliegende Schicht von 
undurchläſſigem Mergel bisher feſtgehalten, jetzt 
durch die Bohrung frei wurde und entwich. Eine 
ähnliche Erſcheinung fand man vor einiger Zeit 
in Polangen, bei Bohrungen. Nach Anſicht Prof. 
Thornquiſt, der ſich übrigens heute ſelbſt nach 
Hohenhaff begeren will, wird die Gasquelle nicht 
allzu ergiebig ſein. — Die Fälle von Entdeckungen 
natürlicher Gasquellen ſind garnicht ſelten. Ab⸗ 
geſehen von dem bekannten großen Gasausbruch 
in Neugammer bei Hamburg, in der Nacht vom 


„Nun ſo beichte einmal, wer iſt denn dein 
Liebſter?“ 

Annchen konnte nun wirklich nicht anders, 
als ihren Kummer zu geſtehen. Der öſterreichi⸗ 
ſche Lakai, der, ehe er in den Dienſt Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs trat, hier im Schloſſe gedient, 
hatte es ihr angetan. 


Beate lauſchte dem Berichte. Sie begriff 
das Mädchen, das von ihrem Liebſten entzückt 
war, vollkommen. Allein ſie begriff nicht, wa⸗ 
rum dieſe ſich zugleich grämte. Das königliche 
Schloß und das des Grafen von Brühl lagen 
nicht ſo weit auseinander, daß ſich die Liebenden 
nicht zuweilen ſehen konnten. Die Entfernung 
konnte fie nicht kränken;, was war es, das fic 
drückte? Endlich kam es heraus. Anna war 
eiferſüchtig, ſie zweifelte an der Treue des Ge⸗ 
liebten 


; Er Hatte ihr zwar die Ehe verſprochen, allein 
ein Burſch' wie er, flott und ehrgeizig, ſchien er 
ſich von ſeiner Zukunft ohne die Feſſel der Ehe 
mehr zu verſprechen. Er machte nicht Miene, 
ſein gegebenes Wort einzulöſen, und das war 
wohl der Kummer des Mädchens, wenigſtens 
legte es ſich Beate ſo aus. 


Als die Kleine gegangen war, verließ Beate 
das Zimmer. Der Salon ihrer Mutter war leer, 
der Beſuch mußte ſich bereits entfernt haben. 
Sie fragte den Türhüter und erfuhr, daß Frau 
Gräfin in Geſellſchaft der Frau von Einſiedel 
das Palais verlaſſen hatte. Er hatte die Wei⸗ 
ſung erhalten, zu beſtellen, daß Exzellenz das 
Souper nicht im Hauſe einnehmen würden. Als 
ſich Beate nach ihrem Vater erkundigte, wurde 
ihr berichtet, daß dieſer zum Könige befohlen 
ſei und bereits ſeit Stunden im Schloſſe weile. 
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3. zum 4. November 1010, find gerade in der 
Lüneburger Heide, außer Hlquellen auch zahlreiche 
Gasgquellen (größtenteils Olgas) entdeckt worden. 
In der Nähe von Hänigſen entſtrömen etwa hun⸗ 
dert Bohrlöchern brennende Gafe, die zum großen 
Teil auch praktiſch verwertet werden. Verſchiedene 
Geſellſchaften verheizen dort das Gas unter 
Keſſeln, und erſparen auß diefe Weiſe die Kohlen. 
Natürlich wird man eine derartige Quelle nur 
ausnutzen, wenn die Betriebsanlage keine zu 
großen Koſten oder Schwierigkeiten macht; denn 
wer übernimmt die Garantie, daß der Betrieb 
ein ſtetiger iſt. Plötzlich kann eine Erſchöpfung 
der Gaszufuhr eintreten und der Betrieb muß ein⸗ 
penen werden. Es hat ſich dann der ſcheinbare 
orteil als ziemlicher Schaden herausgeſtellt. An 
dieſer Frage iſt wohl auch die Ausbeutung der 
Neugammer Gasqguelle geſcheitert; denn bis jetzt 
iſt nicht bekannt, ob ſie einen praktiſchen Nutzen 
bringt. 

Dirſchau, 7. Auguſt. (Ein ſtarkes Gewitter,) von 
heftigem Regen begleitet, zog heute nachmittag über 
unfere Gegend. Ein Blitzſtrahl ſchlug in das Gebäude 
der Neuſtadtſchule, fuhr an der Fahnenſtange hinab, 
riß ein Stück vom Firſt und drang in die Erde. Zum 
Glück zündete er nicht, ſo daß die im Schulhauſe 
Wohnenden mit dem Schrecken davonkamen. 

Gerdauen, 8. Auguſt. (Durch Bienenſtiche 
lebensgefährlich verlegt) wurde ein hier auf der 
Ferientour durchreiſender Radler Porſchütter aus 
Weſtpreußen. Trotzdem der junge Mann ins 
Waſſer ſprang erhielt er von dem Bienenſchwarm 
am Hals und auf der Bruſt 30 Stiche, wobei die 
Schlagader verletzt wurde. Er begab ſich ſofort 
in die Klinik nach Königsberg. 

Königsberg, 7. Auguſt. (Der Verein für 
Pferderennen und Pferdeausſtellung in Preußen), 
der am Montag ſeine Hauptverſammlung abhielt, 
zählt 399 ordentliche und 442 außerordentliche 
Mitglieder. Für die 57. Pferdeausſtellung ver⸗ 
ausgabte der Verein 2000 Mark zu Prämiierungs⸗ 
zwecken, für die öffentlichen Preis bewerbungen für 
Reitpferde an Geld⸗ und Ehrenpreiſen 7275 Mk., 
an Rennpreiſen bei 36 einzelnen Rennen 115 200 
Mk. Zur Anlegung eines neuen Rennplatzes 
wurde das Gelände in Quednau weſtlich vom 
Bahnhof Rothenſtein, zwiſchen Maraunenhof und 
Ringchauſſee, gelegen angekauft. 

Königsberg, 8. Auguſt. (Einem Hitzſchlage 
erlegen) iſt am Dienstag die Faktorsfrau Maujo⸗ 
kat. Die Frau war Mutter von 7 Kindern. 

Tilſit, 8. Auguſt. (Eine Tilſiter Dame als 
Doktor der Kunſtgeſchichte.) Am 31. Juli d. Is. 
hat Fräulein Maria Grunewald⸗Tilſit vor der 
Prüfungskommiſſion in Berlin die Promotions⸗ 
prüfung „eum laude“ beſtanden. Der Titel 
ihrer Diſſertation lautet: „Die Entwickelung des 
Karnationskolorites in der venezianiſchen Malerei 
von den Anfängen bis auf Tiepolo.“ Es iſt dies 
die erſte kunſthiſtoriſche Arbeit, welche ganz ſpe⸗ 
ziell und ausſchließlich die Entwickelung des Ko⸗ 
lorites zum Inhalt hat. Die Promotion, ſozu⸗ 
ſagen die feierliche Verleihung des Doktorhutes 
erfolgt nach Drucklegung der Arbeit ſpäter. 

Schulitz, 8. Auguſt. (Verhaftung. Kirchenbau.) Auf 
dem hieſigen Bahnhofe bedrohten zwei unbekannte 
Zlotterier Holzarbeiter in trunkenem Zuſtande den 
Bahnhofsvorſteher mit der Axt. Er veranlaßte die 
Verhaftung der Raufbolde. — Der Neubau der katholi⸗ 
ſchen Kirche, der vom Maurermeiſter Robert Schiller 
hier ausgeführt wird, ſchreitet rüſtig vorwärts. In vier 
Wochen ſoll die Grundſteinlegung erfolgen. 

Kruſchwitz, 8. Be (Ruderpartie von 
Poſen nach Danzig.) Am Sonnabend traf hier 
ein Doppelzweier des Ruderklubs „Neptun“ ⸗Poſen 
ein, der eine Tour nach Danzig unternimmt und 
von Nackel aus einen Abſtecher nach hier machte, 
um dem Ruderverein „Goplo“⸗Kruſchwitz einen 
Beſuch abzuſtatten. Die bei Gelegenheit der Aus⸗ 
ſtellung Kruſchwitz im September v. Is. veran- 
ſtaltete Ruderregatta hat bei den Teilnehmern ge⸗ 
wiß einen günſtigen Eindruck hinterlaſſen, und es 
iſt ein neuer Beweis dafür, wie vorzüglich unſere 
Waſſerverhältniſſe für ruderſportliche Veranſtal⸗ 
tungen ſich eignen und immer wieder gern aufge⸗ 
ſucht werden. Der hieſige Verein hatte dem Po⸗ 
ſener zwei Boote entgegengeſandt, von denen das 
eine den Gäſten bis Pakoſch entgegenfuhr. Nach 
herzlicher Begrüßung ſchloß man ſich zu einem 
fidelen Begrüßungsſchoppen im Bootshauſe zu: 


Das junge Mädchen blieb in der Halle 
ſtehen. Sie befand ſich heute in ganz eigentüm⸗ 
licher Stimmung. Ihr erſchien das Haus, trotz 
ſeiner Anzahl von Lakaien und Dienern, die 
man auf der Treppe gewahrte, heute ſeltſam öde 
und verlaſſen. Ganz anders denn ſonſt. In den 
Räumen des Erdgeſchoſſes, wo die Wirtſchafts⸗ 
und Domeſtikenſtuben lagen, herrſchte freilich 
Leben genug; doch wunderbar, ſie fand das alles 
ſo unheimlich, ſo geiſterhaft, faſt, als gehöre ſie 
nicht hierher 


Sie ſtrich ſich mit der feinen Hand leiſe über 
die weiße Stirn. Es war töricht; derartigen 
Stimmungen durfte ſie ſich nicht hingeben; fort 
mit allen Träumen und Hirngeſpinſten! 


Langſam erſtieg ſie die breite Treppe. 
Wieder überkam ſie jenes ſeltſame Gefühl der 
Unſicherheit, es war, als ſchwankte es unter 
ihren Füßen, als ſei nirgends feſter Boden zu 
finden. Mechaniſch ging ſie weiter, hinüber in 
die Geſellſchaftsräume, die, da man ſie nicht be⸗ 
nutzte, heute nur ſchwach erhellt waren. Nur 
die Appartements, die ſpeziell zum Gebrauch 
ihrer Mutter beſtimmt waren, glänzten im 
Schimmer unzähliger Wachskerzen. 

Das eine Zimmer war der Empfangsraum 
der Gräfin, das andere der gelbe oder kleine 
Muſikſalon, jo genannt zum Anterſchiede von 
dem großen Konzertſaale. Das gräfliche Haus 
war ſehr muſikliebend und muſikverſtändig, die 
Gräfin ſelbſt eine Meiſterin auf der Laute, 
während ihre Töchter das moderne Klavier be⸗ 
vorzugten. 


ſammen. Am Sonntag Nachmittag traten die 
Poſener ihre Weiterfahrt an, begleitet von den 
Booten des hieſigen Vereins. Nach einer kleinen 
Ruhepauſe im Stadtkruge zu Montwy ging die 
Fahrt der Gäſte weiter nach Pankoſch, eine Strecke 
weit noch begleitet von den Kruſchwitzer Kame⸗ 
raden. Dann kam der Abſchied. Ein paar kurze 
Worte des Dankes, Glückwünſche für die Weiter⸗ 
fahrt, ein kräftiges Hipp hipp hurra! Dann 
waren die Gäſte unſeren Blicken hinter der näch⸗ 
ſten Biegung der Netze entſchwunden. Bemer⸗ 
kenswert iſt das freudige Intereſſe der Be⸗ 
wohner Montwys an unſeren Fahrten, das ſich 
au unferer Freude bei jedem Beſuche dortſelbſt 
zeigt. 

Poſen, 8. Auguſt. (Der Preis für Kartoffeln) iſt 
auf dem geſtrigen Markt bis auf 5 Mark zurüd- 
gegangen, weil die Aufuhr recht reichlich war. Die 
knappe Zufuhr in lekter Zeit wegen der Erntearbeiten 
iſt der Grund, weshalb der Preis auf 8 Mark und 
darüber gehalten wurde. Es beſteht aber nach dem 
„P. T.“ kein Grund, anzunehmen, daß der Preis wieder 
ſteigen wird. 

Poſen, 9. Auguſt. (Vom Tanzplatz ins Zuchthaus.) 
Der Mechaniker Monterlan, der am 12. Juli d. Is. 
wegen Verleitung zum Meineide und Diebſtahls zu 
einem Jahre und einer Woche Zuchthaus verurteilt 
wurde und beim Transport ins Gefängnis dem Ge⸗ 
richtsdiener entlief, wurde am Sonntag in Eichwalde 
erwiſcht und feſtgenommen. Er trat gerade zu einem 
ſchneidigen Walzer an, als ſich die feſte Hand des 
Polizeibeamten auf ihn legte und er nun den Tanz⸗ 
platz mit der einſamen Zuchthauszelle vertauſchen muß. 
Die ganze Zeit über hakte er ſich in der Nähe Poſens 
umhergetrieben. 

Oſtrowo, 8. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Der Gaſtwirt 
Lepakowski von hier hat das Hotel „Concordia“ in 
Grabow für den Preis von 54000 Mark käuflich er⸗ 
worben. 

Neutomiſchel, 8. Auguſt. (In der Entwicke⸗ 
lung des Hopfens) iſt in der letzten Zeit eine 
Beſſerung eingetreten. Der Frühhopfen iſt zum⸗ 
teil in Doldenbildung übergegangen, der ſpätere 
Hopfen ſteht in voller Blüte. Der Ertrag kann 
trotzdem nur als unter Mittel bezeichnet werden. 
Das zu erntende Produkt verſpricht gut zu 
werden. 

Friedheim i. Poſen, 8. Auguft. (Elektriſche 
Stromlieferung.) Die Stadtvertretung hat die 
Verhandlungen mit der Zentrale Wirſitz wegen 
Lieferung elektriſcher Energie vorläufig abge⸗ 
brochen. Wie verlautet, haben ſich dafür die 
Friedheimer Mühlenwerke nun endgiltig ent⸗ 
ſchloſſen, der Stadt den erforderlichen Strom ab⸗ 
zugeben. 

Witkawo f. Poſen, 7. Auguſt. (Der Schar⸗ 
lach) tritt wieder in Jakobsdorf und den umlie⸗ 
genden Dörfern ſtark auf. Es ſind bereits meh⸗ 
rere Sterbefälle zu verzeichnen. In Jakobsdorf 
ſteht die Schließung der dortigen Schule bevor. 

Margonin, 7. Auguſt. (Großfeuer.) In der 
vorletzten Nacht gegen 2 Uhr entſtand in Herms⸗ 
thal bei Samotſchin Großfeuer, das die Kirche, 
die alte und die neue Schule, ſowie die dazu ge⸗ 
hörige Scheune und Stall in Aſche legte. Da die 
Feuerwehr nicht zur Stelle war und großer 
Waſſermangel herrſchte, konnte an die Rettung 
der genannten Gebäude nicht gedacht werden. 
Selbſt die Chauſſeebäume wurden ein Raub der 
Flammen und nur durch Abſägen derſelben konnte 
erreicht werden, daß das angrenzende Gehöft des 
ee Rudolf Domke vom Feuer verſchont 

eb. 

Podewils in Pommern, 7. Auguſt. (Die Wünſchel⸗ 
rute.) Unter einer Scheune, die im vergangenen Jahre 
durch einen Blitzſchlag eingeäfchert wurde, hat Stadt⸗ 
baumeiſter Haſſe aus Belgard mit der Wünſchelrute 
zwei ſich kreuzende Waſſerzüge feſtgeſtellt und den 
Punkt, wo ſie ſich kreuzten, als Einſchlageſtelle bezeichnet. 
Zu allgemeinem Erſtaunen wurde zugegeben, daß er 
damit das richtige getroffen habe. — Stadtbaumeiſter 
Haſſe hat auch in Belgard ſelbſt an verſchiedenen 
Stellen unterirdiſche Waſſerläufe mit der Wünſchelrute 
e die nachher ſehr ergiebige Waſſermaſſen er⸗ 
gaben. 


52. allgemeiner 
deutſcher Genoſſenſchaftstag. 
Stettin, 9. Auguſt. 


Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 
der auf Selbſthilfe beruhenden deutſchen Erwerbs⸗ 


Als die junge Komteſſe in den prachtvollen 
Salon und an das offene Klavier trat, auf 
deſſen Notenhalter Bachs wohltemperiertes 
Klavier lag, fühlte ſie ſich ſo unwiderſtehlich 
davon angezogen, daß ſie ſich auf den kleinen 
Seſſel fallen ließ und in die Taſten griff. 

Die Muſik übte den wohltätigſten Einfluß 
auf ſie aus, ſie wurde ruhiger, die Spannung 
in ihren feinen Zügen wich. Wie Sonnenſchein 
huſchte es darüber. 

Beate ſpielte. Unter ihren weißen Händen 
perlten die Melodien, ſangen die Töne. Eine 
Stunde mochte verronnen ſein, die zweite be⸗ 
gann. Noch immer muſtzierte ſie. 

Plötzlich horchte ſie auf. Es war, als habe 
nebenan eine Tür geklinkt, oder hatte ſie ſich 
getäuſcht? 6 

Sie nahm die Hände von den Taſten, alles 
blieb ſtill. 

Sie ſpielte weiter oder vielmehr, ſie wollte 
es tun. Plötzlich hielt ſie von neuem ein. Sie 
fühlte, daß da drinnen im Kabinett ihrer Mut⸗ 
ter jemand weilte, der ihr lauſche, und ſowie 
fie wußte, daß man fie belauſchte, wurde fie be⸗ 
drückt und unſicher. : 

Raſch erhob fie ih und ging ins Neben- 
zimmer. Ihre Ahnung hatte ſie nicht betrogen. 
Mitten auf dem koſtbaren Smyrnateppich im 
hellen Lichtſcheine ſah ſie eine elegante, ſchlanke 
Männergeſtalt ... Das war der, den fie am 
wenigſten hier vermutet hätte, Baron Bodo von 
Maltzahnn 

Anwillkürlich ließ fie einen Laut der Über- 


und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, bekanntlich eine Pröbſt⸗München. Zum Schluſſe bekennt er ſich aufs 


Gründung von Schultze⸗Delitzſch, begannen heute 
hier die Verhandlungen des 52. allgemeinen deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaftstages. Als Ehrengäſte wohnen 
den Verhandlungen bei: der Oberpräſident von 
Pommern, Freiherr von Maltzahn⸗Gültz, Regie⸗ 
rungsrat Dr. Roje-Berlin als Vertreter des Staats⸗ 
ſekretärs des Innern, Geheimer Oberregierungsrat 
Dr. Franke als Vertreter des preußiſchen Handels⸗ 
miniſters Dr. Sydow, Präſident Kautz⸗Kiel als Ver⸗ 
treter des kaiſerlichen Kanalamts in Kiel, Ober⸗ 
regierungsrat von Seebach als Vertreter des Regie⸗ 
rungspräſidenten von Stettin. Als Vertreter des 
Reichsbankdirektoriums iſt der kaiſerliche Bank⸗ 
direktor Steglich erſchienen. Auch vom Auslande 
ſind einige Vertreter anweſend, darunter Dr. Udo 
aus Tokio, vom Miniſterium für Landwirtſchaft und 
Handel in Tokio, Dr. Niſhigaki⸗Tokio, als Vertreter 
der Handels⸗ und Gewerbekammer für das Erz⸗ 
herzogtum Sſterreich unter der Ems, das Kammer- 
mitglied und Landtagsabg. Guſtav Richter und 
Kammerſekretär Dr. Wrabetz⸗Wien, Generaldirektor 
Ochsner⸗Bern und Direktor W. Moſer als Vertreter 
der ſchweizeriſchen Volksbank in Bern und ferner 
Henry W. Wolff⸗London. 

Der Vorſitzer Alberti⸗ Wiesbaden eröffnete 
die Verſammlung mit herzlichen Begrüßungsworten 
und führte aus: Die Anweſenheit vieler Vertreter 
der Behörden beweiſt, daß man die Nützlichkeit der 
Genoſſenſchaften jetzt auch dort anerkennt. Er er⸗ 
innere daran, daß der Genoſſenſchaftstag ſchon zwei⸗ 
mal in Stettin tagte, und zwar in den Jahren 1865 
und 1893. Im Jahre 1865 handelte es ſich um die 
Frage der Staatsbeihilfe. Gleichzeitig war zu jener 
Zeit in Berlin eine Konferenz einberufen worden, 
und der Kongreß proteſtierte gegen eine ſolche 
Staatsbeihilfe; und es hat ſich im Laufe der Jahr⸗ 
zehnte gezeigt, daß man auf dem richtigen Wege 
war. Im Jahre 1893 mußten die Sonder⸗ 
beſtrebungen, die Kreditgenoſſenſchaften von den 
allgemeinen Verbänden zu trennen, zurückgewieſen 
werden. Man hat hier auch nachdrücklich auf die 
Bedeutung des Schecks hingewieſen, der eine große 
Entwickelung hinter ſich hat und auch im Mittel⸗ 
ſtande viel Anerkennung findet. Es ſteht zu hoffen 
und zu wünſchen, daß die Unterbindung dieſer Ent⸗ 
wickelung durch die Einführung des Scheckſtempels 
bald beſeitigt werden möge. Der Vorſitzer gedenkt 
ſodann der Jubiläen verſchiedener Vereine und Ge⸗ 
noſſenſchaften, insbeſondere des 50jährigen Jubi⸗ 
läums der Stettiner Bank, weshalb auch der Kon⸗ 
greß diesmal in Stettin tage. Ferner gedachte er 
verſchiedener Todesfälle, insbeſondere den des Dr. 
Pröbſt⸗München, des langjährigen Vorſitzers der 
deutſchen Genoſſenſchaftstage. 

Darauf begrüßte der Oberpräſident der Provinz 
Pommern, Freiherr von Maltzahn⸗Gültz, 
namens der Staatsregierung den Genoſſenſchaftstag 
und führte aus: Ich habe bisher ſtets energiſch den 
Gedanken vertreten, daß die Genoſſenſchaften voll⸗ 
kommen ſelbſtändig gehalten werden und auf jede 
Staatsbeihilfe verzichten müſſen, da ſie ja auch der 
Staatsaufſicht nicht unterſtellt werden wollen. Von 
dieſem Gedanken hat ſich das Gute durchgeſetzt, 
während das Fehlerhafte im Laufe der Zeit abge⸗ 
ſchafft wurde. Schultze⸗Delitzſch hat ja immer bei 
Geſetzgebungen gefordert, was für die Genoſſen⸗ 
ſchaften wünſchenswert war. Es iſt ja zweifellos, 
daß die Förderung und der Schutz durch den Staat 
die Genoſſenſchaften in die Lage ſetzen, mehr zu ar⸗ 
beiten. Die Staatsbehörden ſowie die Genoſſen⸗ 
ſchaften aller Art, insbeſondere aber die Ihrigen, 
arbeiten ja nur zum Nutzen des Vaterlandes und 
des ganzen Volkes. Ich hoffe, daß Ihre Beratungen 
der großen Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens, 
von dem man vor 50 Jahren noch nichts ahnen 
konnte, dienlich ſein werden, und wünſche Ihnen 
beſten Erfolg. 8 

Als Vertreter und im Namen des preußiſchen 
Handelsminiſters von Sydow begrüßt Ober- 
regierungsrat Dr. Franke die Erſchienenen. Er 
gibt ſeiner Freude darüber Ausdruck, wieder in⸗ 
mitten vieler bekannter Genoſſenſchaftler weilen zu 
können. Er verdanke den früheren Kongreſſen viele 
Beziehungen, die ſowohl dienſtlich als auch perſön⸗ 
lich von großem Intereſſe für ihn ſeien. Auch er 
bedauere mit dem Vorſitzer den Tod des lang⸗ 
jährigen Vorſitzers der Genoſſenſchaftstage Dr. 


raſchung hören. Sie ſtieß einen leichten Schrei 
aus. 

Maltzahn verneigte ſich tief; da, — als er 
bemerkte, daß er die junge Dame erſchreckt hatte. 
griff er unwillkürlich, wie um ſie zu ſtützen, nach 
ihrer Hand. 

„Verzeihung, Komteſſe,“ bat er. „Ich habe 
Sie erſchreckt, und das iſt meine Schuld, meine 
ganz allein. Ich komme als ungebetener Gaſt.“ 

„Nicht doch.“ Sie lächelte. „Der Empfangs⸗ 
ſalon meiner Mutter iſt neutraler Boden und 
jedem Beſucher unſeres Hauſes zugänglich.“ 

„Der Lakai wollte mich melden,“ fiel 
Maltzahn ein, „ich befahl ihm, es nicht zu tun; 
warum? Weil ich Ihr Klavierſpiel vernahm, 
Komteſſe, ich wollte Sie belauſchen. Ich hatte 
ja keine Idee, was für eine Künſtlerin Sie 
ſind,“ fuhr er ganz erregt fort. „Von nun an 
werde ich Sie bitten, mir öfter dieſen Genuß zu 
verſchaffen und mir vorzuſpielen. Finden Sie 
das ſehr anmaßend von mir?“ 

„Von nun an?“ wiederholte Beate. Ihre 
feinen Naſenflügel bebten, ihre Lippen zitter⸗ 
ten. „Wie eigentümlich mir das Wort in den 
Ohren klingt,“ fuhr ſie nachdenklich fort, „als 
ich vorher die Treppen hinaufſtieg, hatte ich 
eine ganz wunderliche Empfindung, die ich 
Ihnen nicht beſchreiben kann, mir war, als wäre 
alles in ſchwankender, zitternder Bewegung, 
als bebte der Boden unter meinen Füßen, als 


müſſe alles vergehen, verſinken, ich mit...“ 


„Komteſſe Beate,“ rief Maltzahn. Noch nie 
hatte er ſie mit Vornamen genannt. Dabei ſah 
er fe unverwandt an. Wie ſchön fie war in 


neue zu den Grundſätzen von Schultze⸗Delitzſch, die 
fd) als geſunde Grundlage des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens erwieſen haben. — Weitere Begrüßungs⸗ 
anſprachen hielten Oberbürgermeiſter Acker⸗ 
mann ⸗Stettin namens der Stadt und der Bürger⸗ 
ſchaft und verſchiedene Vertreter der Handwerks⸗ 
kammer und Handwerksgenoſſenſchaft. 

Der Anwalt des Genoſſenſchaftstages, Landtags⸗ 
abgeordneter Dr. Crüger⸗Berlin, erſtattete hier⸗ 
auf den Jahresbericht. Er erklärte, daß er 
ſich bemüht habe, in dieſem Bericht wieder ein Ge⸗ 
ſamtbild aller wichtiger Vorgänge zu bieten. 
Zahlen werde er nicht viel bringen, denn die An⸗ 
leitungen zum Jahrbuch ſeien verteilt und geben 
genügenden Aufſchluß. Er wolle hier nur die Ge⸗ 
ſamtergebniſſe zuſammenfaſſen: Am 1. Januar 1911 
beſtanden 30 555 Genoſſenſchaften im deutſchen 
Reiche. Von dieſen umfaßt die Statiſtik 23 521 Ge⸗ 
noſſenſchaften mit 4471721 Mitgliedern. Davon 
entfallen auf die Genoſſenſchaften des allgemeinen 
Verbandes 930 466 Mitglieder. Das eigene Ver⸗ 
mögen der berichtenden Genoſſenſchaft beläuft ſich 
auf rund 640 Millionen, die Anteile der Genoſſen⸗ 
ſchaften der allgemeinen Verbände auf 334% Mil⸗ 
lionen. Der Umſatz ſämtlicher berichtenden Ge⸗ 
noſſenſchaften beziffert ſich in Gewährung von 
Kredit, Lebensmitteln, Wohnungen, Rohmaterialien 
uſw. auf rund 2% Milliarden, der Genoſſenſchafts⸗ 
anteil des allgemeinen Verbandes beträgt rund 
13 Milliarden Mark. Sämtliche berichtenden Ge⸗ 
noſſenſchaften arbeiteten mit 4172 Millionen Mark, 
darunter allein die Genoſſenſchaften des allge⸗ 
meinen Verbandes mit rund 168 Millionen Mark. 
Mit Entſchiedenheit legte der Anwalt dagegen Ver⸗ 
wahrung ein, daß etwa das Reich, dem Wunſche 
einiger Genoſſenſchaftsverbände entſprechend, die 
Statiſtik ſelbſt übernehme; denn die Behörden 
würden nie ein ſo umfangreiches Material ge⸗ 
winnen können, wie wir es heute den Verbänden zur 
Verfügung ſtellen. Der Anwalt ſchickte ſeinen 
weiteren Ausführungen den Grundſatz voraus, daß 
die Männer, in deren Hand die Leitung von Ge⸗ 
noſſenſchaften, vor allem von Verbänden liegt, be⸗ 
ſtrebt ſein müſſen, das Genoſſenſchaftsweſen in allen 
Zweigen kennen zu lernen und zu verſtehen. Leider 
erſchwere die Entwickelung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens einigermaßen die Erreichung des Zieles; 
denn die Abſonderung der Genoſſenſchaftsarten nach 
Verbänden mache bedenkliche Fortſchritte. Die Ein⸗ 
ſeitigkeit in der Beherrſchung der genoſſenſchaft⸗ 
lichen Technik macht ſich auch in literariſchen Er⸗ 
ſcheinungen bedauerlich bemerkbar, und es nicht zu 
verkennen, daß ſich durch die Genoſſenſchafts⸗ 
gründerei eine recht bedenkliche Lage heraus⸗ 
gebildet hat. Ein gewiſſer Dilettantismus, deſſen 
Möglichkeit gefördert wird, Genoſſenſchaften zu 
gründen, und die vielfach vorkommende ſchematiſche 
Kreditbefriedigung ſeien Begleiterſcheinungen. Er 
betonte weiter, daß vielfach den Beamten Schwierig⸗ 
keiten bei der Übernahme von Vorſtands⸗ und Auf⸗ 
ſichtsratsſtellen bei den Genoſſenſchaften gemacht 
würden. Das ſei zu bedauern. Den katholiſchen 
Geiſtlichen ſei die Mitwirkung direkt verboten wor⸗ 
den. Der Anwalt will es für unentſchieden laſſen, 
ob und inwieweit die Geiſtlichen ſich für die Leitung 
geſchäftlicher Unternehmungen eignen. Was aber 
Jahrzehnte hindurch geduldet worden ſei, könnte 
nun nicht einmal ohne Gefährdung der Sache ſelbſt 
verboten werden. Das Genoſſenſchaftsweſen ſei 
weſentlich ein Produkt der Arbeit in der Praxis. 
Den Handelshochſchulen gebühre Dank, daß dieſe 
das Genoſſenſchaftsweſen unter die Lehrgegenſtände 
aufgenommen haben. Die Univerſität Halle fei 
unter Leitung des Geheimrats Conrad mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen. Es ſei ein Vorzug des 
allgemeinen deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, daß 
er Genoſſenſchaften aller Art umfaßt. Hierin liege 
ein Schutz gegen die Einſeitigkeit. Bereits im 
Jahre 1893, auf dem allgemeinen Genoſſenſchafts⸗ 
tage in Stettin, ſei darauf hingewieſen worden, 
welche ſchädliche Formen die wilden Agitationen 
gegen die Konſumvereine haben würden. Die Be⸗ 
fürchtung ſei leider begründet geweſen. Kopenhagen 
und Magdeburg, die ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
tage, ſeien Anglückstage für die Konſumvereins⸗ 
bewegung geweſen. Der Anwalt erklärt es für 
zweifelhaft, ob denn wirklich die im Zentralverband 


ihrer zarten Jugend, in dem hellen Kleide bei 
dem unſicheren Kerzenſcheine, das den Glanz 
ihrer Farben und ihrer Augen hob. Noch nie 
hatte er ihre Schönheit ſo empfunden wie heute. 
Endlich nahm er die Blicke von ihr. 

Er ſuchte ihr, wie er meinte, krankhaftes 
Empfinden auf ihren körperlichen Zuſtand zu 
ſchieben. Sie ſchüttelte den dunklen Kopf. 

„Laſſen wir das, ich will Ihnen nicht Uns 
behagen einflößen; lieben Sie Muſik?“ 

„Über alles in der Welt,“ rief Maltzahn, 
froh, die Unterhaltung in ein harmloſeres 
Fahrwaſſer zu lenken. „Spielen Sie weiter, ich 
bitte Sie darum.“ 

Das Paar ging in das Muſikzimmer. Beate 
ließ ſich wieder in den Seſſel ſinken und griff 
von neuem in die Taſten. Süße Melodien 
rauſchten und ſangen, denen der junge Mann, 
der unweit der Spielerin auf einem niedrigen 
Taburett ſaß, entzückt lauſchte. 

Als Beate mit einem brauſenden Akkord 
ſchloß, ſprang Bodo auf, um ihr in ſtummer 
Huldigung die Finger zu küſſen. 

Das war eine Liebkoſung, die er bisher noch 


nicht gewagt, und bei der Beate dunkelrot 


wurde. Nun kam ihr wohl auch das Eigentüm⸗ 
liche der Situation zum Bewußtſein. Sie, ein 
junges Mädchen, ſaß in vorgerückter Nachtſtunde 
mit einem jungen Mann allein im Zimmer. 


Unwillkürlich ſah ſie fragend zu ihm auf, und 


er ſchien die ſtumme Bitte, die in den dunklen 
Sternen lag, ſofort zu verſtehen. 
$ (Fortſetzung folgt.) 


a a 


deutſcher Konſumvereine betriebene Konſpirationſner, Direktor der Genoſſenſchaftsbank G. m. b. H., 


der Genoſſenſchaften auch die Rentabilität verbürge. 


Die maßlos übertriebenen Schilderungen der Auf⸗ 
gaben der Konſumvereine im Zentralverband deut⸗ 
ſcher Konſumvereine erweiterten natürlich die Kluft 
zwiſchen den Vertretungen des gewerblichen Mittel⸗ 
ſtandes. Im Zentralverband deutſcher Konſum⸗ 
vereine wolle man freilich ja auch keine Verſtändi⸗ 
gung. Man treibe Waſſer auf die Mühlen der 
Gegner. Dabei machten gerade die Einkaufs⸗ 
genoſſenſchaften der Händler immer mehr die Er⸗ 
fahrung, daß ſie ſelbſt im Kampfe gegen die Kon⸗ 
ſumvereine die Waffen ſchmiedeten, mit denen ſie 
bekämpft werden ſollen. Geradezu einen Krieg 
führe der Konſumverein mit den Gewerbetreibenden, 
ſowohl was die Rechte, als auch die Pflichten an⸗ 
belangt. Weiter führt der Anwalt aus, es ſei eine 
Legende, daß die Konſumvereine heute keine 
Steuern zahlten. Die Angaben im Jahrbuch be⸗ 
weiſen das Gegenteil. Im Zentralverband deut⸗ 
ſcher Konſumvereine dürfte als neueſtes Problem 
wohl der Ausbau der Hamburger Groß⸗Einkaufs⸗ 
geſellſchaft zur Gewerkſchaftsbank auf der Tages⸗ 
ordnung erſcheinen. Das Jahrbuch bringt zum 
erſtenmal eine Statiſtik der Einkaufsgenoſſenſchaften 
der Händler. Sodann warnt der Anwalt vor der 
Übernahme ſogenannter zweiter Hypotheken; die 
Genoſſenſchaften ſollten vielmehr nur als Vermitte⸗ 
lungsſtelle dienen. Die Genoſſenſchaften würden 
immer ſtärker in den Konkurrenzkampf einbezogen. 
Viele Kreis⸗ und Sparkaſſen machen ihnen eine 
lebhafte Konkurrenz. Filialen von Banken werden 
auf dem Lande errichtet. Wir wollen die wirtſchaft⸗ 
liche Entwickelung durchaus nicht aufhalten, wir 
wollen aber entſchieden Stellung nehmen gegen 
jeden unlauteren Wettbewerb. Der Anwalt be⸗ 
ſpricht ſodann die Beſtrebungen gewiſſer Kreisſpar⸗ 
kaſſen, eine bankmäßige Entwickelung zu nehmen, 
wobei ſie die allgemeinen Intereſſen ſchädigen wür⸗ 
den. So z. B. ſei die Schaffung der Hamburger Bank 
nur als eine Schädigung der allgemeinen Intereſſen 
und des Genoſſenſchaftsweſens zu betrachten. Der 
Anwalt ſchließt ſeine mehr als 1½ſtündigen Dar⸗ 
legungen mit einer Reminiszenz, indem er darauf 
hinweiſt, daß im Jahre 1865 gleichzeitig mit dem 
Stettiner Genoſſenſchaftstage eine Kommiſſion tagte, 
die von Bismarck einberufen war, um Mittel und 
Wege zur Förderung des Genoſſenſchaftsweſens aus⸗ 
findig zu machen. Schultze⸗Delitzſch war damals 
nicht zugezogen. Bismarck hatte es abgelehnt, ihn 
zu den Beratungen einzuladen. Die Kommiſſion 
aber ſprach ihr Bedauern darüber aus und ſtellte 
ſich auf den Standpunkt des Stettiner Genoſſen⸗ 
ſchaftstages, der jede ſtaatliche Förderung abgelehnt, 
aber geſetzliche Anerkennung gefordert hat. Denk⸗ 
würdige Worte ſeien es geweſen, mit denen Schultze⸗ 
Delitzſch im Jahre 1865 ſeinen Bericht auf dem 
allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Stettin geendet. 
Das ſeien Worte geweſen, die heute nicht geringere 
Bedeutung hätten. Sollen die Genoſſenſchaften ihre 
ſoziale und nationale Aufgabe erfüllen, dann müſſen 
auch Geſetze geſchaffen werden mit edlen, ethiſchen 
Ideen. Der Redner erntete für ſeine Ausführungen 
lebhaften Beifall. TR e © 

Nach einem Bericht des Vorſitzers des engeren 
Ausſthuſſes über die Tätigkeit desſelben erfolgte die 
Wahl des Vorſtandes. Direktor Konrad 
Neugebauer⸗Breslau wurde wiedergewählt, und 
anſtelle des verſtorbenen Dr. Pröbſt⸗München wurde 
Direktor Luber, Vorſitzer des bayeriſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbandes in München, gewählt. — Zum Ort 
des nächſten Genoſſenſchaftstages wählte die Ver⸗ 
ſammlung München. 

Es kommt ſodann der Antrag des Vorſtandes 
und Aufſichtsrats der Ruhegehaltskaſſe zu dem 
Entwurf des Verſicherungsgeſetzes 
für Angeſtellte, der dem Reichstag vorliegt, 
zur Bej 


prechung. Hierzu referierte Lorenz Stüb⸗ 


Moabit. Nach ſeinem Referat wurde folgender 
Antrag ohne Diskuſſion angenommen: „Zu dem 
dem Reichstag vorgelegten Entwurf eines Verſiche⸗ 
rungsgeſetzes für Angeſtellte erklärt der allgemeine 
Genoſſenſchaftstag: 1. die durch den Geſetzentwurf 
ausgeſprochene Zulaſſung von Erſatzkaſſen neben 
der Reichsanſtalt wird mit Befriedigung begrüßt. 
2. Eine Abänderung des § 369, Abſ. 2, des Geſetz⸗ 
entwurfs erſcheint jedoch unbedingt erforderlich, um 
ſpäter zu gründenden Genoſſenſchaften die Gelegen⸗ 
heit offen zu halten, ſich einer zugelaſſenen Erſatz⸗ 
kaſſe anzuſchließen. 3. Die von der Ruhegehaltskaſſe 
und der Witwen⸗ und Waiſen⸗Penſionskaſſe be⸗ 
ſchloſſene Vereinigung und Aufnahme eines dritten 
Tarifs zur Anpaſſung an den Entwurf eines Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte erſcheint als der 
richtige Weg, um die Zulaſſung als Erſatzkaſſe zu 
erreichen. 4. Den Genoſſenſchaften, die noch nicht 
der Ruhegehaltskaſſe und der Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
Penſionskaſſe angehören, wird dringend empfohlen, 
ſofort die korporative Mitgliedſchaft zu erwerben.“ 

Sodann erſtattete Direktor Feldhaus ⸗Burg 
bei Magdeburg den Bericht über die Prüfung der 
Jahresrechnung für 1910 und des Haushalts⸗ 
etats für das laufende Jahr. Aufgrund des Be⸗ 
richts wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 

Direktor Günther⸗Raſtatt berichtete über 
Erfahrungen in Sandwerkergenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſen, allerdings nur über die badi⸗ 
ſchen Verhältniſſe, da er zufolge ſeiner Verſetzung 
ſich über die geſamte Materie nicht genügend habe 
informieren können. Er bedauerte, daß das Hand⸗ 
werk ſich bis heute noch nicht von der Notwendigkeit 
des Zuſammenſchluſſes überzeugt habe. In Baden 
haben die Schuhmacher⸗ und Malergenoſſenſchaften 
ſich zuſammengeſchloſſen und erhebliche Erfolge 
erzielt. Alle badiſchen Genoſſenſchaften unterliegen 
der beſchränkten Haftung. Der Redner ſchloß mit 
dem Hinweis darauf, daß die Bewegung des Hand⸗ 
werkerſtandes noch viel zu jung ſei, als daß man 
zu feſten Beſchlüſſen kommen könne. Er wolle des⸗ 
halb auch keinen Beſchluß herbeiführen. (Beifall.) 
— In der Diskuſſion teilte ee 
Trier feine Erfahrungen bei einer Bäckergenoſſen⸗ 
ſchaft mit, die er vor zwei Jahren in Trier mit⸗ 
begründet hat. Dieſe habe gute Erfolge erzielt. — 
Epp⸗Stettin referierte über das handwerkliche 
Genoſſenſchaftsweſen in Pommern, wo der Boden 
noch nicht ſo reif ſei, wie in anderen Ländern. Die 
Handwerkskammer Stettin habe genoſſenſchaftliche 
Kurſe eingerichtet, mit denen gute Erfolge erzielt 
wurden. — Ein Beſchluß wurde zu dieſer Sache 
nicht gefaßt. 

Hierauf wurde zu den Angelegenheiten der 
Baugenoſſenſchaften übergegangen. Ver⸗ 
bandsreviſor Scheidt⸗ Hannover referierte über 
einen Antrag des Verbandes der Baugenoſſen⸗ 
ſchaften Deutſchlands, welcher den Bau von Klein⸗ 
wohnungshäuſern in den Außenbezirken der Städte 
oder auf dem Lande nach beſtimmten Leitſätzen 
geregelt wiſſen will. 

Nach einer kurzen Diskuſſion ſprach Hanſſen⸗ 
Kiel über die „Liquidität der Baus 
genoſſenſchaften“, wobei er an die Be 
unruhigung erinnerte, welche der Erlaß des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes vom 11. Mai vorigen Jahres 
in Sachen der Erhöhung des Zinsſatzes für alle von 
Landesverſicherungsanſtalten zur Erbauung von 
Arbeiterwohnungen hergegebenen Darlehen auf 


mindeſtens 3% Prozent hervorgerufen habe. Wenn 


auch die Baugenoſſenſchaften ferner auf die Bei⸗ 
hilfe der Verſicherungsanſtalten rechnen können, 
und auch die Darlehen aus Reichsmitteln für 
Unterjtügung von Baugenoſſenſchaften, denen Ar⸗ 
beiter und Angeſtellte als Mitglieder angehören, 
in der früheren Größe bewilligt werden, ſo blieben 
doch noch für manchen Bauverein Schwierigkeiten 
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neuer Unternehmungen ſehr fraglich erſcheinen. 
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bezüglich der Geldbeſchaffung beſtehen; denn es 
handle ſich vielfach darum, gerade den Betrag zu 
decken, der durch amtliche Mittel nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen nicht befriedigt werden kann. 
Zur Beſeitigung der vorhandenen Mißſtände ſtellte 
der Redner eine Reihe von Leitſätzen auf, die 
von der Verſammlung angenommen wurden. — 
Morgen werden die Verhandlungen fortgeſetzt. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 11. Auguſt. 1910 Abſchluß eines 
Vertrages zwiſchen Deutſchland, Belgien und England, 
betreffend Grenzregulierung des belgiſchen Kongogebietes. 
1907 + Albert Kämpfen, ehemaliger Direktor der 
franzöſiſchen Nationalmuſeen. 1906 + Philipp Prinz 
von Arenberg, Domkapitular. 1905 f Profeſſor Dr. 
W. Oncken, berühmter Hiſtoriker. 1904 + Erzbiſchof 
Cſaska von Kolocſa in Budapeſt. 1901 F Franzesko 
Crispi, italieniſcher Staatsmann. 1873 * Prinzeß 
Eduard von Anhalt, geb. Prinzeß Luiſe von Sachſen⸗ 
Altenburg. 1851 7 Lorenz Oken zu Zürich, berühmter 
Naturforſcher. 1837 * Marie Sadie Carnot, einſtiger 
Präſident der franzöſiſchen Republik (1894 ermordet). 
1815 * Gottfried Kinkel zu Oberkaſſel bei Bonn, Dichter 
und Kunſthiſtoriker. 1812 Sieg Schwarzenbergs über 
die Ruffen bei Gorodezno. 1796 Sieg Erzherzogs Karl 
über die Franzoſen bei Neeresheim. 1778 * Friedrich 
Ludwig Jahn zu Lanz bei Wittenberge, der ſogenannte 
Turnvater. 1085 Niederlage Kaiſer Heinrichs IV. bei 
Würzburg. 


Thorn, 10. Auguſt 1911. 

— (Perſonalien.) Dem Oberförſter 
Karl Gemmel in Ciß, im Kreiſe Konitz, iſt der 
Rote Adlerorden vierter Klaſſe, dem penſionierten 
Gendarmeriewachtmeiſter Diedrich Zebenbrock zu 
Oliva das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
und dem Gemeindeſchöffen Altſitzer Cajetan Mai⸗ 
kowski zu Jamen, im Kreiſe Karthaus, ſowie 
dem Gendarmerieoberwachtmeiſter Karl Poetukat 
zu Culm das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Kanzleigehilfe Wilhelm Jedamski I bei dem 
Amtsgericht in Lautenburg iſt auf ſeinen Antrag 
in den Ruheſtand verſetzt. 

— (Der Verband oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller) verſendet ſoeben 11. Jahresbe⸗ 
richt, umfaſſend das Kalenderjahr 1910. Es iſt 
ein ſtattliches Buch, in dem mit großem Fleiße die 
Entwicklung des Verbandes an ſeinen einzelnen 
Mitgliegern geſchildert wird. Die zahlenmäßigen 
Daten haben wir unſeren Leſern bereits früher 
mitgeteilt. Aus dem reichen Inhalte ſind die Ar⸗ 
tikel „Kaufet im Oſten!“, „Bau elekriſcher Über⸗ 
landzentralen im Oſten“, „Der Oſtkanal“ und die 
beiden Artikel über die Allenſteiner und Poſener 
Ausſtellung von beſonderem Intereſſe. — Über 
Erſchließung der öſtlichen Braun⸗ 
kohlenlager ſchreibt der Verband oſtdeutſcher 
Induſtrieller in ſeinem Jahresbericht: Die Frage 
der Erſchließung der Braunkohlenlager in den öſt⸗ 
lichen Provinzen wendet unſer Verband ſeine un⸗ 
ausgeſetzte Aufmerkſamkeit zu. Wie den Mit⸗ 
gliedern bekannt ſein dürfte, hat er ſeinerzeit einen 
beſonderen „Ausſchuß zur Förderung des Braun⸗ 
kohlenbergbaus“ eingerichtet. Unſer Vorſtand hat 
ſich im Berichtsjahre mit verſchiedenen bezüglichen 
Projekten, um deren Förderung er erſucht worden 
war, beſchäftigt; er mußte ihnen aber zu ſeinem 
Bedauern die Unterſtützung verſagen, weil ihre 
Durchführung ausſichtlos oder zum wenigſten un⸗ 
wirtſchaftlich erſchien. So läßt fi über die Ent- 
wicklung des Braunkohlenbergbaues, an dem man 
ſeinerzeit ſo weittragende Hoffnungen geknüpft 
hat, augenblicklich nicht viel Erfreuliches ſagen. 
Die Schwierigkeiten, die namentlich aus dem 
Waſſerzufluß in die Gruben erwachſen, ſind ganz 
beträchtlich und laſſen die Wirtſchaftlichkeit mehrerr 


bis aum Dach gelbe, leist ohne Nihe und err 
d- i See Dolier und e 
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Da aber an vielen Stellen der Provinzen Poſen 


und Weſtpreußen Braunkohlenlager vorhanden 
ſind, wollen wir die Hoffnung auf Erfolg keines⸗ 
wegs aufgeben. 

— (Poſt⸗ und Telegraphen verkehr 
in Thorn Stadt und Landkreis für 
1910.) Auf dem Hauptpoſtamt Thorn 1 ſind Briefe 
eingegangen (rund in Millionen) 5.1, in Thorn 2 0.3, 
in Thorn⸗Mocker 0.64, in Podgorz 0.62, in Culmſee 
0.68; ausgegeben 5.99, 0.48, Mocker 0.502, Podgorz 
0.504, Culmſee 0.66. Podgorz hat alſo mehr Briefe 
ausgegeben als Mocker. Zum Vergleich ſei angeführt, 
daß im Handelskammerbezirk die meiſten Briefe 
empfangen hat Culm (1.08 Million), dann folgen 
Strasburg, Brieſen, Löbau, Neumark, Lautenburg und 
Gollub (0.24 Million), während in Ausgabe der Briefe 
Strasburg mit 0.95 Million obenanſteht. Pakete 
ſind eingegangen in Thorn 1 333 000, Thorn 2 33 000, 
Mocker 21 000, Podgorz 30 000, Culmſee 52 000; aufs 
gegeben 176 000, 13 000, Mocker 8400, Podgorz 
15 000, Culmſee 27000. Auch im Palketverkehr fieht 
ſomit Podgorz vor Mocker. Pakete mit Nachnahme 
ſind eingegangen Thorn 1 55 000, Mocker 8200, Pod⸗ 
gora 5000, Culmſee 16 000; aufgegeben 45 000, Moder 
7000, Podgorz 1000. Poſtanweiſungen find 
eingezahlt Thorn 1 9.3 Millionen Mark, Thorn 2 0.6, 
Mocker 0.5, Podgorz 0.8, Culmſee 3 Millionen; aus⸗ 
gezahlt, Thorn 1 8.9, Thorn 2 0.5, Culmſee 1.8, 
Mocker 1, Podgorz 0.5 Mill. Mark. (In Strasburg 
5.4 und 2.9 Millionen.) Zeitungs nummern 
find eingegangen in Thorn insgeſamt 1460000 Stück, 
Culmſee 423 000, Podgorz 143 000, (Strasburg 615 000, 
Cuim 480 000, Briefen 394000); abgegeben von Thorn 
2 857 000, Culmſee 17 100, Podgorz 12 300 (Briefen 
178 000, Strasburg 169 000, Cuim 161 000). Tele⸗ 
gramme find im Kreiſe Thorn aufgegeben bezw. 
eingegangen: Telegraphenamt Thorn 57 312 ein, 
62 740 aus; Poſtamt 1. Klaſſe Culmſee 78098190, 
Thorn 2 12 372— 3566, Thorn 3 5083—0; Poft- 
amt 2. Klaſſe Leibitſch 581—605, Ottlotſchin 2399—802, 
Podgorz 5408—6202, Thorn Schießplatz 1571—1195, 
Tauer 617—550, Moger 1567—3473; Poſtagentur 
Gramtſchen 175—190, Heimſoot 256—449, Lulkau 
265—296, Nawra 136—113, Oſtaszewo 277—354, 
Penſau 218—306, Roßgarten 135—307, Rentſchkau 
155—314, Scharnau 132—189, Schwirſen 374—329, 
Siemon 86—123, Schillno 133—130, Schönwalde 
62—96, Swierczynko 70—97, Thorn 4 241—0, Thor⸗ 
niſch⸗Papau 136—147, Zlotterie 115—193; Poſthilfs⸗ 
ſtelle Balkau 10—21, Bildſchön 27—69, Grabowitz 
14—17, Gr. Böſendorf 9—28, Hermannsdorf 54—135, 
Lonzyn 81—140, Steinau 61—98, Luben 47—97, 
Neugut 49—56, Siegfriedsdorf 31—78. — Über den 
Perſonen verkehr der Thorner Bahn⸗ 
höfe enthält der Jahresbericht folgende Angaben: 
Es wurden Fahrkarten verkauft: Hauptbahnhof 
314 865, Thorn Stadt 330 848, Thorn⸗Mocker 105368, 
Thorn⸗Nord 3266, Thorn⸗Schulſtraße 20 136. 


Mannigfaltiges. 

(Regen guß als Retter in der 
Not.) Der Waldbrand bei Franzensfeſte in 
Tirol, iſt nach einer Meldung aus Innsbruck 
endlich durch einen Gewitterregen gelöſcht 
worden. Dem Brande ſind nach den Feſt⸗ 
ſtellungen bisher 5000 Hektar zum Opfer 
gefallen. 

(Die Beulenpeſt in China.) In 
einer Vorſtadt von Schanghai ſind neun 
Fälle von Beulenpeſt feſtgeſtellt worden. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachdem nunmehr die Dill'ſchen Bade- 
en unterhalb ber Anlandeſtelle der 
Fähre vor die Sandbank verlegt ſind, 
wird dem Publikum die Sandbank zwi- 
ſchen dem Laufſteg und dem Grenzzaun 
freigegeben. 

Das Verbot, die Sandbank zu betreten, 
bleibt infoweit beſtehen, als das Ber 
treten außerhalb der abgeſteckten 


Stelle verboten iſt. 
Thorn den 9. Auguſt 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Lehm 


für Einſchubdecken und Töpferarbeiten 
liefert fuhrenweiſe frei Bau und ab Lager 


M. Bartel, Maurernſtr., 


Waldſtr. 34, Telephon 136. 


Glasierte Tonrohre, 


Regengully, 
Tonkrippen 


in jeder Weite liefert 


M. Bartel, Maurermeister, 


Waldſtr. 43, Telephon 136. 


Harburger 
Leinölfirniß, 
Kilo 1 Mk., bei Faß Kilo 95 Pfg., 


ſowie ſümtliche Farben 


\ emp e 
Paul Weber, Drogerie, 
— Culmerſtraße 20. — 


Würfelkohlen, 
Nußzkohlen, 
Briketts, 

zerkleinert. Brennholz 


liefert jedes Quantum frei Haus 


M. Bartel, Maurermeiſter, 


Waldſtr. 43, Telephon 136. 


Salonbrikeits, 


Marke „Marie“ und „Ilſe“, 


Steinkohlenbrikeits, 
Würfel-. Nuhkohlen, 


erſtklaſſige Marken, 
„Mathilde“ oder „Gräfin Laura“, 
offerieren billigſt frei Verwendungsſtelle 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H., Schloßstr. 7. 


Germania-Linoleum, 


ca. 6000 Umtr. ständig am Lager, 


sodass jedes Quantum 


abgelagerter legereifer Ware geliefert 
werden kann. 


Glattbraun 1,8 mm—4 mm dick, 


farbig 


2,2 mm- 3,6 mm dick. 


Durchgemusterte Granits u. Mottleds, durehgemusterte Blumen-, 
Fantasie- und Parkettmuster. 


Uinoleum für Tischler: Möbel-Linoleum. 


Uebernehme bei Garantieleistung die Verlegung in Neuhauten, 
Umbauten, Treppenhäusern. 


Linoleum-Teppiche und -Läufer 


in grosser Auswahl. 
Seife, Bohnermasse, messinune Treppen- 


Linoleum-Zubehör: 


schienen, kleferne Hohlkehle und Deckleisten. 


Carl Mallon, Thorn, 


Linoleum-Spezialhandlung. 


> 


N 
er 
LANDWIRTH- Ẹ 


SCHAFT UND 
E GEWERBE, 


Gold- und Porzellan-Zähne, TA 


und Kautsehuk-Gehisse, 


transluzente- Zement- und andere 
Zahnfüllungen: Zahnnervbehandl. 


H. Schneider, 
Neustädt. Markt 22, 


\ I neben dem königlichen Gouvernement. 


delheizapparate! 


für zeitgemäße Bild 


l Schloßſtr. 14. 


12 Viſites 6,00 Mr, 


Aufnahm 


n 


niſſe, Malerei und Vergrößerungen 


Kruse & Carstensen, 


Inhaber: 


M. Hoyer, 
Telephon 423. — 


en bei elektriſchem Licht. 


DIEBE 


Atelier 


Gläſer 


Georg 


Koche auf Vorrat. 


Tarrey & 


Altftadt. 


. 


— 


N 
anderer 


inal. Mad s“ Pistoler, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— Eliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und pojtirei, 


Eiſenhandlung, 
Markt 21. 


fü 


und Zubehörteile. 


Dietrich, 


ismaschinen 


offerleren 


Wroczkowski, 


ex- 
Konservengläser und 
_  Vorratskocher 
sind die besten! 
Kein Versagen, Sicheres Funktionieren. 
Rex-Gläser sind 10 bis 20% 
billiger als andere Gläser. 


Verkaufsstelle: 


0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 
Thorn, Breitestrasse 35. 


Saddi 


Ghyottwerte, 


7 i a t = : 
S chl oßſtr. 14. Der geehrten Qand- und Siadtkund 


Billigſte Preisberechnung. W 3 
12 Prinzeß 8,00 Mk. 


ſchaft zur Kenntnis, daß ich jede 
treidegattung zum 


ſchroten und guelſchen 


annehme. 


Freundl. möbl. Zim. m. Kab. billig 
von fof. zu vermieten. Turmſtr. 16, 1. 


102. 
Ge⸗ 


5—7000 Mark, zu verkaufen. 
U die Geſchäftsſte der „Preſſe“. 


JLꝓt A ‚ne uo 


und Eisformen | 


Sernſprecher Nr. 158. 


mit neuem Gebäude, in kleiner Stadt, 
an Weichſel und Bahn gelegen, 1 Morg. 
Bauhof, iſt mit, auch ohne Werkzeuge u. 
Vorräte für 13—15 000 Mk., Anzahlung 
Auskunft 


Gan ene F ig pelt Tr 
askrone und einflammige 1 billig, vollſt. fep. gel, 
Gaslampe billig zur verkauf 1 Gleg. I. Zin., 10 7 ERTER 

Fiſcherſtraße 36, 2. 


e 


Ha 


Leichte udarbeiten 


für junge Mädchen werden vergeben 
Wilhelmſtraße 11, 2. v. 


Echt Nürnberger 
Stoppelrüben⸗Samen, 


lange und runde Art, 


Senf, Buchweizen, Lupinen 


empfiehlt die Samenhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt 23. 


Mehrere ſehr ſchöne, ft. etw., ca. 7 M. 
lte 


Eber, 


pr. w. deutſches Edelſchwein (Jorkſhire), 
à 125 Mork inkl. Stallgeld verkauft 


v. Frantzius, 
Domäne Sawdin Mpr. 
— — N 


7 


elt möbel. Zimmer, ſep. Eing,, ſof. z. 
verm. Preis 18 Mk. Gerechteſtr. 33. 
Gu mtöbl. Zimmer mit fep Eingang 
zu vermieten, Araberſtraße 4, 2 
Gul möbl. Vorderzim. von fof., zu vers 
mieten. Windſtr. 5, 2, r., Cing. Bäckerſtr. 
G" möbl. Zimmer nebſt Kabinett, 
Gas, gegenüber den Reichsbank⸗ 
anlagen, billig zu vermieten, 
Grabenſtraße 10, pt. 


Laden 


(am Nenftädtiichen Markt) 
mit 3 m großem Fenſter, modern aus. 
gebaut, mit angrenzenden 3 Zimmern, 
vom 1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen 


Brückenſir. 14. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, > Su. 


5 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Vurſchengelaß, Pferdes 
ſtall und Gartenland. 

1. Et., 3 u. 4 Zim. 


Waloſtr. 4 + mit reichl. Zube⸗ 


hör, Balkon, elekt. Licht und Gas. 


Waloſtr. 4 3. Gt., 4 Zimmer 


A e mit reichl. Zube⸗ 
hör, elekt. Licht und Gas. 


Uaſernenſtr. 37, 3 Sante, 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann. G. ml. h. H., 


Waldſtraße 40. 


auch mit Burſchengel. Ulanenſtr. 6, 2,4 


Nr. 187. 


58. deutſcher Katholikentag. 


Mainz, 9. Auguſt. 


Im großen Saale des Frankfurter Hofes fand 

heute Vormittag 9 Uhr die 
dritte geſchloſſene Verſammlung 

des Katholikentages ſtatt, die vom Rechtsanwalt 
Rumpf ⸗ München geleitet wurde. Es wurde in 
der Beratung der Anträge fortgefahren. Ein 
Antrag begrüßt die in dieſem Jahre durch die 
Gründung eines Zentralausſchuſſes erfolgte Re- 
organiſation der deutſchen Vincenzvereine und hofft 
durch den Zuſammenſchluß von 18 Diözeſanräten 
eine Neubelebung der Vertiefung der Vereinstätig⸗ 
keit. Der Antrag wurde ohne Debatte ange⸗ 
nommen. Ein zweiter Antrag begrüßt mit Freude 
die Tätigkeit der katholiſchen Mädchenſchutzvereine, 
die den Schutz der reiſenden Mädchen gu Ziele 
a Der Antrag empfiehlt, die Beſtrebungen des 
erbandes zu unterſtützen. Au ieſer Antrag 
wurde angenommen. Ein dritter Antrag empfiehlt 
den Vorſtänden der katholiſchen Krankenkaſſen den 
Beitritt zu der Vereinigung katholiſcher Kranken⸗ 

usvorſtände. Der Antra Fand ohne Debatte ein- 
timmige Annahme. — Ein weiterer Antrag em- 
pfiehlt den Zuſammenſchluß der ſämtlichen 
katholiſchen Krankenpflegerinnen in katholiſchen 
Standesorganiſationen; der Antrag fand Annahme. 
Mit der de endpflege und den katholiſchen Jugend⸗ 
vereinen befaßt Für weiterer Antrag und fordert 
eine planmäßige Fürſorge für die ſchulentlaſſene 
Jugend. Er verlangt die obligatoriſche Einführung 
des ee in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen un bedauert, daß dieſem Verlangen Hinder⸗ 
niſſe in den Weg gelegt werden. — Generalſekretär 
Molters- Dülfe dorf begründet den Antrag und 
fordert auf, gegen die Gefahren des Zuſammen⸗ 
werfens aller Du endlichen ohne enle ionellen 
Ele vorzugehen. Es fei aufs tiefſte zu be- 
dauern, daß die Fortbildungsſchulen den Religions⸗ 
unterricht nicht übernehmen wollen. Von anderer 
Seite wird geltend gemacht, daß es auch Pflicht der 
Katholiken ſei, die weibliche Jugend zu ſchützen. 
Auf dieſe hätten die Gegner beſonders ihr Auge 
n und deshalb ſei es nötig, daß auch die 
atholiſche Kirche der weiblichen Jugend ſich an⸗ 
nehme. Die hierzu vorliegenden Anträge wurden 
angenommen. — Einem weiteren Antrag, der den 
allgemeinen Schutz der Jugendlichen fordert, ſchickte 
der Vorſitzer, Rechtsanwalt Rumpf, die Be⸗ 
merkung voraus, daß das Präſtdium des Katho⸗ 
likentages ausdrücklich wünſche, daß dieſer Antrag 
einſtimmig angenommen würde. In der Frage des 
Schutzes der Jugendlichen müſſen die Katholiken 
in der erſten Reihe ſtehen und dafür Sorge tragen, 
daß in jede Pfarrei der Grundgedanke des Schutzes 


der Ju et hineingetragen werde. Sorgen 


Sie dafür, daß unſerer Jugend, uns ſelbſt unſere 
eilige Religion erhalten bleibt und daß der ſitt⸗ 
ne und wirtſchaftliche Schutz nicht fehlt. 
hafter Beifall.) 

Es Bist dann die Beratung des Antrages, 
welcher ſich mit der Militärfürſorge befaßt. 
Oberſtleutnant a. D. Haſſe führt dazu aus, daß 
zur Mitwirkung an der Militärfürſorge alle Kreiſe 
des Katholizismus herangezogen werden müßten. 
Die genannten vielbeſprochenen Rekruten⸗Exer⸗ 
zizien ſeien nur religiöfe Standesübungen, die für 
den militäriſchen Beruf ee ſeien. Die 
Militärmiſſion fei als gaben fee orbildung ge⸗ 
dacht. m letzten Jahre haben ſich 12000 Rekruten 
daran beteiligt. (Bseifall.) Die Exerzizien wurden 
von pielen Seiten als ſehr nützlich anerkannt, es 
nehmen aber leider nicht alle Rekruten daran teil. 
Das Zentralkomitee braucht nicht zu befürchten, 
daß inbezug auf die Exerzizien von oben her 
Schwierigkeiten gemacht würden. Der Kultus⸗ 
miniſter und der Kriegsminiſter haben erſt vor 
kurzem ihre Sympathien hierfür ausgedrückt, und 
auch der Kaiſer hat hierzu Gelegenheit genommen 
Rund in dieſer Beziehung auf das Buch des Majors 
von Buer Bezug genommen. Er könne das Buch 
den Katholiken wärmſtens empfehlen; der Ver⸗ 
faſſer jet nicht blos Major und Ritter des Eiſernen 
Kreuzes, ſondern auch — Pater in Beuron. Was 
will man mehr. (Heiterkeit und erneuter Beifall.) 
Der Kriegsminiſter hat erſt vor kurzem ſelbſt ver⸗ 
11 daß er unſere Beſtrebungen nach dieſer 

chtung hin fördern wolle. Auch der vor kurzem 
ſtattgefundene Kriegertag in Detmold hat ſich 
dahin ausgeſprochen, daß die religtöſe Fürſorge für 
die Rekruten als eine wichtige Aufgabe zu be⸗ 
trachten ſei. Es beſteht alſo keine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit in dieſer Hinſicht zwiſchen dem Kaiſer 
und den übrigen Inſtanzen. (Lebhafter Beifall.) 
Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. Es 
folgte nunmehr die Beratung des von Böhmer- 
Koblenz eingebrachten Antrages betr. Unter⸗ 
tützung des Mittelſtandes. Der Referent 
ührte hierzu aus, daß aus dem Gefühle der 

ächſtenliebe heraus die Katholiken die Ber- 
pflichtung hätten, die Angehörigen des Mittel- 
ſtandes und beſonders die Gewerbetreibenden zu 
unterſtützen und nicht die Beamtenvereine, Konſum⸗ 
vereine und die MWarenhäujer zu fördern zum 
Schaden des Mittelſtandes. Es ſei allerdings 
geſtern in der Ausſchußſitzung angeregt worden, 
anitatt „Nächſtenliebe“ zu 
gefühl“. Er bleibe aber bei dem Ausdruck 
„Nächſtenliebe“, denn aus dieſem Gefühl heraus 
müſſe der Mittelſtand unterſtützt werden, damit er 
kämpfe könne gegen die Konkurrenz der Konſum⸗ 
und Beamtenvereine und der Warenhäuſer. In 
der Debatte führte ein Redner aus Köln aus, 
er ſei auch Anhänger des Mittelſtandes, könne aber 
den Gedanken, daß aus Nächſtenliebe mit einem 
olchen Antrag operiert werde, nicht gutheißen. Er 
telle vielmehr den Antrag, daß es als eine ſoziale 

flicht betrachtet werde, den Mittelſtand zu retten. 

egen die Nächſtenliebe ſei ja gewiß nichts zu 
ſagen, aber man dürfe nicht von ihr ſprechen, wenn 
man von 1 Forderungen redet, und eine 
po [oaie e Forderung ift die Anterſtützung des 

ittelſtandes. RL, it eine ſoziale Pflicht, 
nicht aber eine Pflicht der Nächſtenliebe. — 
Pfarrer Kirchlegg⸗ Frankenthal meint, daß 
gerade auch die Geiſtlichen dahin wirken müſſen, 


(Leb⸗ 


jagen „Solidaritäts⸗ ſich 


Thorn, Freitag den U. Auguft I9M. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


daß der Mittelſtand ee Ane nach dieſer 
9. B., 


Richtung hin und daß nicht wie das ſchon 
vorgekommen iſt, 1 de. während des 
Jahres überall, auch bei Angehörigen des Mittel⸗ 
ſtandes, ſammeln gehen und dann zum Weihnachts⸗ 
feſt ihre Einkäufe in Warenhäuſern 30 8 27 (Sehr 
richtig! Beifall.) cenie Bachem be⸗ 
merkte hierzu, die Nächſtenliebe könne natürlich 
nicht ſo weit gehen, daß beiſpielsweiſe ein Fabrik⸗ 
arbeiter mit 4 Kindern nur ſeine Pflicht darin er⸗ 
blicken ſolle, unbedingt nur beim Mittelſtändler zu 
kaufen. Er müſſe in erſter Linie das Intereſſe 
ſeiner Familie im Auge behalten und danach ſeine 
Einkäufe einrichten. In dieſer Sa bie c 
wir den Antrag annehmen und auch die Nächſten⸗ 
liebe als wichtigen Faktor bei der Anterſtützung des 
Mittelſtandes bezeichnen. Hierauf ergriff General⸗ 
ſekretär Stegerweit das Wort und ſprach ſich 
gegen den Antrag Böhmer aus. Auch er hebt her⸗ 
vor, daß die Forderung auf Anterſtützung des 
Mittelſtandes mit der Nächſtenliebe nichts zu tun 
habe, und daß vor allem das organiſierte Handwerk 
nicht daran denke, den Antrag zu unterſtützen. 
(Dho⸗Rufe.) Man frage doch, wie die anweſenden 
Mittelſtandsführer Irl, Nagler uſw. denken; fie 
werden den Gedanken weit von fih weiſen. (Sehr 
richtig und meide ere) Der Ausdruck Nächſten⸗ 
liebe ſieht aus wie ein Pfeifen aus dem letzten 
Loch. Das wollen die Herren doch wohl ſelber nicht. 
Die Konſequenz der Anträge wäre, daß vielleicht 
im nächſten Jahre ein Antrag geſtellt wird, die 
katholiſchen Fabrikanten möchten mit Rückſicht auf 
die Nächſtenliebe ihren Arbeitern höhere Löhne 
zahlen (Heiterkeit), der müßte dann auch ange⸗ 
nommen werden. (Erneute Heiterkeit.) Wenn wir 
eine Forderung mit der Nächſtenliebe begründen 
wollen, machen Sie die Verhandlungen des 
Katholitentages lächerlich. Wir wollen die Katho⸗ 
likentage als ernſthafte Tagungen aufgefaßt wilen; 
Parlamente, Regierungen und Preſſe würden über 
die Annahme eines 9 Antrages die Achſeln 
uden. Böhmer⸗Koblenz führte hierzu aus: 
Daß die Nächſtenliebe als Pflicht und nicht als 
irgend ein dunkles Naturgefühl aufgefaßt werde, 
ifi ſelbſtverſtändlich. Es ift eine dringende Pflicht 
des Vorſtandes, daß der Mittelſtand unterſtützt 
wird, alſo kann man nicht ſagen, daß wir mit Ge⸗ 
fühlsmomenten operieren. Wir meinen mit dem 
Ausdruck Nächſtenliebe die Pflicht, den Nächſten zu 
unterſtützen. In weiteren Verlauf der Diskuſſion 
bemerkte ein Redner, daß er durchaus nichts 
egen die Nächſtenliebe in dieſem Sinne habe, da⸗ 

ort müſſe aber aus dem Antrag ausgeſchaltet 
werden, denn er halte es nicht für opportun, daß 
in dieſer allgemeinen Form die Nächſtenliebe als 
Motiv eines Antrages angeſehen werde. Die A b⸗ 
ſtimmung bleibt zweifelhaft und es muß, 
eine Seltenheit bei N auf Katholiken⸗ 
tagen, der Hammel 111 gemacht werden. 
Der abgeänderte Antrag des Ausſchuſſes 
unter Streichung des Wortes „Nächſtenliebe“ ge- 
langte mit 198 gegen 96 Stimmen zur An- 
nahme. — Weiter wurde ein Antrag auf Unter⸗ 
tikung der Beſtrebungen des katholiſchen Frauen- 
bundes für jugendliche Arbeiterinnen und ein 
ſolcher auf Anterſtützung der Katholiſchen Preſſe 
beraten. In der Begründung zu letzterem wird 
ausgeführt, daß ein internationaler Kampf gegen 
die katholiſche Preſſe, und zwar ein Kampf zur 
Vernichtung derſelben, entbrannt iſt, der auch in 
Deutſchland immer mehr zur Entſcheidung drängt. 
Dieſer Kampf wird insbeſondere von den 
katholikenfeindlichen Zeitungen geführt. Demgegen⸗ 
über wird es eine Gewiſſenspflicht der Katholiken, 
die katholiſche Preſſe, das auserleſenſte Rüſtzeug 
der tatholif en Zeit, zu fördern. Das tut umſo⸗ 
mehr not, als wir keine Hilfe erwarten können von 
der „farbloſen“ Preſſe (Generalanzeiger uſw.), die 
meiſt mehr oder weniger verſteckt kirchenfeindliche 
Tendenzen verfolgen. Die Generalverſammlung 
fordert daher zur Anterſtützung der katholiſchen 
Preſſe auf, warnt dagegen davor, die farbloſe 
Preſſe durch Abonnement, Inſerate oder durch Mit⸗ 
arbeit zu unterſtützen, auch Mitteilungen von 
Gottesdienſten und kirchlichen Nachrichten an die 
Lk all ſollen unterbleiben. — Ein weiterer 
Antrag betraf die Förderung christlicher Bildung 
durch Bekämpfung der ſchlechten Literatur, 
Schaffung guter Bücher, Anterſtü ung der Geſell⸗ 
ſchaft für chriſtliche Kunt ꝛc. 

Ferner wurde beſchloſſen, die Rede des Biſchofs 
Faulhaber in mehreren hunderttauſend Exemplaren 
durch Druck vervielfältigen zu laſſen. 

Ein weiterer Antrag befaßte ſich mit der Be⸗ 
kämpfung der Anſtittlichkeit und befürwortete 
namentlich die Gründung von Männervereinen zur 
Bekämpfung der Unſittlichkeit in allen größeren 
Städten und den Anſchluß dieſer Vereine an den 
Verband. Er weiſt auf die verſchiedenen Dar⸗ 
ſtellungen hin, welche auf eine Gefährdung der 
Sitten der Jugend hinzielen und gegen welche nur 
der Zuſammenſchluß aller Gutgeſinnten helfen 
kann. Den Antrag begründet Oberlandesgerichts⸗ 
rat Marx⸗Düſſeldorf, der dabei betonte, daß es 
ſich herausgeſtellt habe, daß hier die Katholiken 
einen richtigen Weg eingeſchlagen haben, auf dem 
ihnen jetzt alle anderen nachfolgen. Man werde 
auch weiterhin auf dieſem Wege fortſchreiten und 
ich auch nicht durch den Vorwurf des 
Kunſtbanauſentums abſchrecken laſſen. Rechtsanwalt 
Rumpf- Münden wendet ſich gegen die Heran- 
ziehung von Sachverſtändigen zu jog. literariſchen 
Unzuchtprozeſſen. Was unſittlich ſei, wiſſen die 
Gerichte ſelbſt nicht. Künſtleriſche Rückſichten dürf⸗ 
ten überhaupt nicht maßgebend ſein. Man könne 
ſagen, daß die Rechtſprechung ſich in letzter Stunde 
auf ihre Pflicht beſonnen habe (Beifall.) In dieſer 
Frage müſſe jeder konfeſſionelle Standpunkt fallen 
gelaſſen werden, jeder Mitarbeiter müſſe will⸗ 
kommen ſein, damit die Reinhaltung des öffent⸗ 
lichen Familienlebens ermöglicht werde. 

Nachmittags fand wieder unter Teilnahme der 
Biſchöfe und unter Anweſenheit von 6000 Lehrern 
und Lehrerinnen die f 

dritte öffentliche Verſammlung 
in der großen Feſthalle ſtatt, in der Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordneter, Oberlandesgerichtsrat 
Marx⸗Düſſeldorf einen Vortrag über die Schul⸗ 


frage hielt. Er führte aus: Wenn man die Ent⸗ 
wicklung der Sönffrage in den letzten Jahrzehn⸗ 
ten in den deutſchen Staaten einer ruhigen ernſten 
Betrachtung unterzieht, jo kommt man zu der iber- 
zeugung, daß in vielen Beziehungen ein aner⸗ 
kennenswerter Fortſchritt zu verzeichnen iſt. Die 
Geſetzgebung ſucht von und nach allen Seiten die 
Ausbildung der Jugend zu regeln und die Ver⸗ 
ſeht reichlichen laſſen Jahr um Jahr einen oft 
ſehr reichlichen Segen von Erlaſſen, Verfügungen 
und Verordnungen auf die Schule, und alles, was 
mit ihr in Beziehung a herunterſtrömen. Die 
Lehrer werden in ihren Bezügen aufgebeſſert, die 
Schulgebäude werden den nforderungen der 
modernen Zeit und der Vervollkommnung der 
Technik entſprechend, im modernen Stile aufge⸗ 
führt und auch hygieniſch eingerichtet und mit allen 
Lehr⸗ und Hilfsmitteln ausgeſtattet. Wenn wir 
nun auch das alles anerkennen, ſo drängt ſich uns 
andererſeits doch der Gedanke auf, daß recht 
häufig bei der Behandlung der Schulfrage allzu⸗ 
wenig Rückſicht auf den eigentlichen Mittelpunkt 
des ganzen Schulweſens, nämlich auf das Kind 
ſelbſt, genommen wird. (Sehr richtig.) Gerade der 
katholiſche Vater, die chriſtliche Mutter, haben oft 
darüber Klage zu führen, daß Geſetzgeber und 
Verwaltung, Staat und Gemeinde, auf die be⸗ 
rechtigten Wünſche und Herzensbedürfniſſe des 
katholiſchen Volkes keine oder zu wenig Rückſicht 
nehmen. Ich glaube, es ſei an der Zeit, daß tat⸗ 
kräftiger als bisher bei Löſung der Schulfragen 
A eingreifen müſſen, die ſchon kraft des 
natürlichen Verhältniſſes einen wohlbegründeten 
NE darauf haben, daß ihre Meinung 
zur Geltung kommt. Das ſind die Eltern, ins⸗ 
beſondere die Familienväter, ſpeziell von unſerem 
Standpunkte in erſter Linie die katholiſchen Eltern. 
an Wir ſtellen mit Nachdruck die Be- 
hauptung auf: Die Eltern ſind in erſter Linie die⸗ 
jenigen, die über das Geſchick ihrer Kinder, und 
damit auch über deren Heranbildung und Erziehung 
zu beſtimmen haben. pee danch Dieſes Recht 
iſt bedingt und begrenzt durch das Recht der Orga⸗ 
niſation, es iſt in Einklang zu bringen mit den 
Anſprüchen des Staates und der Gemeinde, aber 
auch mit dem Recht der Kirche. (Lebhafte Zu⸗ 
U Die katholiſchen Familienväter haben 
oft zu klagen, daß gerade unter dem immer mäch⸗ 
tiger werdenden Vordringen ſogenannter liberaler 
Ideen auf die berechtigten Wünſche des katholiſchen 
Volksteiles bei der Entwicklung der Schule allzu⸗ 
wenig Rückſicht genommen wird. Können wir 
dulden, daß immer ſtärker der Ruf ertönt: die 
Schule iſt eine Staatseinrichtung, dem Staat allein 
ehört das Regiment? Der Pfarrer Lic. Traub⸗ 
ortmund ſagt in ni Schrift? „Wie macht man 
den Kindern die Religion verhaßt“: Die Schule 
gehört dem Staate und nicht der Kirche, weder der 
in di Den: noch der evangeliſchen, und dieſe hat 
in die SONI garnichts hineinzureden“. Ein freiz 
inniger Abgeordneter erklärte: „Die Kirche den 
heologen die Schule den Pädagogen“. Daß Gott 
erbarm. Wie möchte es den armen Kindern er- 
gehen, wenn ſie als Verſuchsobjekte den diametral 
ent gaengefehten Meinungen und Lehrmethoden zu⸗ 
künftiger Volkserzieher überlaſſen würden! (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) Ich trete demgegenüber mit 
aller Entſchiedenheit als der Anwalt der Eltern⸗ 
rechte auf. Wir verlangen für unjere Kinder freie 
Erteilung oder wenigſtens freie Überwachung des 
Religionsunterrichts durch die katholiſche Kirche. 
(Lebhafter Beifall.) Wir können daher unter keinen 
Unftänden auf die konfeſſionelle Geſtaltung der 
Schule verzichten. Wir wiſſen, daß alle 22 Millio⸗ 
nen Katholiken des deutſchen Vaterlandes dieſe 
unſere Forderung zu der ihrigen machen (Zu⸗ 
ſtimmung.) Eine eigentümliche Erſcheinung Ri es, 
daß der Liberalismus auf dem Gebiete des Schul⸗ 


weſens an Einfluß und Macht zugenommen hat, D 


während er auf vielen anderen Gebieten, den wirt⸗ 
ſchaftlichen, ſozialen, politiſchen, entweder völlig 
verſagt hat, oder ſeine Ideen ſtark zu modifizieren 
oder einzuſchränken ſich gezwungen jah. In er⸗ 
heblichem und für uns ſchmerzlichen Maße ſehen 
wir die Geſetzgebung und Verwaltung auf dem 
Schulgebiete nach liberalen Geſichtspunkten ein⸗ 
gerichtet und tätig. Die ſchweren Geiſteskämpfe der 
70ziger Jahre haben für Heſſen und Baden die Ein⸗ 
führung der Simultanſchule gebracht und der kon⸗ 
feſſionellen Schule daneben nur eine beſcheidene 
Wirkſamkeit geſtattet. In Baden wurde im Mai 
1910 von liberaler Seite, glücklicherweiſe vergebens, 
verſucht, den Religionsunterricht ſeines Charakters 
als obligatoriſchen Anterrichtsgegenſtand zu ent⸗ 
kleiden. Die Großblockmehrheit vermochte aber auf 


anderem Wege als durch Geſetze jede Schulgründung für 


durch kirchliche Korporationen und Stiftungen aus⸗ 
zuſchließen. Den Mitgliedern religiöſer Orden und 
Kongregationen wurde jede Lehrtätigkeit verboten; 
unter dieſes Gebot fallen auch Kleinkinderſchulen, 
Koch⸗, Näh⸗ und Haushaltungsſchulen. Das iſt be⸗ 
zeichnend für die echt freidenkende Geſinnung der 
aus Liberalen und Sozialdemokraten beſtehenden 
Mehrheit im Parlament des Muſterſtaates. Baden 
marſchiert im Kampf gegen die chriſtliche Kirche 
zurzeit an der Spitze. In Preußen gelang es dem 

iberalismus, den vom Kultusminiſter von Zedlitz 
1892 gemachten Verſuch bezüglich Erledigung eines 


Schulgeſetzes, das man „Chriſtlich“ nenen konnte, D 


zu verhindern. Das 1906 verkündete Volksſchul⸗ 
unterhaltungsgeſetz legt zwar im Prinzip den kon⸗ 
feſſionellen Charakter der Volksſchule für Preußen 
feſt, erleichtert aber auch die Verbreitung der 
Simultanſchule. Die Ausführung des Geſetzes läßt 
großes Entgegenkommen gegenüber den liberalen 
Ideen erkennen. Beklagenswert und für die 
Katholiken tief verletzend war die Erklärung des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten und des Kultus⸗ 
miniſters Anfang März d. Is bei der Debatte über 
den Moderniſteneid. Wir Katholiken haben alle 
Veranlaſſung. mit aller Entſchiedenheit vom Stand⸗ 
punkt der Gleichberechtigung aus Proteſt dagegen 
zu erheben, daß der Staat in Zukunft darauf Ver⸗ 
zicht zu leiſten habe, Geiſtlichen welche den Moder⸗ 
niſteneid geleiſtet haben, den Unterricht im Deut⸗ 
ſchen und in der Geſchichte zu übertragen. (Beifall 
und Zuſtimmung.] Wir erblicken in dem Vorgehen 
der preußiſchen Regierung nur einen Schritt auf 


29. Jahrg. 


dem Wege, deſſen Ziel dem freiſinnigen Abgeord⸗ 
neten Schrader vorſchwebte, der am 13 Dezember 
1910 im Reichstag meinte, Katholiken jeien iber- 
haupk unfähig zur Bekleidung öffentlicher Staats⸗ 
ämter. (Sehr richtig und Zuſtimmung.) Das be⸗ 
deutet einen bedauerlichen Sieg liberaler Weltan⸗ 
ſchauung, wenn die preußiſche Regierung lieber auf 
die Weiterberatung des Pflichtfortbildungsſchul⸗ 
geſetzes verzichtete, als daß ſie die Aufnahme des 
Religionsunterrichts als obligatoriſchen - Unter- 
richtsgegenſtand in den Lehrplan der gewerblichen 
Fortbildungsſchulen zuließ. Während die Verhält⸗ 
niſſe hinſichtlich der Schulangelegenheiten in 
Bayern am meiſten befriedigend And. hat Sachſen⸗ 
Meiningen ein neues Schulgeſetz durchgeführt, 
ppa die vollſtändige Trennung von Schule und 
Kirche brachte. Oldenburg hat zwar die konfeſſio⸗ 
nelle Eigenſchaft der Schule beibehalten, es wird 
aber bereits verſucht, die Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen über die Aufſichtsrechte in liberalem Sinne zu 
ändern. In Elſfaß⸗Lothringen, Württemberg, 
Sachſen liegen die Verhältniſſe ähnlich. Die 
ſächſiſche Lehrerſchaft verlangt die konfeſſionsloſe 
Volksſchule und Aufhebung der geiſtlichen Schul⸗ 
ll beim Religionsunterricht. Noch viel un- 
95 voller als in deutſchen Landen haben ſich die 
Zuſtände im Ausland, namentlich in Frankreich, 
Spanien, Italien und Belgien geſtaltet. Das ge⸗ 
fährlichſte Moment iſt der Amſtand, daß liberaler 
Geiſt und der Geiſt des Anglaubens weit in die 
Kreiſe der Lehrer ſelbſt hineingedrungen iſt. (Sehr 
en Anerkennung verdient es, daß unſere 
katholiſchen Lehrer und Lehrerinnen eine rühm⸗ 
liche Ausnahme bilden. In den katholiſchen Ver⸗ 
einen find etwa 24 000 katholiſche Lehrer organi- 
ſiert; demgegenüber zählt aber der deutſche Lehrer⸗ 
verein allein rund 120 000 Mitglieder. Deſſen 
Programm beruht auf dem Satze: „Ungeeignet der 
Erteilung von Religionsunterricht iſt jeder, der 
von vornherein das praktiſche Ziel verfolgt, die 
Kinder zu einer beſtimmten Religionsgemeinſchaft 
zu verpflichten“. Der evangeliſch⸗lutheriſche Schul⸗ 
verein in Sachſen hat in einem ſogenannten roten 
Katechismus alles geſtrichen, was die liberale 
Lehrerſchaft geſtrichen haben wollte, und da ſind 
dann geſtrichen: die zehn Gebote Gottes und das 
Glaubensbekenntnis, za peje Sprüche und Lieder, 
ſofern nur vom Glauben in ihnen die Rede iſt. 
Ein anderes Beiſpiel: In einer Volksſchule in 
Mannheim gab der evangelije Religionslehrer 
am Tage der Schulenklaſſung den Schülern die 
Frage zur ſchriftlichen Beantwortung: „Welchen 
ert hat die Religion?“ Von 104 Kindern 
ſchrieben 66: „Die Religion hat überhaupt keinen 
Wert“, 58 fügten hinzu: „denn für unſer Geſchäft 
können wir ſie nicht gebrauchen, wenn man alt ſei, 
wenn es einem ſchlecht gehe uſw. 11 Knaben er⸗ 
klärten, die Religion ſei dummes Zeug, weil ſie 
den Leuten blos etwas verſpreche, damit fie nicht 
ſo an ihre Not denken ſollen. Nur 13 Knaben 
ſahen in der Religion das Wort Gottes. Wenn 
aber dieſer Geiſt immer weitere Kreiſe der deut⸗ 
ſchen Lehrerſchaft ergreift, dann iſt es verſtändlich, 
daß der „Vorwärts“ ſchreiben konnte: „Bewährte 
und bekannte Schulmänner bekennen ſich offen und 
frei zur Sozialdemokratie“. (Hört, hört!) Für 
jeden, der auf dem Boden der chriſtlichen Weltan⸗ 
\henung ſteht, iſt der Gedanke erſchreckend, daß 
ehrern ſolcher 18 
ſchen Volkes anvertraut ſein ſolle. Ba e 
Eltern können kein Vertrauen mehr zur Schule 
haben, wenn der radikale ungläubige Geiſt noch 
weiter die Kreiſe der Lehrer e ergreifen ſoll. 
(Beifall.) Für einen Lehrer, der nur einen 
Funken Liebe zur katholiſchen Kirche in ſeinem 
Herzen bewahrt hat, kann die Parole nur lauten: 
„Heraus aus dem liberalen Lehrerverein und hin⸗ 
ein in die katholiſche Organiſation“. (Beifall.) 
er Redner nahm dann Bezug auf das Hirten- 
ſchreiben der bayeriſchen Biſchöfe gegen den baye⸗ 
riſchen Lehrerverein, und betonte, das katholiſche 
Volk werde wie ein Mann für die Autorität 
ſeiner Biſchöfe eintreten, wenn dieſe kraft ihres 
apoſtoliſchen Amtes die Rechte der katholiſchen 
Kirche verteidigen. (Lebhafte begeiſterte Zurufe.) 
Haben wir nun unſere Pflicht getan, um das Vor⸗ 
dringen der liberalen Auffaſſung auch in die Kreiſe 
der 5ltten bah Lehrer zu verhindern? Nein! Die 
Katholiken haben vielfach gleichgiltig und ſchläfrig 
der Entwicklung des Schulweſens 1 d 
den. Die breiten Maſſen des Volkes ſind wenig 
unterrichtet über die Wichtigkeit und Bedeutung 
eines konfeſſionellen Unterrichts, in weiten Kreiſen 
finden wir wenig Verſtändnis für die hingebende 
Tätigkeit unſerer Lehrer⸗ und Lehrerinnenvereine 
Ur die Sache der konfeſſionellen Schule und des 
chriſtlichen Unterrichts. Das muß anders werden. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Die katholiſchen Männer 
müſſen ſich mehr um die Ausführung der vorhan⸗ 
denen Geſetze kümmern. Es muß für jeden 
katholiſchen Mann Grundſatz ſein: In die geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften, in die kommunaler Ver⸗ 
kretungen gehört niemand hinein, der nicht für die 
Aufrechterhaltung der konfeſſionellen Volksſchule, 
für die Wahrung der Rechte der katholischen 
Kirche auf Durchdringung des ganzen Unterrichts 
mit ſittlich⸗religiöſem Geiſt ſtets mit ganzer Kraft 
einzutreten gewillt ift. (Lebhafte Zuftimmung.) 
as genügt aber nicht. Der Phalanx der Un⸗ 
gläubigen muß eine Liga der Kämpfer für Chriftus 
und ſeinen Glauben entgegengeſtellt werden. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Mainz, von dem ſoviele ſegensreiche 
Anregungen ausgegangen ſind, ſoll auch die Ge⸗ 
burtsſtätte der neuen Schulorganiſation ſein. Möge 
niemand von hier weggehen, ohne den feſten Ent⸗ 
ſchluß, ſeine ganze Kraft einzuſetzen, zur Ver⸗ 
teidigung christlichen Unterrichts und chriſtlicher Er- 
ziehung und für die Durchdringung unſerer Jugend 
mit dem wahren Geiſte Chrifti und feiner wahren 
heiligen katholiſchen Kirche Der Redner ſchloß: 
„Wahrlich, es handelt fi hier um etwas ernites, 
großes, und wichtiges! Der Kampf um die Schule 
iſt ein Kampf um die Rechte Gottes auf die 
a ein Kampf um die Rechte der Kirche 


auf die Chriſtenſeele, ein Kampf um die Rechte 


der Familie auf die Kinderſeele, ein Kampf um 
die chriſtliche Kultur und Geſittung des heran⸗ 
wachſenden Geſchlechts und ſomit um das Me: 


eſinnung die Zukunft des deut⸗ 


mit den Worten: 


„ 


deihen unſeres Vaterlandes“! (Lebhafter, nicht 
endenwollender Beifall und langanhaltendes 
Händeklatſchen.) Der ur Redner, Prälat Dr. 
Gisler, verbreitete ſich über das Thema 
„Kirchlichkeit und Wiſſenſchaft“. Die 
Klage, daß Rom die Wiſſenſchaft vergewaltige und 
die Vernunft erdroſſele, war nie berechtigt. Die 
Wiſſenſchaft bewahrt in jedem Falle ihre volle 
A inbezug auf den Betrieb. Einbrüche der 
Wiſſenſchaft in ihr eigenes Glaubensgebiet hat 
ſich die Kirche ſtets verbeten und verwahrt ſich 
auch heute noch dagegen und eines erlaubt ſie ſich 
auch heute noch zu jeder Zeit: gewiſſe Sätze, die 
als Ergebnis der Wiſſenſchaft geprieſen werden, 
aber die Offenbarung aufheben oder gefährden 
würden, zurückzuweiſen. Solche Einbrüche begeht 
aber ae die echte Wiſſenſchaft, ſondern die 
Pſeudowiſſenſchaft mit ihrem oft vermeſſenen 
Hypotheſendrang, die ſich anmaßt mehr zu ſehen 
als die von Gott als Weltauge beſtimmte Kirche. 
Dieſe Pſeudowiſſenſchaft empfindet die Kirchlichkeit 
als ſchmerzlichen Zügel und Stachel. Im Moder⸗ 
niſteneid bekennen ſich die Prieſter zu Lehrpunkten, 
die entweder vom unfehlbaren Lehramt der Kirche 
bereits definiert oder doch in den Quellen der 
Kirche und der Offenbarung unzweideutig ent⸗ 
halten jind. Dieſe Lehrpunkte haben wir beſchworen 
nach dem ihnen zukommenden Verpflichtungsgrad. 
Dieſer Verpflichtungsgrad iſt ein abgeſtufter, ent⸗ 
ſprechend jener Wert⸗ und Gewißheitsſtufe, die 
jedem lehramtlich zukommt. Der Moderniſteneid 
i aljo kein Eingriff in die Wiſſenſchaft, die 
iſſenſchaft bleibt nach wie vor dieſelbe. — Der 
Redner apoſtrophiert zum Schluſſe ſeiner wieder⸗ 
holt von lebhaftem Beifall unterbrochenen Aus⸗ 
führungen die katholiſche Kirche und betont ſo⸗ 
dann, die katholiſche Strömung in Deutſchland ſei 
für die weite Kirche zum Nilſtrom geworden, der 
in dem praktiſch religiöjen Leben, in dem meit- 
ſichtigen ſozialen Wirken, in den Methoden der 
Paſtoration, in der kampfgeſchulten Preſſe und in 
den herrlichen Katholikentagen zu erblicken ſei. Der 
Gang der Geſchichte und der Kultur bringt es mit 
ſich, daß die deutſche katholiſche Wiſſenſchaft ſich in 
Vorhutſtellung befindet, wo ſie den erſten Stoß des 
Gegners aushalten und einem apologetiſchen Ring⸗ 
kampf zu beſtehen hat mit dem Schwert der deut- 
ſchen Wiſſenſchaft, das, aus deutſchem Stahl ge⸗ 
ſchmiedet, Klang und Weihe vom Schwerte Petri 
beſitzt und das, wo es im Kampfe blinkt, der Kirche 
Sieg verheißt! (Beifall.) Der Vortragende ſchloß 
3 „Katholiſche deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, altbewährte Verteidigerin der Kirche, mutig 
vorwärts zu neuem Jahrhundertkämpfen mit der 
alten Parole: Treu im Geiſte der Kirche! (Lang⸗ 
anhaltender Beifall. Lautes Händellatſchen.) 

Im Anſchluß an dieſen Vortrag erſtattete Zune 
Kaſſiepe, Provinzial der O. M. J. in Hüns⸗ 
feld, ein Referat über die „Die katholiſche 
Heidenmiſſion der Gegenwart.“ Er hob 
zunächſt hervor, daß in den eigentlichen Heiden⸗ 
miſſionen heute 13 000 Prieſter, 5000 Brüder und 
über 19 000 Schweſtern tätig ſind, die trotz des 
Schutzes der europäiſchen Mächte Anſägliches zu 
erdulden haben und ihr Wirken nicht ſelten mit 
dem Leben bezahlen müſſen. Im 


19. Jahrhundert 


find über 200 Miſſionäre dem Märtyrertod ge⸗ 
ſtorben. P. Caſſiepe wandte ſich dann direkt an 
ſeine Zuhörer mit der Bitte, den Miſſionen zu 
helfen, und betonte, jeder müſſe an der Verbreitung 
des wahren Glaubens mitarbeiten und jeder könne 
helfen. Dieſe Hilfe ſei nicht allein Sache der Kirche, 
ſoweit darunter der Papſt, die Biſchöfe verſtanden 
ſind, ſondern ſie beſteht aus der ganzen ſichtbaren 
Gemeinſchaft der Gläubigen. Es ſei ja nicht zu 
leugnen, daß im eigenen Lande und namentlich in 
den Induſtriezentren es viel zu beſſern und zu 
helfen gebe, aber deshalb dürfe man auf die 
Heidenmiſſion doch nicht vergeſſen. Der Heiden⸗ 
miſſion bieten ſich heute unwiderbringliche günſtige 
Gelegenheiten und die heutigen Zeitverhältniſſe 
machen Eile notwendig. Wenn Japan, China und 
Indien nicht chriſtlich werden, ſo wird in weniger 
als hundert Jahren das ganze Abendland in 
Schrecken verſetzt und unſere chriſtliche Kultur ver⸗ 
nichtet ſein. Die Katholiken müſſen alſo den Ernſt 
der Lage erkennen. Miſſionshäuſer ſind dringend 
nötig. Die Proteſtanten ſeien in dieſer Beziehung 
durch die Geſetzgebung beſſer geſtellt als die Katho⸗ 
lichen und für die letzteren iſt es in manchen 
Bundesſtaaten unmöglich, ein Miſſionshaus zu 
gründen. Es entſpricht dem fortgeſchrittenen 20. 
Jahrhundert wenig, wenn man der katholiſchen 
Charitas und der katholiſchen Miſſionstätigkeit 
Feſſeln anlegt, die man für keine andere Miſſions⸗ 
tätigkeit kennt. Die 160 Millionen Proteſtanten 
opfern jährlich 80 Millionen Mark für ihre 
Miſſionen, die weit zahlreicheren Katholiken da⸗ 
gegen bringen nur die beſchämend kleine Summe 
von 20 Millionen auf. Das beſte Mittel, der Ver⸗ 
ſtändnisloſigkeit weiter Kreiſe entgegenzuarbeiten. 
ſei die Verbreitung der Miſſionszeitſchriften. An 
die Seelſorgegeiſtlichen richtete Redner die drin⸗ 
gende Bitte, dem chriſtlichen Volke mehr als bis⸗ 
her über die Heidenmiſſion zu predigen. (Lang⸗ 
anhaltender Beifall.) Hierauf wurden die Ver⸗ 
handlungen vertagt. 


Mannigfaltiges. 
(über das Automobilunglück 
des Prinzen Heinrich) berichtet die 


„Kloppenburger Tageszeitung“: Am Dienstag 


vormittag gegen 9.30 Uhr paſſierte Prinz 
Heinrich von London über Arnheim kommend, 
die Stadt. Auf der Chauſſee im Baumweg 
etwa um 10 Uhr brach die Lenkvorrichtung 
des Automobils, als es einem anderen Auto⸗ 
mobil ausweichen wollte. Hiedurch wurde 
das Fahrzeug ſteuerlos, ſchlug mit dem rech⸗ 
ten Hinterrade gegen eine Birke, federte dann 
mit dem linken Vorderteil gegen eine andere 
Birke und landete, ohne ſich zu überſchlagen, 
jenſeits des Chauſſeegrabens. Der Adjutant 
Korvettenkapitän v. Uſedom wurde aus dem 
Automobil geſchleudert, erlitt eine Kontuſion 
und befindet ſich zurzeit wohl. Der Chauffeur 
Hans Hertz wurde ebenfalls herausgeſchleu⸗ 


det und erheblich verletzt; man vermutet 
Schädelbruch. Das Vorderteil des Automo⸗ 
bils war total zertrümmert. Der Prinz, 
welcher ſelbſt führte, blieb im Wagen und 
kam mit unerheblichen Verletzungen davon. 
Herr Dr. Oskar Troplowitz und Frau aus 
Hamburg, welche in demſelben Augenblick vor⸗ 
überfuhren, nahmen auf Bitten des Prinzen 
den Korvettenkapitän v. Uſedom nach Cloppen⸗ 
burg mit, von wo ſie ſofort ärztliche Hilfe 
nach der Unfallſtelle ſandten, wo Prinz Hein⸗ 
bei dem Chauffeur verblieben war und dem 
Verunglückten die erſte Hilfe leiſtete. Aus 
der Umgegend holte der Prinz weitere Hilfe 
und Geſpanne herbei, die ihm von den Leuten 
gern und bereitwilligſt erteilt wurde. Um 1 
Uhr 30 Min. wurde der Chauffeur in das 
Krankenheus zu Cloppenburg eingeliefert. — 
Der Prinz bleibt vorläufig im Zentralhotel, 
desgleichen der Korvettenkapitän v. Uſedom, 
um den Zuſtand des kranken Chauffeurs ab⸗ 
zuwarten. Auch Prinzeſſin Heinrich, die ſo⸗ 
fort von dem Unfall benachrichtigt wurde, 
wird zwiſchen 9 und 10 Uhr abends mit dem 
Automobil von Kiel erwartet. Auf telepho⸗ 
niſche Anfrage der „Nationalztg.“ teilt das 
großherzoglich oldenburgiſche Amt mit, es ſei 
nur einem Glücksfalle zuzuſchreiben, das Prinz 
Heinrich mit dem Leben davongekommen iſt. 

[(Zu den Anterſchlagungen bei 
der Hamburger Reichsbankſtelle) 
wird noch gemeldet: Die Reichsbank⸗Hauptſtelle 
Hamburg hat den ganzen Verluſt von 250 000 
Mark zu tragen. Nur die Lombardgebühren, 
die 10 Prozent der Summe ausmachen, werden 
noch gerettet werden. Als dem Bankbeamten 
Wegener die Wellen über den Kopf zuſammen⸗ 
ſchlugen, hat er ſich noch von ſeinen Verwandten 
56 000 Mark geben laſſen, angeblich, um ſie vor⸗ 
teilhaft in Hypotheken anlegen zu können. Tat⸗ 
ſächlich hat er aber das Geld unterſchlagen und 
iſt dann flüchtig geworden. Er war als Kalku⸗ 
lator bei der Reichsbankdirektion angeſtellt, 
ſchon ſehr lange im Dienſt und genoß das unbe⸗ 
dingte Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten. Als er 
am 25. Juli ſeinen Urlaub antrat, ſeinen Ver⸗ 
wandten aber die Belege über die 56 000 Mark 
nicht brachte, ſchöpften dieſe Verdacht und er⸗ 
ſtatteten Anzeige. Am 6. Auguſt kehrte er von 
ſeinem Urlaub zurück und wurde von den An⸗ 
gehörigen beſtimmt, ſich freiwillig zu ſtellen. 
Von den 250 000 Mark hat Hamann 30 000, 
Wegener 220 000 Mk. verbraucht, hauptſächlich 


durch Rennwetten, da Wegener durchſchnittlich 
6— 7000 Mark täglich auf Rennplätzen ſetzte. 

(Skandalprozeß in Dresden.) 
Das Landgericht Dresden hat 30 Frauen 
und 2 Männer wegen Vergehen gegen das 
keimende Leben zu ſieben bis acht Wochen 
Gefängnis verurteilt. Der Bergmann Fried⸗ 
rich erhielt ein Jahr Gefängnis. 

(Ein ſchwerer Automobilunfall) 
hat ſich in Frankreich in dem Städtchen Cor⸗ 
merie zugetragen. An einem Automobil, das 
mit ziemlicher Geſchwindigkeit fuhr, platzte der 
Reifen eines Vorderrades. Das Fahrzeug über⸗ 
ſchlug ſich und rannte gegen einen Laden. Von 
den zehn Studenten, die im Wagen Platz ge⸗ 
nommen hatten, wurden drei ſofort getötet, die 
übrigen und der Chauffeur erlitten ſchwere 
Verletzungen, denen der eine bereits erlegen iſt. 


(Hitze überall.) Ein Kurgaſt in dem 825 
Meter über dem Meeresſpiegel gelegenen Oberhof 
in Thüringen ſendet folgenden Notſchrei: 

„Ob ich den tiefſten Waldgrund ſuche 
Und in dem Schatten einer Buche 
Auf weichem Mooſe niederſitze, 
Ich ſchwitze! 
Ob ich auf luft'ger Bergeshöh', 
Von ferne blinkt noch Winterſchnee, 
Mit Köln'ſchem Waſſer mich beſpritze, 
Ich ſchwitze! 
Ob ich in aller Herrgottsfrüh' 
Den Leib mit kühlem Naß umzieh', 
Die Glut bekämpf' nach Menſchenwitze, 
Ich ſchwitze! 
Ob ich nach innerer Kühlung ſtrebe, 
Mit Café⸗Eis und Saft der Rebe 
Der trocknen Kehle vielfach nütze, 
Ich ſchwitze! 
Ob ich in ſtiller Mondesnacht 
Den müden Leib fo unbewach' 
Mit Nachtluft kühl' durch Fenſterritze, 
Ich ſchwitze!“ 


Gedankenſplitter. 

Man kann alles, was man muß oder von deſſen 
Notwendigkeit man ſich überzeugt. 

Wer Vorurtelle einſaugt, iſt lebenslang berauſcht. 

Es iſt zweierlei, arbeiten und ſich beſchäftigen. Und 
nur in ſeichten Seelen kann die Arbeit das Uner⸗ 
wünſchtere ſein. 

Die Heuchelei iſt eine Huldigung, die das Laſter der 
Tugend darbringt. La Rochefoucauld. 


Die Muskelfleiſch⸗ und Knochenbildung der 
Säuglinge wird durch die Ernährung mit „Kufeke“ und 
Milch in günſtigſter Weiſe beeinflußt, ſodaß das Körper⸗ 
gewicht in normaler Weiſe zunimmt. Mit „Kufeke“ ers 
nährte Kinder ſind ruhig, leiden nicht an Blähungen, 
haben geſunden Schlaf, guten Appetit, geregelte Verdauung 
und gedeihen in jeder Weiſe vorzüglich. 


Bekanntmachung. 

Hierdurch mache ich bekannt, daß 
die Außerungen für oder gegen die 
Errichtung einer Zwangsinnung für 
das Steinbildhauer⸗, Steinmetz⸗, Gips⸗ 
bildhauer⸗, Stuckarbeiter⸗ und Kunſt⸗ 
ſteinverfertiger⸗Handwerk für den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder mit dem 
Sitz in Graudenz ſchriftlich bis zum 


22. Auguſt 


bei mir abzugeben ſind. 


Die Abgabe der mündlichen Era] 


klärung kann während des angegebenen 
Zeitraumes werktäglich von 8 bis 
1 Uhr vor⸗ und 3 bis 6 Uhr nach⸗ 
mittags in den Dienſträumen des 
Magiſtrats Graudenz, Zimmer 7, er⸗ 
folgen. Ich fordere hierdurch alle 
Handwerker, die im Regierungsbezirk 
Marienwerder die oben genannten 
Handwerke betreiben und der Regel 
nach Geſellen und Lehrlinge halten, 
zur Abgabe ihrer Außerung mit dem 
Bemerken auf, daß nur ſolche Er⸗ 
klärungen, die erkennen laſſen, ob der 
Erklärende der Zwangsinnung zu⸗ 
ſtimmt oder nicht, giltig ſind und daß 
nach Ablauf des obigen Zeitpunktes 
eingehende Außerungen unberückſichtigt 
bleiben. 

Bemerken will ich noch, daß auch 
diejenigen ihre Erklärungen abzugeben 
haben, die den Antrag auf Errichtung 
der Innung bei dem Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder mit⸗ 
unterſchrieben haben. 

Graudenz den 7. Auguſt 1911. 

Der Kommiſſar. 
Kühnast, Oberbürgermeiſter. 


Den Beteiligten zur Beachtung. 
Thorn den 10. Auguſt 1911. 


Der Magiſtrat. 


släser’s Musik- Anlinuarial 


Berliner Schlager zu herabgeſetzten 


reiſen. 

Aus „Polniſche Wirtſchaft“: 
Wer kann dafür? Walzer, ſtatt 2 Mk. 
nur 1,25 Mk. — Die Dorfmuſik, ſtatt 
150 Mk. nur 1 Mk. — Männe hak mir 
mal die Taille auf, Rheinländer, ſtatt 
1,50 Mk. nur 1 Mk. — Komm mein 


Schatz in den Lunapark, ſtatt 1,50 Mk. 


nur 1 Mk. — Ferner: Jeſſel, Parade der 
Zinnſoldaten, Lieb mich und die Welt 
iſt mein, ſtatt 1.50 Mk. nur 1 Mk. — 
Oſcheit, Im Zigeunerlager, flotter Marſch, 
ſtatt 1,50 Mk. nur 1 Mk. — Minkowski, 
Schönſte Frau, Walzer, ſtatt 1,80 Mk. 
nur 1,30 Mk. Nur neue, keine in 
Seihanſtalten gebrauchten Exemplare. 
Nur bei 


Max Gläser, Musikalienhandlung, 


Eliſabethſtraße 13—15. 
Garantiert reinen 


Nienen⸗Honig 


Pfund 90 Pfennig, 
empfiehlt 


Gottfried Goerke, 


Konfiturenhandlung, Altſtädt. Markt. 


Die Hermann Panse- 
grauſche Beſitzung, in Ober⸗ 
Neſſau bei Podgorz und Thorn E 
gelegen, 205 Morgen groß, ein 
Plan, davon 150 Morgen Weizen⸗ 
boden, 50 Morgen Wieſen, 27 Rind⸗ 
vieh, 6 Pferde, 2 Fohlen, 30 
Schweine, neues totes Inventar, 
vollſtändig neue maſſive Gebäude, 
weil 1906 abgebrannt, Grundſtücks⸗ 
Reinertrag 3,75 Mk. pro Morgen, 
verkaufe ich wegen Unglücks⸗ 
falles ſofort mit voller Ernte. 
Anzahlung 22—25 000 Mark. 
Nächſter Bahnhof Schlüſſelmühle 
4 (Ihorn-Bromberg) 3 km entfernt. 
S. Popa, Bromberg, 


; Dftdentihe Güter⸗Zentrale, 
Viktktoriaſtraße 7. Telephon 858. 


Bruthpieferkunen 


pro Pfund 60 Pfg., 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 


Hauptgeſchäft: Neuſtädt. Markt 4. 
Filiale: Breiteſtraße 18. 


in 1 welcher Kaution 
Cin junger Mann, ſtellen kann, für 
eine BET Kantine geſucht. Zu er- 
fragen Reſtaurant zur Altitadt, 
Altſtädt. Markt 11. 


Tapeziergehilfen 


ſucht F. Bettinger, Strobandſtr. 7. 


Tiſchler 


zum Türeneinſetzen ſtellen ein 


Houtermans & Walter. 
Tüchtige Bautiſchler 


auf gute Bauarbeit ſofort gefudt. 
Winterarbeit zugeſichert. 

Olszewski, Moder, Bergſtr. 53. 
Mehrere 


Tiſchlergeſellen 


auf Bau können von ſogleich eintreten. 
(Winterarbeit.) 
J. Böhmfeldt, Tiſchlermſtr., 
Culmſee. 


1 tüchtiger Junge 


wird geſucht. Reſtaurant zur Altſtadt. 


Tücht. Arbeiter u. Arbeitsburſchen 


ſtellt ein Dietrich, Töpfermeiſter, 
Seglerſtraße 6. 


1 Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein ; 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


uber Aufwartemädchen für den 
Vormittag geſucht. Banffia 4 2. 


— 


Suche von ſofort einen kräftigen 


Laufburſchen. 


Gustav Heyer, 
Breiteſtraße 6. 


1 kräftigen Laufburſchen 
ſucht per ſofort Otto Radtke, 
Culmer Chauſſee 70. 


Buchhalterin 


wird per 1. September oder 1. Oktober 
geſuch t. Bewerberinnen müſſen in 
Stenographie perfekt fein und Schreib⸗ 
maſchine beherrſchen. Kenntniſſe der 
doppelten Buchführung erwünſcht. Ange⸗ 
bote mit Gehaltsanſprüchen ſind einzu⸗ 
reichen unter 194 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Jindere honlarlli, 


perfekte Stenographiſtin, ſtilgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
beſtens vertraut, per ſofort oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung geſucht. Gefl. Angebote vor- 
erſt ſchriftlich erbeten an 


Alfred Abraham, 
Thorn. 
für erkrankte, ab⸗ 


Berteting =: 


haltes und zu zwei Kindern (Mädchen 
im Alter von 5 und 6 Jahren) für 
mehrere Monate nach Thorn, Bromberger 
Vorſtadt, geſucht; eventl. nur für einige 
Stunden des Tages. Hausmädchen, das 
ſelbſtändig kochen kann, vorhanden. Gefl. 
Angeb. m. Gehaltsanſprüchen u. R. K. 
30 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erbeten 
Zum 15. Oktober wird von älterem 
Ehepaar ein beſſeres 
4 nl, geſucht. Angeb. 
Mädchen als Stütze aer 0 fud e. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ z. richten. 
Mädchen zum Kinde 
für Nachmittag geſucht. Culmerſtr. 15, 1. 


1 jüngeres Kindermädchen für ein 
Kind von ſofort geſucht. 
Frau Krause, Lindenſtr. 13. 


Aufwärterin 


für die Morgenſtunden kann ſich melden 
Brombergerſtr. 46, pt. 


Tüchtige Aufwärteri 


bei gutem Lohn geſucht, ebenfalls 


fel Waſchfrau Aae 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Auſwartefrau 


geſucht. 


Schloßſtraße 14, 2. 


1 >) 
Wohnung, 


2 Zimmer mit Zubehör, per ſofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


ahnungsangehote eD | 


dliche B 


Ueberall 


Altstädt. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24, 
F. Jablonski. 


Eine Wohnung, J. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 
Thorn⸗Mochker, Lindenſtraße 42, 


3 f. 4 Zimmer» Wohnungen, 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. 


E 
Wohnungen, 
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine. Mocker, Lindenſtr. 46. 

Zu erfragen 
A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm 
G. Jacobi. 


Wohnungen, 
3. Etage, von 4 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten 
A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


Muffkunterricht. 


| J. M. Wendisch Machfg, 


Seifenfabrik, 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten Parkſir. 22 
und 29 ſind noch 

6 Wohnungen, je 4 Zimmer und 

1 Wohnung von 3 Zimmern E 


mit reichl. Zubehör, Badeſtube, Gas- u. 


Nach Beendigung meiner Studien am Stern'ſchen 
Konjervatorium in Berlin erteile perfekten Unterricht 
im Violin- und Ulavierſpiel. 

Elise Manzek, Conkünſtlerin, 
Mellienſtr. 54, pt., r. 


kein ohne 
Eimischungen 


rset Königin Seif, 


erhältlich. 


Markt 33. 


Laden, 


für jedes Geſchäft geeignet, in welchem 
9 Jahre ein Spezialgeſchäft mit Erfolg 
betrieben wurde, vom 1. 1. 12 zu vermieten. 


A. Burdecki, 
Coppernikusſtr. 21. 


Möblierte Wohnung, 


2 Zimmer, Badezimmer, Burſchengelaß, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, Hofſtraße 7, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Helle Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 


Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5 a. 


3. Etage, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, dom 1. 10. 11 
zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Elifabethitraße 6. 


Wohnung 


von 3 großen Zimmern, Entree, Balkon 
und Zubehör, verſetzungshalber vom 
1. Oktober für 375 Mark zu vermieten. 
Mellienſtraße 70a, 2, bei Heinrich. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
ofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Hrükenſtaße j. 


und elektr. Lichtanlage, vom 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Cine Wohnung, 


114 Zimmer nebſt Zubehör, dritte 


Etage, vom 1. 10. 11 zu ver⸗ 
mieten. Emil Hell, 
Breiteſtraße Nr. 4. 


Gartenwohnung, 
3 Zimmer, Kabinett, Küche und Boden⸗ 
kammer, Garten nebſt Veranda; 2⸗Zim.⸗ 
Wohnung nebſt allem Zubehör, 4. Etage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen⸗ 
ſtände, vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Theodor Maciejewski, Mellienſtr. 64. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


3 Zimmer-Wohnung 
mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehöe 
vom 1. 10. zu vermieten. Talſtraße 39, p. 


Näheres bei J. Lüdtke, Bacheſtraße 14. 


1 4 Zimmerwohnung, 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Eisleller 


mit groben, Bierlagerfele 
geräumiger Bierdeitall 
C. domdrowstii®e Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 
Großer 


Speicher, 


Leibitſcherſtraße 51, ſöfort oder fpäter 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittler. 


2 Pferdeſtälle 


billig zu vermieten 


Kaſernenſtraße 13. 


Pferdeftale 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


